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"glr. 26

räum«
28. SaljrBflnfl.

tërgan für ï>tr Sitfmßsi irr ^raurnracü.

1906.

äbgnntncnt.
Set 5ranfo=3uftenung pet Soft:

gäbrlid) 8*.6.-
galtjäftrlid) 8. —
3tu«tanb franïo per gaftr „ 8.30

0iati*<9tUi|n :

„Roch» unb ÇauShaltungifcbule"
(etfcbtfnt am 1. Sonntag iebra SCtonatS).

„gür bie ïleine SES elf
(etf(6elnt am 3. Sonntag itben SKoitat«).

Attraktion trab 9erlaf :

grau ©life ftottegget.
SBienerbergftrafte 9h. 7.

Telephon 376.

St. (Saiten St9tt»i 3»nwt Itrebc ram «antat, nnb tamtft bu feibet feto «ante»
*(«&<» *!• Olieb W*H» •** «Itt »Ar«»*« Klef» auf

InfertieiMuni».

Ser etnfacbe Setitjeile:
gür bte @d)ioeij: 25 ®t§.

„ ba§ SluSIanb : 25 Sffl-
®ie 9teflame*eile : 50 ©t§.

Jnogobt:
Tie „Schroetter grauen »3eitung*

erfdieint auf jeben Sonntag.

Jnn0iuni<|ttjit:
©jpebition

ber „Schweiger grauen Leitung".
Aufträge oom ©tat» @t. ©allen

nimmt aud)
bie 33ud)brucferei ffltertur entgegen.

Samtlag, 1. Jült

Jnlialt: ©ebidjt: gn golbener güUe. — SDBir

rufen, mir hungern unb bürften nad) gangen ©erföw
lid)feiten, nad) gangen Sbtännern unb grauen. — ©in
1)od)bebeutfame§ Sefjrerroort. — Ter ibeale ©Ijemann.
— Ter Sd)roetger. ©emeinnüljtge grauenoerein. —
2)er ©djroeiger. Setjrerinnenoerein. — Tie Stbtühlung
unferer 2Bot)nungen. — ©preebfaal. — geuiQeton:
Sattomortale (Sdjtujj). — geuiüeton: Sangen unb
Sangen.

Seitage: Srieflaften. — 9teue§ oom Südjermartt.
— SReftamen unb gnferate.

Ju aolbettEf Jüllß.
2Bir fd)reiten in golbener giltle
Turd) feligeë ©onnenlanb:
geft liegen unfere fpänbe,
Sffiie inetnanber gebannt.

Tie grofje ©omnterfonne
Sat unfere §ergen erhellt:
Sötr fdjreiten in golbener glitte
Si§ an baë ©nbe ber SSBelt.

Unb bleicht beine finfenbe ©time,
Unb täftt meine ©eele iljr §auë:
SSBir fdjreiten in golbener giilte
9tud) in baë gen|eü§ t)inau§.

9Bem fold) ein Sommer befd)ieben,
Ter ladjt ber flüchtigen 3eit:
SSÖir fdjreiten in golbener gütle
gn alle ©roigteit. spaut »temet.

H)tr rufen, iutr Ijuttgertt unb öürjlctt
nadi ganien Jterfönlidikeiten, natty gan-

|cn IKännern unb Xrausn.*)

©ange ©erfönlichfeiten, gange ÜDtenfchen! (Sin

gbeal? Sollen wir eë geidjnen? ©ollen wir
einen ïugenbfpiegel aufftellen? Taë Tugenb»
regifter aufgüljlen oon 21 bië 3 unb nichtë babei
oergeffen? Stein! (Sin paar Striae nur, einen
Umrifj unb eine Seele!

©ange ©tenfehen nennten wir bie, bie wirf»
lieh SßerjönlicE)feiten, wirtlich fie felbft finb unb
ben äöillen hüben, fie felbft gu fein, greie, un»
abhängige, eigene Herren über fich felbft, feine
Sflaoen, Unoerfäufliche, Unbeftechlidje, ©tenfdfen
mit Ctücfgrat, Dtarf unb Änodjen, mit bem na»
türlidhen, ehrlichen Tro|g ber (Sigenart, mit bem

Selbftbewufftfein, baë ftolg ift auf ben eigenen
üöert, auf bie oon ber 2lHmacht erhaltenen ©aben,
mit bem Selbftgefühl, baë fich ®or ftch, uor ®ott
unb Sßelt oerantwortlich wei§, oerantwortlich im
Seben unb im Sterben. ÜDtenfchen, bte gefunb
finb, innerlich gefunb unb rein, innerlich ohne
„33reften" unb Schüben, ehrenhaft oom Scheitel

*) 2lu§ ber geftprebigt, gehalten am fdjtteijerifdjen
Dteformtag in ©hur, guni 1906.

bië jur Sohle, ehrenhaft bië in bie oerborgenfte
Serjfalte hinein. fDtenfchen mit beweglicher ©nergie,
bie nicht träg in Selbftjufriebenheit oerfchmoren,
bie ben SBeihraudh, eignen ober fremben, nicht
leiben mögen unb fidj un fich felbft nie genügen
laffen, beren Seben ein beftûnbigeë Sichregen ift.

Sie felbft fein, fich bewegen, untabelig funf=
tionieren fann fdjliefflicb auch eine fDîarionette,
eine gut gearbeitete ÜOtafchine, fann auch ein
SJtenfch, bem wir bie ftrone boch oerweigern
müßten. 3ur Ä'raft ber ©lieber gehört bie Sraft
beë Serjenë. Seele ju haben ift ber SSorjug be§

SDtenfchen. SSlutwärme ju haben, Temperatur,
garbe im 2lntli| unb ®lanj im 2luge. 23lut=
wärme ütRut, ju benten, ganj gu benfen, burch-
gubenfen, allem in§ 2luge ju fehen, SDÎut, anju=
faffen unb baë SSegonnene mannhaft ju oertreten
unb wenn eë fein muff, bi§ ^um 2leufeerften bei

ihm auëguharren. Temperatur unb garbe! ®e=

mût, ®efühl, baë fich n"th entflammen fann in
reinem geuer, rechtfchaffen fich ereifern unb ent=

rüften, Seibenfehaft, bie mit weijfen g^ammen
lobert, wie ber 23erge blinfenb Steht jum Sintmel
fteigt. ®Ian$ im 2luge SBahrheitëfinn, 2lufri<h=
tigfeit, ©erechtigfeit, weiter ©lid, lleberjeugung,
SCÖeiäheit unb Siebe. Siebe, auë ber all ihr Äön=

nen unb ®ulben, all ihre SEßonne unb all ihr
Schmerg leuchtet, ihre ftitle, unnennbare Seiligfeit.

So bie ®anjen. ©haraftere. 2Bie in ®rj
gegoffen, aber innerlich weich, hart gefdjmiebet,
aber warm, nicht ju brechen, aber $art im §er=
gen, ftarf unb ebel, tapfer unb frei, in greub
unb Seib gefeftigt. So haben fie — e§ gab
folche — im kleinen unb ®rofjen treu, ihr Seben

eingefefct, gelben be§ Schlacht5 unb 2lrbeit§felbeë,
beë Sabbatë unb SBerftagë. So haben fie 2lugen=
blide unb galfrhunberte burchgehauen, unoer=
gängliche Segenëfpuren hinterlaffenb. ®aë finb
bie wahrhaft ©roffen, nidht bie fftiefen beë Seibeë,
ober bie oon ©eburtëwegen auf Thronen, nidjt
immer bie oon 2tmteëmegen auf hohe« Stühlen
fifjen, nidht bie manchmal nur fogenannten iu=
toritäten. ®aë finb eineë ©olfeë foftbarfte ®üter
unb befte SBobltljäter, nicht ffiopfjahl, ©anfen,
©runbwerte, Silberhaufen, ©ajonette unb £a--
nonen. ®aë finb bie bebeutenbften dächte auf
©rben, gange ißerfönlichfeiten, ungebrochene,
wahre, treue, grojfe Seelen, bie anbere angieljen
unb mitreisen. §eil, wir grüben fie: §eit —
wir finb felbft bagu berufen! 2Bir glauben nur
nicht an unë, wir haben nur fein ©ertrauen,
wir finb ooll ßleinmut unb 3agen, wir werfen
gu fchnetl bie glinte inë ßorn. Seber Solbat
trägt ben HJiarfdhallftab im Tornifter •> jeber,
au^ ber fchlidftefte unb einfachfte, trägt in fich

bie herrlidhfte ©eftimmung feineë Sebenë unb

feiner Seele. 2luë ben fleinften §ütten finb je
unb je bie Tüchtigften gefchritten. Ob auch in

engen äufjerett ©erhältniffen wohnenb, gro§ gu

werben ift unfere heilige ©flicht unb unfer hei=

ligeë Stecht.

(gin IptlîfrEïiEutJamc«
2ln ber Tagung ber fchweigerif^en Sehrer in

®laruë hat u. a. Schulinjpeftor ®r. Rafter,
©laruë, über bie ©Wertung ber Schüler gefprochen:

„®ie eingigen ©tittel ber heutigen Schule bafür
finb bie ©rüfungen unb bie gahlenmäfjigen 3en=

füren, ßönnen wir aber baburch bem Schüler
gerecht werben? ®er ftaatliche Sdhulgwang mit
ber ©îaffenunterrichtung lä^t baë ®ingelinbioi=
buum oerfchwinben. ®ie ÜJiaffe fann man wohl
unterrichten, aber fie richtig gu werten, ift ein

®ing ber Ünmöglichfeit. SDann oerhinbert ber

©pamengwang eint richtige ©Wertung faft oödig.
2luf bie (Spamina werben möglichft oiele Sachen

eingepauft, baë Äinb nimmt bei ber gegenmär=

tigen „©rämierung beë ®ebâd)tniffeë" mögli^ft
oiel in fein ©ebâchtnië auf, eë thut bieë aber

auf Äoften ber anberen, oiel ebleren Seelen^

fräfte. Taneben fteht ber „Schulehrgeig", wel=

cher baë fôinb oeranlafit, nur beslfalb gu lernen,
um bem Sehrer einen ®efallen gu thun. ®er
„Sdhulehrgeig" ift ber größte gehler unb macht
bie SBertung unmöglich. ®ie ^enfurart mit einem

SBorte ober einer 3ah^ ïann unmöglich ben (Sl-

tern ein flareê ©ilb geben unb oerurfa^t bem

gemiffenljaften Sehrer oiel ©tühe.
(Së ift unmöglich, einen ©tenfehen mit Rahlen

gu werten, aüe feelifdjen ©igenfehaften fönnen
hier unmöglich gu ihrem Stechte fommen. SSBir

prüfen baë iïinb auf baë gwangëweife erworbene

SBiffen, nicht auf feinen inneren Sffiert. ®aë
erfte 3iel fgr ben Sehrer foß eë fein, ben gan=

gen ©ienfehenwert beë Sinbeë gu erfennen gu

fudjen. 2Benn wir oon einer ©rüfung rebett, fo
benfen bie Äinber mit Schreden an bie ©rü*
fungen im Stechnen, ©aterlanbëfunbe ic., aber
mit greuben fehnen fie baë ©pamen für Spiele
herbei. Tort ift ihnen ooße greiheit geboten,

ihr können nach ihrer 'Saitiatioe gu entfalten,
unb eë bilbet einen wichtigen ©unft ber 2Bert=

meffung, ben ®rab ber Selbftergiehung gu be=

urteilen.

Tiefe Selbftergiehung ift aber abhängig oom
©efunbheitëguftanbe beë Schûlerë, barum muff
auch biefer gur ©eurteilung herbeigegogen wer»
ben. Tie Tiagnofe hat ber Schulargt gu be=

Ar. SS
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Inhalt: Gedicht: In goldener Fülle. — Wir
rufen, wir hungern und dürsten nach ganzen
Persönlichkeiten, nach ganzen Männern und Frauen. — Ein
hochbedeutsames Lehrerwort. — Der ideale Ehemann.
— Der Schweizer. Gemeinnützige Frauenverein. —
Der Schweizer. Lehrerinnenverein. — Die Abkühlung
unserer Wohnungen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Saltomortale (Schluß). — Feuilleton: Hangen und
Bangen.

Beilage: Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt.
— Reklamen und Inserate.

In goldener Fülle.
Wir schreiten in goldener Fülle
Durch seliges Sonnenland:
Fest liegen unsere Hände,
Wie ineinander gebannt.

Die große Sommersonne
Hat unsere Herzen erhellt:
Wir schreiten in goldener Fülle
Bis an das Ende der Welt.

Und bleicht deine sinkende Stirne,
Und läßt meine Seele ihr Haus:
Wir schreiten in goldener Fülle
Auch in das Jenseits hinaus.

Wem solch ein Sommer beschicken,
Der lacht der flüchtigen Zeit:
Wir schreiten in goldener Fülle
In alle Ewigkeit. Paul R-m«r.

Wir rufen, wir hungern und dürsten
nach ganzen Persönlichkeiten, nach gan¬

zen Männern und Frauen.*)

Ganze Persönlichkeiten, ganze Menschen! Ein
Ideal? Sollen wir es zeichnen? Sollen wir
einen Tugendspiegel aufstellen? Das Tugendregister

aufzählen von A bis Z und nichts dabei
vergessen? Nein! Ein paar Striche nur, einen
Umriß und eine Seele!

Ganze Menschen nennten wir die, die wirklich

Persönlichkeiten, wirklich sie selbst sind und
den Willen haben, sie selbst zu sein. Freie,
unabhängige, eigene Herren über sich selbst, keine
Sklaven, Unverkäufliche, Unbestechliche, Menschen
mit Rückgrat, Mark und Knochen, mit dem

natürlichen, ehrlichen Trotz der Eigenart, mit dem

Selbstbewußtsein, das stolz ist auf den eigenen
Wert, auf die von der Allmacht erhaltenen Gaben,
mit dem Selbstgefühl, das sich vor sich, vor Gott
und Welt verantwortlich weiß, verantwortlich im
Leben und im Sterben. Menschen, die gesund
sind, innerlich gesund und rein, innerlich ohne
„Bresten" und Schäden, ehrenhaft vom Scheitel

*) Aus der Festpredigt, gehalten am schweizerischen
Reformtag in Chur, Juni 1906.

bis zur Sohle, ehrenhaft bis in die verborgenste
Herzfalte hinein. Menschen mit beweglicher Energie,
die nicht träg in Selbstzufriedenheit verschworen,
die den Weihrauch, eignen oder fremden, nicht
leiden mögen und sich an sich selbst nie genügen
lassen, deren Leben ein beständiges Sichregen ist.

Sie selbst sein, sich bewegen, untadelig
funktionieren kann schließlich auch eine Marionette,
eine gut gearbeitete Maschine, kann auch ein
Mensch, dem wir die Krone doch verweigern
müßten. Zur Kraft der Glieder gehört die Kraft
des Herzens. Seele zu haben ist der Vorzug des

Menschen. Blutwärme zu haben, Temperatur,
Farbe im Antlitz und Glanz im Auge.
Blutwärme Mut, zu denken, ganz zu denken,
durchzudenken, allem ins Auge zu sehen, Mut,
anzufassen und das Begonnene mannhaft zu vertreten
und wenn es sein muß, bis zum Aeußersten bei

ihm auszuharren. Temperatur und Farbe!
Gemüt, Gefühl, das sich noch entstammen kann in
reinem Feuer, rechtschaffen sich ereifern und
entrüsten, Leidenschaft, die mit weißen Flammen
lodert, wie der Berge blinkend Licht zum Himmel
steigt. Glanz im Auge! Wahrheitssinn, Aufrichtigkeit,

Gerechtigkeit, weiter Blick, Ueberzeugung,
Weisheit und Liebe. Liebe, aus der all ihr Können

und Dulden, all ihre Wonne und all ihr
Schmerz leuchtet, ihre stille, unnennbare Heiligkeit.

So die Ganzen. Charaktere. Wie in Erz
gegossen, aber innerlich weich, hart geschmiedet,
aber warm, nicht zu brechen, aber zart im Herzen,

stark und edel, tapfer und frei, in Freud
und Leid gefestigt. So haben sie — es gab
solche — im Kleinen und Großen treu, ihr Leben
eingesetzt, Helden des Schlacht- und Arbeitsfeldes,
des Sabbats und Werktags. So haben sie Augenblicke

und Jahrhunderte durchgehauen,
unvergängliche Segensspuren hinterlassend. Das sind
die wahrhaft Großen, nicht die Riesen des Leibes,
oder die von Geburtswegen auf Thronen, nicht
immer die von Amteswegen auf hohen Stühlen
sitzen, nicht die manchmal nur sogenannten
Autoritäten. Das sind eines Volkes kostbarste Güter
und beste Wohlthäter, nicht Kopfzahl, Banken,
Grundwerte, Silberhaufen, Bajonette und
Kanonen. Das sind die bedeutendsten Mächte auf
Erden, ganze Persönlichkeiten, ungebrochene,
wahre, treue, große Seelen, die andere anziehen
und mitreißen. Heil, wir grüßen sie: Heil —
wir sind selbst dazu berufen! Wir gläuben nur
nicht an uns, wir haben nur kein Vertrauen,
wir sind voll Kleinmut und Zagen, wir werfen
zu schnell die Flinte ins Korn. Jeder Soldat
trägt den Marschallstab im Tornister; jeder,
auch der schlichteste und einfachste, trägt in sich

die herrlichste Bestimmung seines Lebens und

seiner Seele. Aus den kleinsten Hütten sind je

und je die Tüchtigsten geschritten. Ob auch in

engen äußeren Verhältnissen wohnend, groß zu

werden ist unsere heilige Pflicht und unser
heiliges Recht.

Ein lzochbedeutsames Lehrerwort.
An der Tagung der schweizerischen Lehrer in

Glarus hat u. a. Herr Schulinspektor Dr. Hafter,
Glarus, über die Wertung der Schüler gesprochen:

„Die einzigen Mittel der heutigen Schule dafür
sind die Prüfungen und die zahlenmäßigen
Zensuren. Können wir aber dadurch dem Schüler
gerecht werden? Der staatliche Schulzwang mit
der Massenumerrichtung läßt das Einzelindividuum

verschwinden. Die Masse kann man wohl
unterrichten, aber sie richtig zu werten, ist ein

Ding der Unmöglichkeit. Dann verhindert der

Examenzwang eine richtige Wertung fast völlig.
Auf die Examina werden möglichst viele Sachen

eingepaukt, das Kind nimmt bei der gegenwärtigen

„Prämierung des Gedächtnisses" möglichst
viel in sein Gedächtnis auf, es thut dies aber

auf Kosten der anderen, viel edleren Seelenkräfte.

Daneben steht der „Schulehrzeiz", welcher

das Kind veranlaßt, nur deshalb zu lernen,
um dem Lehrer einen Gefallen zu thun. Der
„Schulehrgeiz" ist der größte Fehler und macht
die Wertung unmöglich. Die Zensurart mit einem

Worte oder einer Zahl kann unmöglich den

Eltern ein klares Bild geben und verursacht dem

gewissenhaften Lehrer viel Mühe.
Es ist unmöglich, einen Menschen mit Zahlen

zu werten, alle seelischen Eigenschaften können

hier unmöglich zu ihrem Rechte kommen. Wir
prüfen das Kind auf das zwangsweise erworbene

Wissen, nicht auf seinen inneren Wert. Das
erste Ziel für den Lehrer soll es sein, den ganzen

Menschenwert des Kindes zu erkennen zu
suchen. Wenn wir von einer Prüfung reden, so

denken die Kinder mit Schrecken an die

Prüfungen im Rechnen, Vaterlandskunde ic., aber
mit Freuden sehnen sie das Examen für Spiele
herbei. Dort ist ihnen volle Freiheit geboten,

ihr Können nach ihrer Initiative zu entfalten,
und es bildet einen wichtigen Punkt der
Wertmessung, den Grad der Selbsterziehung zu
beurteilen.

Diese Selbsterziehung ist aber abhängig vom
Gesundheitszustande des Schülers, darum muß
auch dieser zur Beurteilung herbeigezogen werden.

Die Diagnose hat der Schularzt zu be-
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ftimmen, unb ber Seßrer tnujj baoott kemttttiS
laben unb fid^ ein fortlaufenbeS 93ergeicbrtiS an=
legen. 33on großem 3"to£fjt für ben Serrer ift
baS ^Benehmen beS ScßülerS beim Spiel, ®ur=
nen ic., weil fid) birr ber Körper in feinen
gäbigEeiten am heften barfteßen fann. 3m 3"=
fammenbang mit ben förperlicben ©igenfcßaften
fteben bie geiftigen. ®urcß ben 2lnfcbauungS=
unterriebt mufj baS lebenbe 3ntereffe beS kinbeS
geweeft werben.

Siacß unb nach treten noch bbbere Gräfte in
ïbâtigïeit: ©pmpatbiegefüble, ißbantafte, kom=
bination unb EritifcßeS Vermögen. ®iefe bilben
wichtige Argumente für bie SSertung beS Sßü=
terS. ®urch ftrenge Selbftüberwachung unb einen
Eräftigen ÏBillen, bie ©emütSbewegung gu be=

fdbwißtigen, Eann man bie Stimmung in einer
mittleren ©leißgewichtSlage erhalten. ®aS muß
man beim ©cbulfinbe anftreben. ®ie Spielarten
beS SdjmergeS: 30rn» §afß 2Jturren, ©rollen
barf eS niebt auffommen laffen. ®ie ©elbftbingabe
muß gepflegt werben, um ein brauchbares ©lieb
ber menfcblicben ©efeflfebaft gu ergießen.

SllS üßiaßftab für bie innere SSertung fönnen
wir ben ©urcbfcßnittSwert ber klaffe annehmen,
aber biefer änbert wieber mit febem 3ahr- ®inen
beffern ßftaßftab erhalten wir, wenn wir baS

SkrßältmS com ©ntwicflungSftanbe unb ben 3ln=

lagen beS kinbeS berüeffißtigen. Unfer hefte»
benbeS 3euSnrâ ift lüdenbaft. ®aS ßeugniS foß
bie ßtubriEen enthalten: 1. aßgemeiner ©efunb»
ßeitSguftanb ; 2. turnerifebe ©ewanbtbeit, §anb=
gefcbicflicßEeit, Schreib; unb ßeicßenfertigEeit,
Ausbauet, Singen, IXnternebmungSgeift unb ©e=

nauigEeit in ber förperlicben Slrbeit; 3. gort»
febritte unb freies 3ntereffe an ben Schulfücßern,
Sleußerung ber ißbantafie, kombinationSgabe;
4. Strenge gegen fieb felöft, betragen gegen an»
bere, fittlicbeS S3erßalten, 2trbeitSfreubigEeit. ®ie
grage ber Sßertung ber Schüler ift nur burdf
bie Slßat lösbar, möge fte folgen."

tïrcalB (Efjematm.*)

3m S3rautftanb war itß ber fDteinung, baß
id) tn ber @be aße meine Prüfte anfpannen
muffe, um mich meines 3JknneS würbig gu
erweifen. ©r erfebien mir als ber ritter=
licßfte, groß angelegte, aßem Eleinlicßen ab=

ßolbe, als ber gereßtefte, felbftlofe unb in ber
Stimmung gleichmäßige SOiann, Eurg als mein
3beal oon einem ©bemann. ®aS tägliche Sehen

bat mir aber gezeigt, baß oieleS nur Sonntags»
ftimmung war, bie in ber ©ße rii<bt ©tanb hielt.

Dtitterlidj — ja, bu lieber Rimmel : er macht
mir bie ®ßüre oor ber ßiafe gu, läßt mich bie

Sachen aufbeben, bie ihm gu 35oben faßen,
läßt mich £repp auf unb ab fpringen unb ihm
baS gutragen, was er oergeffen bat; er fährt
mich an wie ein fjoIgEneßt, wenn ich einen
SBunfcß nicht gleich errate; er nimmt bei ®ifcß
ftetS bie beften SMffen für fich; er oerlangt, baß
immer feine Seibgericßte gefoeßt werben, auch

wenn er weiß, baß mir manches baoon nicht

gut beEommt. — ©S fäßt ihm nicht ein, ben £>ut

gu lüften auf ber Straße, wenn er mir mit 58e=

Eannten begegnet. SBenn er abenbS beim Eommt

aus bem ©efdfüft, ftreeft er ftcb auf bem ©opba
gum Schlafen unb baS fftadjteffen Eann warten, bis
er oon felber aufwacht, benn werfen barf man
ben ©eftrengett bei Seibe nicht. Sin Sonn» unb
geiertagen Eommt er in argem Négligée gum
grübftücfStifch unb geigt im fjauje ©ewobnßeiten,
für bie ich mich geniere.

©roß angelegt, aßem kleinlichen abbolb —
warum nicht gar — @r ift gar nicht feiten ein

fritteIiger®opfgucfer, herüber einem grünen 23lätt=
eben in ber Suppe ober einem nicht gang egal ge»

ratenenS3rotfcßnittchen ober wegen einem körneßen
gu wenig Saig bie Stirn in galten gießen unb am
Stbenb noch nachbrummen Eann. ©ereeßt ift er

nur fteßenweife, wo fein 'Stolg nicht oerle^t wirb,
©efchiebt aber bieS, fo Eann er gang unfacßlicb
unb oerle^enb werben ; bann gebt fein ®em»

perament mit ihm burch unb er läßt fich gu
Eraffen Ungerecßtigfeiten hinreißen.

*) ©in @ßo auf ben gleißbetitelten Slrtifel in
Str. 25.

SelbftloS — ja, baS ift er, fo lange feine
Sorge für bie anbeten ihm felber gu gute Eommt. —

©leichmäßig in ber Stimmung — ba muß
ich lachen oor lauter SRidjtigEeit. 311S geärgerter
©auertopf Eommt er regelmäßig aus bem @e=

fdfäfte beim. ®eSbalb muß ich immer mit $ucEer
im ^erjen unb auf ben Sippen ihn empfangen;
ich muß fpaffen unb lachen unb ihm ein würjigeS
£älmchen burch ben jufammengeEniffenen ßJEunb

gieben, bis baß er bie Sippen gum oerbaltenen
Sachen Eräufelt unb fdjließlicb gut gelaunt ins
©efchäft gebt. So ift mein 3^eai *n 9BirfIich=
Eeit befchaffen. —

ginbeft ®u ®ein S3ilb gut getroffen, trautes
üßiännchen? 2Birft ®u nun weitern ober lachen?
©ei gefcheibt unb ßjue baS Severe, benn baS
Slnbere würbe ®ir nur fchaben, unb mich be;
Eämeft ®u boch nicht gu faffen; bie ßtebaEtion

ift bisEret.
Unb bann wiß ich ®ir «uch großmütig hier

beEennen, baß ich ®i<b boch uou §ergen lieb
habe als ßJtenfch mit aßen ®einen geblern, bie
unter Umftänben ja auch ïugenben fein Eönnen.
Unb bann noch einö ; 3# geftebe ®ir ooßeS

©egenrecht gu. kenngeicfjne ®u als 2)?anu nun bie
ibeale grau, als welche bie Staut SDir erfcfjienen
ift unb fage gang offen, wie Diet oon ®einem
bamaligen 3b«ul uun übrig geblieben ift. 3$
wißS lachenb gu £>ergen nehmen unb mich ernft=
lieb gu beffern fudjen. So Eommen wir wohl
auf ben richtigen 3Beg, ®u bie 3bealfrau unb
ich ben 3l>ea'mann wieber gu finben. x.

©er SdiUrdjßc. ©EmEinnü^tgß 3irauen-
Ueretn.

3n 3U8 iß ber ©hmeigetifhe ©emeinnü^xge
grauenoeeein oerfammelt geirefen. grau S3iüiger=
keßer hielt bte S3egrübung§rebe, in ber fie betonte,
bie heutige 3lufgabe ber grau fei bie gugenbergiehung.
®ie Dîecbnungâabnabme ergab einen SSermögenSbeftanb
oon runb 30,000 gr. @§ folgten mit gntereffe an;
gehörte SBeridjterftattungen über äJiilitärfactjenlieferimg,
bie konferenj oon ißariS über SBetämpfung ber ïuber;
Eulofe, über bie SSerfammtuug be§ Dtoten kreugeS unb
bie ^flegerinnenfdjule in jgürieb- ©obann mürben
SReferate angehört über bie ïunftgeroerbticbe SSereini;
gung unb bie UluSfteßung oon ÜRailanb, ®er Sierein
gähtt gegenroärtig 75 ©ettionen mit 8000 fflîiigtiebern.
®ie ^au§haltung§fchulen geigen oorgügliche ©rgebniffe.
gür eine ®ienftbotenoerftchetung finb gurßeit 40,000 gr.
beifammen. ®er Slorftanb mürbe beauftragt, gu er»
roägen, ob männliche ®ienftboten unb Sureauangefteßte
ebenfalls biplomiert roerben foßen. Ueber bie ©arten»
baufdfule referierte grau ©orabi=©tabl.

$sv Xcfircrinnenltetdn.
gn ©t. ©aßen tagte am 25. guni ber @d)toeiger.

Sehrerinnenoerein unter Slnmefenheit oon 80 SDtit»

gliebern. ®ie internen S3ereinSangelegenheiten mictelten
fid) rafd) ab. ®ie nötigen ©ummen für ©röffnung
beS §eimS ber fd)roeigerifd)en Sehrerinnen ftnb bis auf
SßenigeS beifammen. ©ittc SEfjatfaçhe, roeld)e bie 8ef)rer
gu bem ©topfeufger oeranlapt, bie kunft beS erfolg»
reichen ©ammelnS Eönne man oon ben Sehrerinnen
lernen: „ghr feib gum SSettetn rote geboren." gür
ben SluSbau beS SehrerinnenheimS rourbe eine fpegieße
Sau» unb ginangfommifjion eingefegt. ®ie näihfte
©eneratoerfammtung beS SlereinS foß in Dtten ftatt»
haben.

Wit ®bhüf|lung unfmr Wofjnun^ett.
®a roeber im ©ommer noch im SBinter bie ®em=

peratur unferer SBohnräume im aßgemeinen ben ge=

funbheitlidjen Slnforberungen entfpricht, fo fpielt bie
ïemperaturregulierung in unferetn klima eine große
SRofle. ®iefe ift im aßgemeinen im SBinter leichter gu
beroertfteüigen als im ©ommer. ®er befte ©d)uh
gegen übermäßige ©rroärmung märe eine geeignete
Sauart ber Käufer. ®iefer Slnforberung fann rooßl
in ben ®ropen genügt roerben, meßt aber in unferen
Sreitegraben ; aüenfaßS fönnte eine SJormauer auS
kunftftein, £>olg ober Stoßr herSeftedt unb baS ®ad)
ifoliert roerben, baburd) baß eine girfutierenbe Suft»
fhießt gtoifcßen ißm unb ber ®ede beS ßödjften ©tod»
roerfeS eingefcßaltet roirb. Slm größten ift bie ®em=

peralurfteigerung in ben höheren ©tagen. äRan be»

obaeßtet bort in bießt berooßnten §äufern oft Slacßt»
temperaturen oon 28—32° unb nodf meßr.

SBie ®r. Hanauer in feinem Sucße über bie
„jptjgiene ber SBohnungen" (©cßumannS äßebiginifeße
SolfSbücßer, Seipgig) auSeinanberfeßt, befteßen bie ge»

funbßeitlicßen Slacßteite ber ßoßen SffioßnungStemperatur
in einer teilroeifen Seßinberung ber SBärmeabgabe, bei
©rroaebfenen tritt ©rfeßlaffung unb Slppetitloßgfeit
ein, bei fleinen kinbern fann bie SBärmeftauung gu
^ißfhlag füßren. ®ie ßoße ßiße gerfeßt bie SlaßrungS»
mittel, namentlich bie SRild), bie golge finb ®arm»
erfranfungen unb ßoße kinberfterbßcßfeit.

©in cs>d)ugmittel gegen bie ftarfe ©rroärmung beS

fjaufeS bietet baS Sfnbringen oon gteeßtroerf an ber

SRauer, au^ ranfenbe ©eroäcßfe ßnb ooßfommen ge"
eignet, bie ftraßlenbe SBärme oon ber 3Rauer abgußalten-
©ine ©ntroärmung beS körperS bureß Süftung fann
aueß babureß ergielt roerben, baß man fortbauernb
einen auSgiebigen falten Suftftrom in baS gimmer ein»
treten läßt. ®iefe küßlung ift jeboeß nur eine oorüber»
geßenbe, benn fobalb bie 3ufußr ber falten Suft auf»
geßört hat, ift naeß furger 3eit bie alte f&iße roieber
ba. 2Biü man küßlung bureß reicßlicße SSerbunßung
oon SBaffer im 3immer ergielen, fo muß bureß gleicß»
geitige reicßlicße Süftung für gortfeßaffung beS ge»
bilbeten SBafferbampfeS geforgt roerben, roeil fonß
bie fteigenbe Suftfeußtigfeit bie SBafferbampfabgabe
oom körper erfßroert unb bamit einen ber roießtigften
SBege ber SBärmeabgabe oerfßließt.

SpwxJifaat.

5cagen.
3» biefer Stuörtä Können nnt fragen von

allgemeinem ^nfereffe aufgenommen »erben. Steffen-
gefniße ober $teffenofferten finb anogefifiroffen.

^rage 9149 : Slaß Slnßörung oerfßiebener ßoß»
intereffanter Vorträge über Phrenologie unb angeftellten
oerblüffenben Seurteüungen in bie)em gaß, gelangt
man gu ber eigentümlißen grage, ob eS nießt mögliß
unb geboten roäre, ben noß roeißen, roiberftanbSlofen
©cßäbel ber Sleugeborenen burß leißteS, facßfunbigeS
®rücfen fo gü formen, baß bie, bie ebleren fpirnpaitien
bergenben ©ßäbelßellen reißliß bemeffen roerben, fo
baß baS, ben gegebenen SJerßältniffen fiß anpaffenbe
©eßirn iRaum ßat, fiß auSgubeßnen? SBäre eS nißt
mögliß, bie junge ©eneration in biefer rationellen
SOBetfe gu oerebeln? gß ßabe mir oon einer alten,
mit befonberS großen ©rfaßrungen auSgeftatteten
föebamme ergäßten laffen, baß unter ben beinahe faft
4000 oon ißr gum Seben geleiteten kinbern nißt ein
eingcgeS breitnaßgeS gu finben fei, eS fei benn, baß eS

fpäter burß ein SKißgefßicf oerunftaltet roorben. SBaS

nüßt bie fpätere ©ßutung unb ©rgießung, roenn bie
nun einmal oorßanbene, fefte ©ßäbelform eine oer»
änberte ©ntroieflung beS ©eßirneS nißt guläßt. @S

foil ja SJölferfßaften geben, roelße bie köpfe ißrer
Sleugeborenen gu einer fßablonenßaft angenommenen
gorm gureßt brüefen laffen burß berufene §änbe.
®äre baS nißt eine Quelle ber Belehrung für bie
©eleßrten. Ilm gütige SReinungSäußerung oon ®enfen»
ben bittet eine ftretenbe ßefetln.

Jlrage 9150: gß leibe jebett ©ommer fo balb
bie SBärme fommt an ®urßfall, fo baß iß oon meinem
©ommeraufentßalt immer nur einen teilroeifen ©enuß
ßabe. gß ßalte immer befonberS forgfältige ®iät unb
hüte miß auß oor jeber ©rfältung unb boß fteHt fiß
baS Uebel jebeS gaßr ein. gß füßle miß Dabei nißt
etroa franf, aber iß bin baburß in meiner freien
SSeroegung geßemmt unb roäre beSßalb für einen guten
SRat feßr banfbar. (Sint eifrige Seferln.

gfrage 9151: gn roelßer SBeife barf ein junger
SRann, ber mit feinen SRitteln feßr gu reßnen ßat,
fiß in naßfolgenbem gall erfenntüß geigen? gß
ßabe baS ©lücf, bei einer aHeinfteßenben älterer. ®ame
paffenbeS SogiS gefunben gu ßaben. Stun maße iß
bie Säeobaßtung, baß feitßer an meinen kleibern unb
Singen alles ftetS proper unb ßeil ift, roäßrenbbem iß
fonft für SReparaturen immer für meine Perßältniffe
erßebliße SluSlagen ßatte. @o oiel iß bemerfen fann,
ßält fiß bie ®ame fein ®ienfttnäbßen, auß ift ße feßr
gurücfßaltenb. gß feße fte fo gu fagen nie, als roenn
iß ben 3i"S entrißte unb auß bann fprißt ße nur
baS Stotroenbigfie, fo baß iß feinen SlnfnüpfungSpunft
ßabe, miß roegen meiner Vermutung gu erfunbigen.
gß mößte nißt burß Jaftloßgfeit oerleßen. gür
guten Slat oon toeiblißer Seite banft gum PorauS
beftenS. ®'n Unerfahrener, ber bie fjrnueiijettuna im

Slternhaufe immer gelefen hat.

gtrage 9152 : SRößteti nißt gutbentenbe beobaß»
tenbe unb flar urteilenbe grauen fiß barüber äußern,
roelßes bie ©igenfßafteti finb, bie ße bei ben ®ienft»
leuten oon ßeutgutage am meiften oermiffen; roaS am
nteißen Slnftoß gibt gu ben SRißßeHigfeiten groifßen
gerrfßaft unb SlngefteUten, roaS eigentlich) ben eroigen
SBeßfel bebingt? SUS iß noß unoerßeiratet roar,
ßabe iß auß eine Slngaßl oon gaßrett gebient unb
ßabe miß babei glüefliß gefüßlt. geßt finb fßon groei
meiner S£ößter itt Stellung. ©S ift aber immer etroaS

gu flogen unb gu roeßfeln unb iß roerbe mir nie reßt
flat barüber, too eigentliß ber geßler liegt, ©ßroere
©ßarafterfeßler finb nißt oorßanben unb gur Érbeit
würben fie ergogen, ebenfo gur Drbnung, fo baß eS

nißt aUgufeßr feßlen foUte. gn bie ®ienftoerßältniffe
meiner SJläbßen tnifße iß miß nißt ein, benn fie
müffeit barin leben unb ißr Prob oerbienen, nißt iß.
®ie Perßättniffe müffen anberS geworben fein als ße

gu meiner 3ei£ waren unb barüber mößte iß gerne
Peleßrung ßaben. Unb ßergliß banft bafür gum PorauS

©tnc £efcttn, blc !tar fct)e« möchte.

3frage 9153 : SBie oerßält eS ftß mit ber ®auer
einer fogenannten ©aifonfteHe? gß rourbe auf Slnfang
guni für bie ©aifon feft unb mit beftimmt genanntem
©aifongeßalt angeftellt. gn ben profpeften unb öffent»
lißen PefußSeinlabungen ift bie ®auer ber ©aifon
mit „Slnfang guni bis ©nbe September" angegeben.
Stun roirb mir oon einer gutinftruierten ©eite gefagt,
baß in biefem ßaitfe bei ungünftiger Porfommerroitte»
rung unb fßönem feerbß unb je naß bem Peßanb ber

©äße, bie ©aifotigett fo oerfßoben roerbe, baß ße erß

gunt Pegtnn gereßnet roerbe, roenn ber ©tanb bieS
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stimmen, und der Lehrer muß davon Kenntnis
haben und sich ein fortlaufendes Verzeichnis
anlegen. Von großem Interesse für den Lehrer ist
das Benehmen des Schülers beim Spiel, Turnen

:c., weil sich hier der Körper in seinen
Fähigkeiten am besten darstellen kann. Im
Zusammenhang mit den körperlichen Eigenschaften
stehen die geistigen. Durch den Anschauungsunterricht

muß das lebende Interesse des Kindes
geweckt werden.

Nach und nach treten noch höhere Kräfte in
Thätigkeit: Sympathiegefühle, Phantasie,
Kombination und kritisches Vermögen. Diese bilden
wichtige Argumente für die Wertung des Schülers.

Durch strenge Selbstüberwachung und einen
kräftigen Willen, die Gemütsbewegung zu
beschwichtigen, kann man die Stimmung in einer
mittleren Gleichgewichtslage erhalten. Das muß
man beim Schulkinde anstreben. Die Spielarten
des Schmerzes: Zorn, Haß, Murren, Grollen
darf es nicht aufkommen lassen. Die Selbsthingabe
muß gepflegt werden, um ein brauchbares Glied
der menschlichen Gesellschaft zu erziehen.

Als Maßstab für die innere Wertung können
wir den Durchschnittswert der Klasse annehmen,
aber dieser ändert wieder mit jedem Jahr. Einen
bessern Maßstab erhalten wir, wenn wir das
Verhältnis vom Entwicklungsstande und den
Anlagen des Kindes berücksichtigen. Unser
bestehendes Zeugnis ist lückenhaft. Das Zeugnis soll
die Rubriken enthalten: 1. allgemeiner
Gesundheitszustand; 2. turnerische Gewandtheit, Hand-
geschicklichkeit, Schreib- und Zeichenfertigkeit,
Ausdauer, Singen, Unternehmungsgeist und
Genauigkeit in der körperlichen Arbeit; 3.
Fortschritte und freies Interesse an den Schulfächern,
Aeußerung der Phantasie, Kombinationsgabe;
4. Strenge gegen sich selbst, Betragen gegen
andere, sittliches Verhalten, Arbeitsfreudigkeit. Die
Frage der Wertung der Schüler ist nur durch
die That lösbar, möge sie folgen."

Der ideale Ehemann.*)

Im Brautstand war ich der Meinung, daß
ich in der Ehe alle meine Kräfte anspannen
müsse, um mich meines Mannes würdig zu
erweisen. Er erschien mir als der
ritterlichste, groß angelegte, allem kleinlichen
abholde, als der gerechteste, selbstlose und in der
Stimmung gleichmäßige Mann, kurz als mein

Ideal von einem Ehemann. Das tägliche Leben

hat mir aber gezeigt, daß vieles nur Sonntagsstimmung

war, die in der Ehe nicht Stand hielt.
Ritterlich — ja, du lieber Himmel: er macht

mir die Thüre vor der Nase zu, läßt mich die

Sachen aufheben, die ihm zu Boden fallen,
läßt mich Trepp auf und ab springen und ihm
das zutragen, was er vergessen hat; er fährt
mich an wie ein Holzknecht, wenn ich einen
Wunsch nicht gleich errate; er nimmt bei Tisch
stets die besten Bissen für sich; er verlangt, daß
immer seine Leibgerichte gekocht werden, auch

wenn er weiß, daß mir manches davon nicht

gut bekommt. — Es fällt ihm nicht ein, den Hut
zu lüften auf der Straße, wenn er mir mit
Bekannten begegnet. Wenn er abends heimkommt
aus dem Geschäft, streckt er sich auf dem Sopha
zum Schlafen und das Nachtessen kann warten, bis
er von selber aufwacht, denn wecken darf man
den Gestrengen bei Leibe nicht. An Sonn- und
Feiertagen kommt er in argem Nsgligse zum
Frühstückstisch und zeigt im Hause Gewohnheiten,
für die ich mich geniere.

Groß angelegt, allem Kleinlichen abhold —
warum nicht gar — Er ist gar nicht selten ein

kritteliger Topfgucker, der über einem grünen Blättchen

in der Suppe oder einem nicht ganz egal
geratenen Brotschnittchen oder wegen einem Körnchen
zu wenig Salz die Stirn in Falten ziehen und am
Abend noch nachbrummen kann. Gerecht ist er

nur stellenweise, wo sein Stolz nicht verletzt wird.
Geschieht aber dies, so kann er ganz unsachlich
und verletzend werden; dann geht sein
Temperament mit ihm durch und er läßt sich zu
krassen Ungerechtigkeiten hinreißen.

Ein Echo auf den gleichbetitelten Artikel in
Nr. 25.

Selbstlos — ja, das ist er, so lange seine

Sorge für die anderen ihm selber zu gute kommt. —
Gleichmäßig in der Stimmung — da muß

ich lachen vor lauter Richtigkeit. Als geärgerter
Sauertopf kommt er regelmäßig aus dem
Geschäfte heim. Deshalb muß ich immer mit Zucker
im Herzen und auf den Lippen ihn empfangen;
ich muß spassen und lachen und ihm ein würziges
Hälmchen durch den zusammengekniffenen Mund
ziehen, bis daß er die Lippen zum verhaltenen
Lachen kräuselt und schließlich gut gelaunt ins
Geschäft geht. So ist mein Ideal in Wirklichkeit

beschaffen. —
Findest Du Dein Bild gut getroffen, trautes

Männchen? Wirst Du nun wellern oder lachen?
Sei gescheidt und thue das Letztere, denn das
Andere würde Dir nur schaden, und mich
bekämest Du doch nicht zu fassen; die Redaktion
ist diskret.

Und dann will ich Dir auch großmütig hier
bekennen, daß ich Dich doch von Herzen lieb
habe als Mensch mit allen Deinen Fehlern, die
unter Umständen ja auch Tugenden sein können.
Und dann noch eins: Ich gestehe Dir volles
Gegenrecht zu. Kennzeichne Du als Mann nun die
ideale Frau, als welche die Braut Dir erschienen
ist und sage ganz offen, wie viel von Deinem
damaligen Ideal nun übrig geblieben ist. Ich
wills lachend zu Herzen nehmen und mich ernstlich

zu bessern suchen. So kommen wir wohl
auf den richtigen Weg, Du die Jdealfrau und
ich den Jdealmann wieder zu finden. x.

Der Schweizer. Gemeinnützige Frauen-
verein.

In Zug ist der Schweizerische Gemeinnützige
Frauenverein versammelt gewesen. Frau Villiger-
Keller hielt die Begrüßungsrede, in der sie betonte,
die heutige Ausgabe der Frau sei die Jugenderziehung.
Die Rechnungsabnahme ergab einen Vermögensbestand
von rund 30,000 Fr. Es folgten mit Interesse
angehörte Berichterstattungen über Militärsachenlieferung,
die Konferenz von Paris über Bekämpfung der Tuberkulose,

über die Versammluug des Roten Kreuzes und
die Pflegerinnenschule in Zürich. Sodann wurden
Referate angehört über die kunstgewerbliche Vereinigung

und die Ausstellung von Mailand. Der Verein
zählt gegenwärtig 75 Sektionen mit 8000 Mitgliedern.
Die Haushaltungsschulen zeigen vorzügliche Ergebnisse.
Für eine Dienstbotenverstcherung sind zur Zeit 40,000 Fr.
beisammen. Der Vorstand wurde beauftragt, zu
erwägen, ob männliche Dienstboten und Bureauangestellte
ebenfalls diplomiert werden sollen. Ueber die
Gartenbauschule referierte Frau Coradi-Stahl.

Der Schweizer. Letzrerinnenverein.
In St. Gallen tagte am 25. Juni der Schweizer.

Lehrerinnenverein unter Anwesenheit von 30
Mitgliedern. Die internen Vereinsangelegenheiten wickelten
sich rasch ab. Die nötigen Summen für Eröffnung
des Heims der schweizerischen Lehrerinnen sind bis auf
Weniges beisammen. Eine Thatsache, welche die Lehrer
zu dem Stoßseufzer veranlaßt, die Kunst des
erfolgreichen Sammelns könne man von den Lehrerinnen
lernen: „Ihr seid zum Betteln wie geboren." Für
den Ausbau des Lehrerinnenheims wurde eine spezielle
Bau- und Finanzkommisston eingesetzt. Die nächste
Generalversammlung des Vereins soll in Ölten
statthaben.

Die Abkühlung unserer Wohnungen.
Da weder im Sommer noch im Winter die

Temperatur unserer Wohnräume im allgemeinen den
gesundheitlichen Anforderungen entspricht, so spielt die
Temperaturregulierung in unserem Klima eine große
Rolle. Diese ist im allgemeinen im Winter leichter zu
bewerkstelligen als im Sommer. Der beste Schutz
gegen übermäßige Erwärmung wäre eine geeignete
Bauart der Häuser. Dieser Anforderung kann wohl
in den Tropen genügt werden, nicht aber in unseren
Breitegraden; allenfalls könnte eine Vormauer aus
Kunststein, Holz oder Rohr hergestellt und das Dach
isoliert werden, dadurch daß eine zirkulierende
Luftschicht zwischen ihm und der Decke des höchsten
Stockwerkes eingeschaltet wird. Am größten ist die Tem-
peralursteigerung in den höheren Etagen. Man
beobachtet dort in dicht bewohnten Häusern oft
Nachttemperaturen von 28—32" und noch mehr.

Wie Dr. Hanauer in seinem Buche über die
„Hygiene der Wohnungen" (Schumanns Medizinische
Volksbücher, Leipzig) auseinandersetzt, bestehen die
gesundheitlichen Nachteile der hohen Wohnungstemperatur
in einer teilweisen Behinderung der Wärmeabgabe, bei
Erwachsenen tritt Erschlaffung und Appetitlosigkeit
ein, bei kleinen Kindern kann die Wärmestauung zu
Hitzschlag führen. Die hohe Hitze zersetzt die Nahrungsmittel,

namentlich die Milch, die Folge sind
Darmerkrankungen und hohe Kindersterblichkeit.

Ein Schutzmittel gegen die starke Erwärmung des
Hauses bietet das Anbringen von Flechtwerk an der

Mauer, auch rankende Gewächse find vollkommen ge°
eignet, die strahlende Wärme von der Mauer abzuhalten-
Eine Entwärmung des Körpers durch Lüftung kann
auch dadurch erzielt werden, daß man fortdauernd
einen ausgiebigen kalten Luftstrom in das Zimmer
eintreten läßt. Diese Kühlung ist jedoch nur eine vorübergehende,

denn sobald die Zufuhr der kalten Luft
aufgehört hat, ist nach kurzer Zeit die alte Hitze wieder
da. Will man Kühlung durch reichliche Verdunstung
von Wasser im Zimmer erzielen, so muß durch
gleichzeitige reichliche Lüftung für Fortschaffung des
gebildeten Wasserdampfes gesorgt werden, weil sonst
die steigende Luftfeuchtigkeit die Wasserdampfabgabe
vom Körper erschwert und damit einen der wichtigsten
Wege der Wärmeabgabe verschließt.

Sprechfaal.

Fragen.
A« dieser ZtuSrt» »»«««« ««r Krage« »»« all»

gemetae« Kateresse aasgeaomme« »erde«. Stelle«»
gesucht oder Stellenoffert«« ss«d a»,g«schlosse«.

Krage S14S - Nach Anhörung verschiedener
hochinteressanter Vorlräge über Phrenologie und angestellten
verblüffenden Beurteilungen in diesem Fach, gelangt
man zu der eigentümlichen Frage, ob es nicht möglich
und geboten wäre, den noch weichen, widerstandslosen
Schädel der Neugeborenen durch leichtes, fachkundiges
Drücken so zu formen, daß die, die edleren Hirnpaitien
bergenden Schädelstellen reichlich bemessen werden, so
daß das, den gegebenen Verhältnissen sich anpassende
Gehirn Raum hat, sich auszudehnen? Wäre es nicht
möglich, die junge Generation in dieser rationellen
Weise zu veredeln Ich habe mir von einer alten,
mit besonders großen Erfahrungen ausgestatteten
Hebamme erzählen lassen, daß unter den bernahe fast
4000 von ihr zum Leben geleiteten Kindern nicht ein
einziges breitnasiges zu finden sei, es sei denn, daß es

später durch ein Mißgeschick verunstaltet worden. Was
nützt die spätere Schulung und Erziehung, wenn die
nun einmal vorhandene, feste Schädelform eine
veränderte Entwicklung des Gehirnes nicht zuläßt. Es
soll ja Völkerschaften geben, welche die Köpfe ihrer
Neugeborenen zu einer schablonenhaft angenommenen
Form zurecht drücken lasten durch berufene Hände.
Wäre das nicht eine Quelle der Belehrung für die
Gelehrten. Um gütige Meinungsäußerung von Denkenden

bittet Eine strebende Leserin.

Krage S15V: Ich leide jeden Sommer so bald
die Wärme kommt an Durchfall, so daß ich von meinem
Sommeraufenthalt immer nur einen teilweisen Genuß
habe. Ich halte immer besonders sorgfältige Diät und
hüte mich auch vor jeder Erkältung und doch stellt sich

das Uebel jedes Jahr ein. Ich fühle mich dabei nicht
etwa krank, aber ich bin dadurch in meiner freien
Bewegung gehemmt und wäre deshalb für einen guten
Rat sehr dankbar. Ein- -tfrig- L-s-rin.

Krage SISl i In welcher Weise darf ein junger
Mann, der mit seinen Mitteln sehr zu rechnen hat,
sich in nachfolgendem Fall erkenntlich zeigen? Ich
habe das Glück, bei einer alleinstehenden älteren Dame
passendes Logis gefunden zu haben. Nun mache ich
die Beobachtung, daß seither an meinen Kleidern und
Lingen alles stets proper und heil ist, währenddem ich
sonst für Reparaturen immer für meine Verhältnisse
erhebliche Auslagen hatte. So viel ich bemerken kann,
hält sich die Dame kein Dienstmädchen, auch ist sie sehr
zurückhaltend. Ich sehe sie so zu sagen nie, als wenn
ich den Zins entrichte und auch dann spricht sie nur
das Notwendigste, so daß ich keinen Anknüpfungspunkt
habe, mich wegen meiner Vermutung zu erkundigen.
Ich möchte nicht durch Taktlosigkeit verletzen. Für
guten Rat von weiblicher Seite dankt zum Voraus
bestens. El" junger Unerfahrener, der die Frauenzeltung im

Elternhaus« immer gelesen har.

Krage S1S2 : Möchten nicht gutdenkende beobachtende

und klar urteilende Frauen sich darüber äußern,
welches die Eigenschaften sind, die sie bei den Dienstleuten

von heutzutage am meisten vermissen; was am
meisten Anstoß gibt zu den MißHelligkeiten zwischen
Herrschaft und Angestellten, was eigentlich den ewigen
Wechsel bedingt? Als ich noch unverheiratet war,
habe ich auch eine Anzahl von Jahren gedient und
habe mich dabei glücklich gefühlt. Jetzt sind schon zwei
meiner Töchter in Stellung. Es ist aber immer etwas
zu klagen und zu wechseln und ich werde mir nie recht
klar darüber, wo eigentlich der Fehler liegt. Schwere
Charakterfehler sind nicht vorhanden und zur Arbeit
wurden sie erzogen, ebenso zur Ordnung, so daß es

nicht allzusehr fehlen sollte. In die Dienstverhältnisse
meiner Mädchen mische ich mich nicht ein, denn sie
müssen darin leben und ihr Brod verdienen, nicht ich.
Die Verhältnisse müssen anders geworden sein als sie

zu meiner Zeit waren und darüber möchte ich gerne
Belehrung haben. Und herzlich dankt dafür zum Voraus

Eine Leserin, die klar sehen möchte.

Krage S1S3 - Wie verhält es sich mit der Dauer
einer sogenannten Saisonstelle? Ich wurde auf Anfang
Juni für die Saison fest und mit bestimmt genanntem
Saisongehalt angestellt. In den Prospekten und öffentlichen

Besuchseinladungen ist die Dauer der Saison
mit „Anfang Juni bis Ende September" angegeben.
Nun wird mir von einer gutinstruierten Seite gesagt,

daß in diesem Hause bei ungünstiger Vorsommerwitterung
und schönem Herbst und je nach dem Bestand der

Gäste, die Saisonzelt so verschoben werde, daß sie erst

zum Beginn gerechnet werde, wenn der Stand dies
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rechtfertige, alfo oft Anfang guti unb bann 'm £>erbft
um ben oerfpäteten Anfang oerlängert werbe, wag
auef) fdjon big in bie erfte bjälfte Dftober hinein ber
galt gewefen fei. ®er ©ehalt bleibe aber ber oerein»
barte. fpöre bie ©aifon früher auf, ober gefje bie
Angeftetfte wegen einer fdjon früher angenommenen
Sßinterftede auf ©nbe September weg, fo werbe if)t
Abjug gemadjt. ®ie brei erften guniwochen würben
mir alfo nicfjt oergütet, obfepon id) über biefe 3eit
an ben Singen unb Setten fdjwer arbeiten unb grobe
(öaugarbeiteit tpun muffte, bie fonft niept ju meinem
®ienft geboren. 3ßie wirb e§ anberSwo in biefer ©ache
gehalten? Ilm gütige Aufflätung bittet

®tne nod) Unetfaprtne.

Tirage 9154: Unfer fünf Sierteljapre alteg, ntun»
tereg uitb febr gewedteg äRäbcpen, bag beftänbig bei

gutem Appetit ift — eg befomntt befte ®ürrfutter»äflild)
— will gar nid)t fräftig werben. @g fipt nicht gern
lange unb wenn man ben unbefleibeten Körper babei
betrachtet, fo ift ber Slüden ganj runb, wag fiep aber
fofort änbert, wenn e§ liegt. ®er Arjt fagt, bie
Knocpett beg Kinbeg feien mangelhaft entmictelt; er gab
ihm ffSuloer, in bie äflild) 31 than unb befahl, bah ba«
„lßüppd)en" redjt oiel im greien fei. ®ag gefepieht
natürlich, aber oon einer Kräftigung ift teiber nicht
Biel ju fpüren. üßiifite mir eine erfahrene aflutter
ober Kinberpflegerin ein probateg §augmittel? gd)
wäre h«ältd) banfbar bafür. ©ine angftttcOe »mutter.

Tirage 9155 : gft eg wahr, baff burd) bag Sarfufj»
laufen ber Kinber beren giifie breit unb unförmig
werben s. 21.

Tirage 9156: gep oerliere oon S« 3e't bie
gäpigfeit bie ©peifen richtig abjufcptnecfen, eg erfepeint
mir bann alleg niept gefaljen unb fo falje ich benn
oiel ju ftart, ober oiel ju wenig, wag mir grofje SBiber»
wärtigfeiten bringt, ba ich KBcpin bin. ®iejer 3uftanb
hält immer 3-4 Tage an. gd) bin wegen einem Çalg»
übel oerfthiebentlid) im §alg geäjt worben unb oon
jener 3eit batiert auch bag mir fo läftige Uebel. Stun
wirb mir angeraten, id) foil fleißig mit ©aljwaffer
gurgeln, ©erbe id) aber baburd) bie ®efcptnadgneroen
nid)t noch niepr abftumpfen? (Sine 93efümmerte

Änttuorten.
Huf Ttrage 9125: Soffen ©ie fid) oon ber girma

@. ©djätti, ©afferwerfgaffe 17, in Sern äflufter oon
ben guft» unb ÜJiahr'fdjen poröfen, luftburd)läffigen
fiemben», Settwäfdje», ®amen= unb £>errenfleiberftoffen
tommen, ehe ©ie etwag Unjwecfmähigeg taufen. ®ie
loder gewebten, Suft unb Sicht burcpläffigen äßäfcpe»
unb Kleiberftoffe werben je länger je mehr in Auf»
fdjmung tommen unb jrnar für ben allgemeinen @e»

brauch, uiept blofj alg Suft» unb ©onnenbabwäfepe.
3E.

Huf tirage 9138 : lieber biefe grage gibt ghnen
bie 3eitung „Saterlanb" Str. 136, jmeiteg Statt, unter
ber Ueberfcprift „©ejuede ©tpif" augführliche Antwort.

ÏB.

Huf tirage 9138: gn ihrer oortrefflidien @d)rift
„©ine Abrechnung in ber grauenfrage (SSerlag oon
Seopolb Soff, 1906, ßamburg unb Seipjig) gibt gelicie
©wart über bag gefragte Sucp ißrof. ®r. 31. goreig
folgenbeg Urteil ab : „gorel, ber befannte i}Jft)d)iater
unb grrenarjt, ber begeifterte 3lpoftel beg Antiatfo»
holigmug, hat ein pöcpft bemertengwerteg Sucp peraug»
gegeben. @g heifit: „®ie fejuede grage" unb bepan»
belt auf faft 600 Seiten ade bahin eittfchlägigen Tpat»
fachen unb bie ftd) baraug ergebenben ijSrobteme. gebe
ernfte grau, jeber junge 3Renfd), güngling ober SDtäb»
chen, ber bie Kinberfdiuhe auggetreten hat, tann bag
Sud) lefen. ÜJlit ruhiger, wiffenfdjaftlicher Dbjettioität
werben alle gragen beg ©efcpledjtglebeng abgehanbelt,
ihr 3ufammenhang mit ben fojialen ©inrieptungen
beleuchtet; bie Serirrungen auf biefem ©ebiet, bie
gorberungett ber Statur unb ber ©efedfepaft gegen
einanber abgewogen. UeberaH ftefjt gorel auf bem
©tanbpunft beg Steformerg, beg Solfserjieperg ; unb
wenn er alg ©nbrefultat feiner langen Augfüptungen
eine gute ©he nicht allein für möglich unb anftrebeng»
wert hält, fonbern fie alg bag ißrobuft ftrenger ©elbft»
Jucht bei tluger Seacptung natürlicher Sebürfniffe pin»
ftedt, fie babei alg bie ©runblage einer blühenben ©e=
fedfepaft unb bie böchfte gorm irbifchen ©lüdeg preijt,
fo hat matt ein ©efühl ber ©rlöjung aug ber trojt»
iofen, peffimiftifepen ©timmung, in bie man buret) bie
moberneSitteratur unfehlbar oerfept wirb. Dptimigmug,
ber aug Unfenntnig entfpringt, wirb man bem 9flanne
nicht oorwerfen tonnen. ®ag ©cpönfte an bem Suche
aber fittb für mid) bie legten Kapitel, in betten er aug
ben naturwiffenfctjaftlicben 2lugeinanberfet)uiigen frü=
herer Slbfdjnitte bie Kotifequenjen für bie Säöagogif,
für bie ©thit, bie DJlorat, bie Kunft unb bie Utational»
ötoitontie jieht. geh halte biefe Kapitel für ein @rjie=
hunggwert im hödjften ©intte beg SBorteg ; aug fol=
djen Quellen mühten unfere grauen ihre 3lnfid)ten über
bag Seben fdjöpfett, nicht aug iRomanen unb SlooeHeu,
ober ben ©treitfehriften ejtremer grauenred)tlerinnen."

m.
H»f 3i«age 9142: ®ag ©egenteil ift wahr; bie

Seute, bie oon feinem Sanatorium ettoag mufiten, flnb
alle geftorbeu. gut übrigen ift bieg eine grage, bie nur
ber Ipaugarjt nad) genauer Unterfud)ung entfdheiben
tann; für eine SEodjter, bie auf ber Sunge nicht jtarf
ift, tann ber Aufenthalt in einem §bhenfurort fehr
wohlthätig fein, wenn ber ®ienft nicht ju ftreng unb
fo geregelt ift, bah bie ©efaf)r ber Anftedung weg=
fällt, greilidj, einen ftrengen ®ienft tonnte bie ®od)ter
nid)t oerfehen, unb mit Augwürfen fod fie nid)t han=
tieren. gt. svi. in «.

Huf 3lrage 9142: @g ift erwiefen, bah tu h°d)=
gelegenen ©egenben weniger Sungenfchwinbfucht auf=

tritt alg in ben SRieberungen, unb bah ein Aufenthalt
in einem gefdjütjten Çbhentlima auf eine angegriffene
Sunge ungemein wohlthätig einwirft. Alfo bürfen ©ie
besfjalb ohne ©orge fein. 2Bag in ghrem gad am
meiften ing ©ewicht fädt, ift bie gefd)mäd)te Sunge
ghrer jungen Serwanbten, welche natürlich etwaigen
übertragenen Keimen gegenüber bebeutenb weniger
wiberftanbgfähig fein wirb alg eine burdjaug gefunbe.
®eghalb muh fine foldje 3JîiSglid)feit unbebingt oer»
mieben werben, befonberg in bem ohnehin gefährlichen
©ntwidtunggalter. @g berührt eigentümlich, bah sine
5Dtutter nicht im ftanbe fein fod, ftd) ein fleineg
Opfer aufjuerlegen jum ©ohl ihreg Ktnoeg. SRachen
©ie ihr nochmalg ernftliche Sorftedungen, welcher ©e=

fahr fte bamit ihr Kinb augfe^t unb bah fie mit ihrer
unfinnigen fpalsftarrigteit bie ®hätfad)e nid)t aug ber
©elt fchafft, bah bie he"tige ©eneration in feiner
ffieife mehr fo wiberftanbgfähig ift, wie unfere Sor=
fahren eg getoefen; bie Sanatorien finb aderbingg erft
entftanbeit, alg fie einem bringenben Sebürfnig ent=
fpradjen. 5.

Huf ^irage 9143: ®er traurige gad, ber in uit=
ferer Aadjbarfchaft oorgetommen, mag ghnen alg war=
nenbeg Seifpiel bienen. ®ort modte etn ebenfo hart»
herjiger wie unoernünftiger Sater fein Kinb im Alter
oon brei big oier gahreti mit ©ewalt oon jeglicher
gurdjt unb Aengftlidjfeit heilen. ®ie golge waren nad)
unb nad) auftretende eigentümliche neroöfe ®rfchei=
nungeit (bie SJlutter war nicht energifd) genug, um
„§alt" ju gebieten). ®ag 9Jiäbchen blieb tranthaft
neroög erregt währenb ber ganjen ©djutjeit, machte
ftd) unbeliebt bei Alt unb gung, obwohl oon Statur
begabt. Alg nun bie ©ntwtdlunggjafjre hinjuîamen,
biloete fid) aug bem oorfjerigett 3uftanb Çpfterie unb
jwar in foldjent ©rabe, bah bie ®od)ter immer oon
3eit ju 3ed in einer grrenanftalt untergebracht wer=
ben muh — ein ©egenftanb fteter ©orge für ihre arme
SBtutter. §, ®.

Huf tirage 9143: ®ie Steroen oerhalten fid) wie
anbere Organe auch i eine tleine Abhärtung, welche
ihren Kräften entspricht, bient baju, fie ju ftärten,
aber ein adju heftiger Steij führt eine bauernbe @r=

frantung herbei, ©elbftrebenb finb bie Steroen eineg
tleinen Kinbeg nur fdjwad), unb eg ift bie hBdjfte 3eit,
mit bem graufamen ©piel aufjuhBren. Siedeicht fogar
ift eg fd)on ju fpät unb bie ©rfranfuug ber Kopf»
nercen fdjon eingetreten. gr. an. in ®.

Huf JJtrage 9144: gih möchte ghnen gern reiht
geben, aber foldje fflrunbfähe paffen wirllid) nicht
für bie ©he. SSBeber bag Abwiegen beffen, wag bem
einen unb wag bem anberen Seil gebührt — nod) bag
gefehwibrige Serlaffen beg Sflanneg wegen eineg 3«de»
fpaltg in ber Anfdjauung in einer eigentlich nidjt fehr
wichtigen grage. hätten ©ie oon Anfang an bie ©adje
rüdfid)tgooder unb mit mehr ©inficht angepadt, fo
wäre eg benïlid) möglich gewefen, ben Konflüt ju oer»
meiben ; aber aug ber jefcigen Sage, in welche gfw
®roh Sie gebracht hat, weih id) leinen anberen Aug»
weg alg biefen : ghr Sruber wohne im ©aftljof unb
lomme häufig ©ie befuchen. gt. m. in ®.

Huf tirage 9144: geh bin fein üflann unb fann
beghalb nicht wiffen, in welchem ©rabe ein 3)tann bie
©iferfud)t empfinbet unb wie ihn biefe Seibenfehaft ju
beeinfluffen oermag. ®ag aber weih ifh 8°nj beftimmt,
bah mein ©atte in meinen Augen tief finfen würbe,
wenn er für bag natürliche §erjengbebürfnig feiner
grau fein beffereg Serftänbnig hätte, allein gbeal
wäre nad) einer Seite oernidjtet. ®ag Uebermah oon
Siebe (wenn eine berartige ©iferfudjt wirflich ein fol»
djeg ift) würbe meine Siebe unb §od)fd)ähung oermin»
bem. geh würbe jwar nid)t aufpaden, wie ©ie eg

thun, um auher bem §aug ju wohnen, aber id) würbe
auch jeöen Augenblid, ber mich oon meinen Pflichten
im §aufe entbinbet, meinem Sruber wibmen. gd)
würbe mid) tief erniebrigt fühlen, in meinem Statin
einen ber Seibenfehaft Serfadenen, llnoernünftigen er»
bliden ju müffen. ®ag 3flihtrauen beg eigenen aitanneg
unb bie feelifdje Abhängigfeit, in ber ein foldjerweife
oeranlagter aitanu feine grau halten wid, ift unenb»
lid) oiel fdjlimmer alg bie Stechtlofigfeit, in welche bie
©efeçe fie fteden. gür einen hodjbenfenben äflann fann
ein liebenbeg unb ebenfadg bmhbmtenbeg SBeib ftd)
mit Çochgenuh freimidig oBdig entäuhern; fie em=
pfinbet eg aber alg einen brutalen ©d)lag ing ©eficht,
wenn er oon Unoerftanb ober Seibenfehaft geleitet, alg
„§>err" fid) anmaht, fleine ober grofie Opfer gewalt»
fam oon iljr ju fordern. @g mag fein, bah fo empftn»
denbe grauennaturen beffer thun, auf bie ©he ju oer»
Jid)ten. x.

Huf tirage 9144: Kennen ©ie bag fdjöne SBort
Stüdertg

„Unb toenn ber Çreunb bicö fränft, bergctft'S t^m unb berfte^',
ift ii)m felbfl nidjt toofyl, fonft tfjcit' er btr nicöt toeb-

Unb fränft bie Siebe blcf)/ fei btr'S gur fiieb' ein @pjrn,
3)afe bu bie îWofe ^aft, baS merfft bu erft am 2)orn."

©iferfudjt ift überhaupt feineg äJlertfdjen toürbig, fei
er nun äflann ober SEBeib, unb in biefem gad erfcfjeint
fte befonberg unwürbig, weil ber ©egenftanb ein
Kranfer ift. fliehe bag aber ghrerfeitg würbig han»
beln, wenn ©ie wirftid) augführen, wag ©ie ju thun
beabftchtigen — ffiie balb ift ein Stift he^&ergeführt
jwifchen ©begatten, ber oiedei^t nie mehr ganj oer»
heilt, ober bod) für ade 3e't nur „glidwerl" bleibt!
SBoden ©ie wirtiid) angefidjtg ghrer Kinber bie Ser»
antwortung auf fid) nehmen, foldjen Stift leid)tfin»
nig heraufbefçhworen ju haben? ©ie fönnen nicht
wiffen, wie weit eg geht, wenn ©ie einmal ben Stein
ing Sioden gebracht, währenb, wenn ©ie glüljenbe
Kohlen auf ghreg ©atten frnupt fammeln, er fehr
wafjrfcheinlid) ftd) fd)ämt unb fein Unrecht einfiel)!.
Ueberhaupt würben ©ie mit bem beabfid)tigten Sor»
gehen ben Stecljtgftanbpunlt mit gühen treten; im

©rnftfade würbe ghnen bag einfa^ alg bögwidigeä
Serlaffen auggelegt — ift man einmal oerheiratet,
bann heiftt'3 eben: „®r fod bein jperr fein." gerne
fei eg oon mir, ©ie ju bereben, aug adfädigen Stüd»
fichten ghren Ueberjeugungen untreu ju werben unb
ftd) fornit felbft jum Kne^t ju ftempeln, ber feinen
eigenen 2Biden mehr hat. Aber im Stecht fein unb
bennod) nachgeben, bas he'&t ebel, nidjt fchwad) han»
beln! ®aft wir in gar otelen Sejiehungen über ben
3flännern ftehen, bag erfannte fdjon ber weife ©rieche
„©olon", welcher fagt: „®ie Statur fchuf nur jwei
®inge oodfommen, bag äßeib unb bie Stofe." — Ade
geiftigen ©üter haben bag gemeinfame Sorred)t (Siebe

ganj befonberg), bah fie mit bem ©eben grBjter unb
reicher werben, bag werben auch ©ie wof)ltt)uenb em=

pfinben, barutn beperjigen ©ie, wag gefchrieben fteht:
„©iebenjigmal fteben allai fodft ®u oergebett." $. ®.

Huf 3trage 9145: Obgleich nicht im gerittgften
fachfunbig, möchte id) ghnen bennod) ben Stat geben,
iaffen ©ie ghr Kinb bei ber jperrfdjaft unb fegnen ©ie
ben glüdlidjen 3ufad, ber eg gerabe jetjt borthin
geführt, alleine eigenen Kinber finb ber fd)lagenbfte
Seweig, wie fehr auch bie fd)limmfte erbliche Selaftung
burch rationede Stahrung befämpjt werben fann, unb
burch jahrelange @rfaf)rung belehrt, nehme ich heute
ben ©tanbpunlt ein, bah ein abwed)glunggreid)er, fräf»
tiger ®if<h (eg brauchen abfplut feine ®elifateffen ju
fern), nur gut gelodjt, bag befte ©d)ut)mittel bilbet
gegen Arjt unb Apothefe. ®. ®.

Huf Sftage 9145: ghr SEifcf) ift offenbar ju ein»

feitig beftedt. ®er aflenfd) hat feine 3ät)>'e jum Kauen
unb burch bag Kauen wirb bie ©peidjelabfonberung
beförbert. ge beffer bie ©petfen aber eingefpeidjelt ftnb,
ehe fie in ben äflagett gelangen, um fo beffer werben
fie oon biefem oerarbettet unb für bie Slutbereitung
auggenuht. ©g mag ja geboten fein, bah gh* magen»
franfer äflann bag Srot in ©uppen» unb in Sreiform
genieht. ©efunbe junge Seute aber foden ihr harteg
Srot lang|am unb grûnblici) fauen. äßenn ©ie ab»

wechfelnb mit ben aitilchfpeifen ©rüngemüfe, Obft unb
Srot auf ben ®ifd) geben, fo wirb ghre SEod)ter fehr
wahrfcheinlich auch ohne gleifd) gefunb unb munter
bleiben. ®ie ©efahr liegt immer nahe, bah ein magen»
franfer §augoater ober eine folclje (paugmutter ängft»
lid) wirb unb ben richtigen äflahftab für bie Sebürf»
nifje ber ©efunben oerliert. Sßäre id) Sater, fo würbe
ich mich über ben gefunbheitlidjen Auffdjwung meiner
®od)ter freuen unb würbe fie gerne da belaffen, wo
fie gefunb geworben ift. s.

H«f 3lrage 9145: ®ie rein oegetarifdje Sebeng»
weife paht ni^t für unfere Serf)ältniffe unb ant we=
nigften für einen fdjwachen Silagen, am aderwenigften
für ein 16jäf)rigeg bleid)füd)tigeg SJläbchen. gm übrigen
läht man am beften bie eigene ©rfahrung reben, bie
fpricht beutlicher alg ade Stheorie. Sefommt bie neue
Sebengwetfe bem Kinbe fo gut, fo fod eg bod) ja in
ber gleichen äßeife fortfahren. gt. <m. tn ».

Huf 3trage 9146: Sflit ben ©ebräudjen in 2Bin=
terthur bin ici) nicht befannt, aber im adgemeinen
fchafft bie Sraut fid) bag §od)jeitgfleib felbft an.

St. <m. In SB.

Huf ^rage 9146: gn ftäbtifchen Serhältniffen
gibt eg heutjutage leinen Drtggebrauch mehr, bentt eg

ift ju oiel frembeg ©lement ba. ailancher Sräutigam
lann fid) mit ©efhenfm nidjt genug thun, er befdjettft
nicht nur bie Sraut unb ein jebeë oon ihren Ange»
hörigen unb §augbebienfteten, wenn er Sefud) macht,
fonbern er rüftet auch bie Sraut unb ihre Srautjungfern
für ben Ipochjeitgtag aug, nacljbem er beren SBünfche
eingeholt hat. ®r richtet auih bag fünftige £>eim ein
unb trägt bie Koften deg §ohjeitgfefteg. ©in anberer
wieber thut oon adebem nichts, fonbern er nimmt eg

für gegeben an, bah ber @d)miegeroater feine ©djulben
bejahte unb ein regetmäfnger 3uf<hu& tu ben oon ber
Sraut eingerichteten §augftanb ihm jugefidjert fei.
®hue alfo ein jeber, wie er wid, wie er fann, wie er
barf ober muh. s.

Huf 3lrage 9147: ©efunbeneg ©ut ift frembeg
©igentum unb fod beghalb heilig fein, gft bie Serfon
fo fehr bebrängt, bann fann fie auch nid)t wiffen, ob
fie im ftanbe fein wirb, fpäter ben Setrag ju erfegen,
wenngleich e§ tf)r momentan fo fdjeint (man glaubt
fo gerne, wag man felbft wünfdjt) ; bag Auffinben ber
Sörfe ift bod) gewih ein 3ufa^ fann unb barf alfo
an ghren eigenen Serhältniffen nidjtg änbern. gft ber
fjad jebod) bereitg erlebigt, b. h- gefçhehen, bann wirb
bie Sörfe wohl am beften ihrer ©igentümerin juge»
ftedt ohne Slennung beg ginberg, um fo ädern eoen»
tueden Unangenehmen im ooraug bie ©pige abju»
brechen. g. $.

Huf gftage 9147: Slidjt ade ©efehe fennen ben
Segriff ber gunbunterfdjlagung, unb wenn in ghrem
gade bie ©aepe ohne ©djaben für ben Serlierer ab»

gelaufen ift, fönnen ade Seteiligten ftd) babei beru»
higen. Sßenn ©ie bag nädjfte Sflal eine Sörfe finben,
würbe ich raten, biefelbe lieber fofort jurüdjugeben.

St. IUI. In SB.

Huf 3frage 9148: ®ah ©eibelbeeren fehr gefunb
ftnb unb bei ®iarrl)Be unb Stuhr oorjüglictje ®ienfte
ieiften, ift befannt. gnwiefern fie aber bei Stafen» unb
Stachenfatarrh nüpen foden, ba fie bod) oorjuggweife
ïanninftoffe enthalten, ift mir nicht flar. ©in Sana»
torium, beffen Klima wirflich wenig Temperatur»
fchwanfungen auggefetjt ift unb bag auch fonft aden
Attforberungen genügen bürfte, bie ©ie fteden (bag
ganje gahr offen), ift bag oiel empfohlene Sangenbrud
(Safellanb), wo adjährlich fchöne Siefultate erjielt
werben. ®.

Huf ^frage 9148: ®ag Tannin aug ben §eibel=
beeren heraugjubefommen, ift nicht leicht; ich würbe
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rechtfertige, also oft Anfang Juli und dann im Herbst
um den verspäteten Anfang verlängert werde, was
auch schon bis in die erste Hälfte Oktober hinein der
Fall gewesen sei. Der Gehalt bleibe aber der vereinbarte.

Höre die Saison früher auf, oder gehe die
Angestellte wegen einer schon früher angenommenen
Winterslelle auf Ende September weg, so werde ihr
Abzug gemacht. Die drei ersten Juniwochen würden
mir also nicht vergütet, obschon ich über diese Zeit
an den Lingen und Bellen schwer arbeiten und grobe
Hausarbeiten thun mußte, die sonst nicht zu meinem
Dienst gehören. Wie wird es anderswo in dieser Sache
geHallen Um gülige Aufklärung bittet

Eine noch Unerfahrene.

Krage »154 : Unser fünf Vierteljahre altes, munteres

und sehr gewecktes Mädchen, das beständig bei

gutem Appetit ist — es bekommt beste Dürrfutter-Milch
— will gar nicht kräftig werden. Es sitzt nicht gern
lange und wenn man den unbekleideten Körper dabei
betrachtet, so ist der Rucken ganz rund, was sich aber
sofort ändert, wenn es liegt. Der Arzt sagt, die
Knochen des Kindes seien mangelhast entwickelt; er gab
ihm Pulver, in die Milch zu thun und befahl, daß das
„Püppchen" recht viel im Freien sei. Das geschieht
natürlich, aber von einer Kräftigung ist leider nicht
viel zu spüren. Wüßte mir eine erfahrene Mutter
oder Kinderpflegerin ein probates Hausmittel? Ich
wäre herzlich dankbar dafür. Ein- ängstlich- Mun-r.

Krage »155: Ist es wahr, daß durch das Barfußlaufen

der Kinder deren Füße breit und unförmig
werden? K, A.

Krage S15K: Ich verliere von Zeit zu Zeit die
Fähigkeil die Speisen richtig abzuschmecken, es erscheint
mir dann alles nicht gesalzen und so salze ich denn
viel zu stark, oder viel zu wenig, was mir große
Widerwärtigkeiten bringt, da ich Köchin bin. Dieser Zustand
hält immer 3-4 Tage an. Ich bin wegen einem Halsübel

verschiedentlich im Hals geäzt worden und von
jener Zeit datiert auch das mir so lästige Uebel. Nun
wird mir angeraten, ich soll fleißig mit Salzwasser
gurgeln. Werde ich aber dadurch die Geschmacksnerven
nicht noch mehr abstumpfen? Eine Bekümmerte

Antworten.
Auf Krage »125: Lassen Sie sich von der Firma

E. Schätti, Wasserwerkgasse 17, in Bern Muster von
den Just- und Mahr'schen porösen, luftdurchlässigen
Hemden-, Bettwäsche-, Damen- und Herrenkleiderstoffen
kommen, ehe Sie etwas Unzweckmäßiges kaufen. Die
locker gewebten, Luft und Licht durchlässigen Wäsche-
und Kleiderstoffe werden je länger je mehr in
Aufschwung kommen und zwar für den allgemeinen
Gebranch, nicht bloß als Luft- und Sonnenbadwäsche.

X.

Auf Krage »138: Ueber diese Frage gibt Ihnen
die Zeitung „Baterland" Nr. 133, zweites Blatt, unter
der Ueberschrift „Sexuelle Ethik" ausführliche Antwort.

W.

Auf Krage »138: In ihrer vortrefflichen Schrift
„Eine Abrechnung in der Frauenfrage (Verlag von
Leopold Voß, 1903, Hamburg und Leipzig) gibt Felicie
Ewart über das gefragte Buch Prof. Dr. A. Forels
folgendes Urteil ab: „Forel, der bekannte Psychiater
und Irrenarzt, der begeisterte Apostel des Antialko-
holismus, hat ein höchst bemerkenswertes Buch
herausgegeben. Es heißt: „Die sexuelle Frage" und behandelt

auf fast 600 Seiten alle dahin einschlägigen
Thatsachen und die sich daraus ergebenden Probleme. Jede
ernste Frau, jeder junge Mensch, Jüngling oder Mädchen,

der die Kinderschuhe ausgetreten hat, kann das
Buch lesen. Mit ruhiger, wissenschaftlicher Objektivität
werde» alle Fragen des Geschlechtslebens abgehandelt,
ihr Zusammenhang mit den sozialen Einrichtungen
beleuchtet; die Verirrungen auf diesem Gebiet, die
Forderungen der Natur und der Gesellschaft gegen
einander abgewogen. Ueberall steht Forel auf dem
Standpunkt des Reformers, des Volkserziehers; und
wenn er als Endresultat seiner lange» Ausführungen
eine gute Ehe nicht allein für möglich und anstrebens-
wert hält, sondern sie als das Produkt strenger Selbstzucht

bei kluger Beachtung natürlicher Bedürfnisse
hinstellt, sie dabei als die Grundlage einer blühenden
Gesellschaft und die höchste Form irdischen Glückes preist,
so hat man ein Gefühl der Erlösung aus der
trostlosen, pessimistischen Stimmung, in die man durch die
moderne Litteratur unfehlbar versetzt wird. Optimismus,
der aus Unkenntnis entspringt, wird man dem Manne
nicht vorwerfen können. Das Schönste an dem Buche
aber sind für mich die letzten Kapitel, in denen er aus
den naturwissenschaftlichen Auseinandersetzungen
früherer Abschnitte die Konsequenzen für die Pädagogik,
für die Ethik, die Moral, die Kunst und die Nationalökonomie

zieht. Ich halte diese Kapitel für ein
Erziehungswerk im höchsten Sinne des Wortes; aus
solchen Quellen müßten unsere Frauen ihre Ansichten über
das Leben schöpfen, nicht aus Romanen und Novellen,
oder den Streitschriften extremer Frauenrechtlerinnen."

M.
Auf Krage »142: Das Gegenteil ist wahr; die

Leute, die von keinem Sanatorium etwas wußten, sind
alle gestorben. Im übrigen ist dies eine Frage, die nur
der Hausarzt nach genauer Untersuchung entscheiden
kann; für eine Tochter, die auf der Lunge nicht stark
ist, kann der Ausenthalt in einem Höhenkurort sehr
wohlthätig sein, wenn der Dienst nicht zu streng und
so geregett ist, daß die Gefahr der Ansteckung
wegfällt. Freilich, einen strengen Dienst könnte die Tochter
nicht versehen, und mit Auswürfen soll sie nicht
hantieren. gr. M. In «.

Auf Krage »142: Es ist erwiesen, daß in
hochgelegenen Gegenden weniger Lungenschwindsucht auf¬

tritt als in den Niederungen, und daß ein Aufenthalt
in einem geschützten Höhenklima auf eine angegriffene
Lunge ungemein wohlthätig einwirkt. Also dürfen Sie
deshalb ohne Sorge sein. Was in Ihrem Fall am
meisten ins Gewicht fällt, ist die geschwächte Lunge
Ihrer jungen Verwandten, welche natürlich etwaigen
übertragenen Keimen gegenüber bedeutend weniger
widerstandsfähig sein wird als eine durchaus gesunde.
Deshalb muß eine solche Möglichkeit unbedingt
vermieden werden, besonders in dem ohnehin gefährlichen
Entwicklungsalter. Es berührt eigentümlich, daß eine

Mutter nicht im stände sein soll, sich ein kleines
Opfer aufzuerlegen zum Wohl ihres Kmoes. Machen
Sie ihr nochmals ernstliche Vorstellungen, welcher
Gefahr sie damit ihr Kind aussetzt und daß sie mit ihrer
unsinnigen Halsstarrigkeit die Thatsache nicht aus der
Welt schafft, daß die heutige Generation in keiner
Weise mehr so widerstandsfähig ist, wie unsere
Vorfahren es gewesen; die Sanatorien sind allerdings erst
entstanden, als sie einem dringenden Bedürfnis
entsprachen. H. D.

Auf Krage »143: Der traurige Fall, der in
unserer Nachvarschaft vorgekommen, mag Ihnen als
warnendes Beispiel dienen. Dort wollte ein ebenso
hartherziger wie unvernünftiger Vater sein Kind im Alter
von drei bis vier Jahren mit Gewalt von jeglicher
Furcht und Aengstlichkeit heilen. Die Folge waren nach
und nach auftretende eigentümliche nervöse Erscheinungen

(die Mutter war nicht energisch genug, um
„Hatt" zu gebieten). Das Mädchen blieb krankhaft
nervös erregt während der ganzen Schulzeit, machte
sich unbeliebt bei Alt und Jung, obwohl von Natur
begabt. Als nun die Entwicklungsjahre hinzukamen,
bildete sich aus dem vorherigen Zustand Hysterie und
zwar in solchem Grade, daß die Tochter immer von
Zeit zu Zeit in einer Irrenanstalt untergebracht werden

muß — ein Gegenstand steter Sorge für ihre arme
Muller. H. D.

Auf Krage »143: Die Nerven verhalten sich wie
andere Organe auch; eine kleine Abhärtung, welche
ihren Kräften entspricht, dient dazu, sie zu stärken,
aber ein allzu heftiger Reiz führt eine dauernde
Erkrankung herbei. Selbstredend sind die Nerven eines
kleinen Kindes nur schwach, und es ist die höchste Zeit,
mit dem grausamen Spiel aufzuhören. Vielleicht sogar
ist es schon zu spät und die Erkrankung der Kopf-
nercen schon eingetreten. Fr. M. w B.

Auf Krage »144: Ich möchte Ihnen gern recht
geben, aber solche Grundsätze passen wirklich nicht
für die Ehe. Weder das Abwiegen dessen, was dem
einen und was dem anderen Teil gebührt — noch das
gesetzwidrige Verlassen des Mannes wegen eines
Zwiespalts in der Anschauung in einer eigentlich nicht sehr
wichtigen Frage. Hätten Sie von Anfang an die Sache
rücksichtsvoller und mit mehr Einsicht angepackt, so
wäre es denklich möglich gewesen, den Konflikt zu
vermeiden; aber aus der jetzigen Lage, in welche Ihr
Trotz Sie gebracht hat, weiß ich keinen anderen Ausweg

als diesen: Ihr Bruder wohne im Gasthof und
komme häufig Sie besuchen. Fr. M. w B.

Auf Krage »144: Ich bin kein Mann und kann
deshalb nicht wissen, in welchem Grade ein Mann die
Eifersucht empfindet und wie ihn diese Leidenschaft zu
beeinflussen vermag. Das aber weiß ich ganz bestimmt,
daß mein Gatte in meinen Augen tief sinken würde,
wenn er für das natürliche Herzensbedürfnis seiner
Frau kein besseres Verständnis hätte. Mein Ideal
wäre nach einer Seite vernichtet. Das Uebermaß von
Liebe (wenn eine derartige Eifersucht wirklich ein
solches ist) würde meine Liede und Hochschätzung vermindern.

Ich würde zwar nicht aufpacken, wie Sie es
thun, um außer dem Haus zu wohnen, aber ich würde
auch jeden Augenblick, der mich von meinen Pflichten
im Hause entbindet, meinem Bruder widmen. Ich
würde mich tief erniedrigt fühlen, in meinem Mann
einen der Leidenschaft Verfallenen, Unvernünftigen
erblicken zu müssen. Das Mißtrauen des eigenen Mannes
und die seelische Abhängigkeit, in der ein solcherweise
veranlagter Mann seine Frau hallen will, ist unendlich

viel schlimmer als die Rechtlosigkeit, in welche die
Gesetze sie stellen. Für einen hochdenkenden Mann kann
ein liebendes und ebenfalls hochdenkendes Weib sich
mit Hochgenuß freiwillig völlig entäußern; sie
empfindet es aber als einen brutalen Schlag ins Gesicht,
wenn er von Unverstand oder Leidenschaft geleitet, als
„Herr" sich anmaßt, kleine oder große Opfer gewaltsam

von ihr zu fordern. Es mag sein, daß so empfindende

Frauennaturen besser thun, auf die Ehe zu
verzichten. X.

Auf Krage »144: Kennen Sie das schöne Wort
Rückerts?

„Und wenn der Freund dich kränkt, verzeih's ihm und versteh'.
Es ist ihm selbst nicht wohl, sonst thäl' er dir nicht weh.
Und kränkt die Liebe dich, sei dir's zur Lieb' ein Sp»rn,
Daß du die Nose hast, das merkst du erst am Dorn."

Eifersucht ist überhaupt keines Menschen würdig, sei
er nun Mann oder Weib, und in diesem Fall erscheint
sie besonders unwürdig, weil der Gegenstand ein
Kranker ist. Hieße das aber Ihrerseits würdig
handeln, wenn Sie wirklich ausführen, was Sie zu thun
beabsichtigen? — Wie bald ist ein Riß herbeigeführt
zwischen Ehegatten, der vielleicht nie mehr ganz
verheilt, oder doch für alle Zeit nur „Flickwerk" bleibt!
Wollen Sie wirklich angesichts Ihrer Kinder die
Verantwortung auf sich nehmen, solchen Riß leichtsinnig

herausbeschworen zu haben? Sie können nicht
wissen, wie weit es geht, wenn Sie einmal den Stein
ins Rollen gebracht, während, wenn Sie glühende
Kohlen auf Ihres Gatten Haupt sammeln, er sehr
wahrscheinlich sich schämt und sein Unrecht einsieht.
Ueberhaupt würden Sie mit dem beabsichtigten
Vorgehen den Rechtsstandpunkt mit Füßen treten; im

Ernstfalle würde Ihnen das einfach als böswilliges
Verlassen ausgelegt — ist man einmal verheiratet,
dann heißt's eben: „Er soll dein Herr sein." Ferne
sei es von mir, Sie zu bereden, aus allfälligen
Rücksichten Ihren Ueberzeugungen untreu zu werden und
sich somit selbst zum Knecht zu stempeln, der keinen
eigenen Willen mehr hat. Aber im Recht sein und
dennoch nachgeben, das heißt edel, nicht schwach
handeln! Daß wir in gar vielen Beziehungen über den
Männern stehen, das erkannte schon der weise Grieche
„Solon", welcher sagt: „Die Natur schuf nur zwei
Dinge vollkommen, das Weib und die Rose." — Alle
geistigen Güter haben das gemeinsame Vorrecht (Liebe
ganz besonders), daß sie mit dem Geben größer und
reicher werden, das werden auch Sie wohllhuend
empfinden, darum beherzigen Sie, was geschrieben steht:
„Siebenzigmal sieben Mal sollst Du vergeben." H. D.

Auf Krage »145: Obgleich nicht im geringsten
fachkundig, möchte ich Ihnen dennoch den Rat geben,
lassen Sie Ihr Kind bei der Herrschaft und segnen Sie
den glücklichen Zufall, der es gerade jetzt dorthin
geführt. Meine eigenen Kinder sind der schlagendste
Beweis, wie sehr auch die schlimmste erbliche Belastung
durch rationelle Nahrung bekämpft werden kann, und
durch jahrelange Erfahrung belehrt, nehme ich heute
den Siandpunkl ein, daß ein abwechslungsreicher, kräftiger

Tisch (es brauchen absolut keine Delikatessen zu
fern), nur gut gekocht, das beste Schutzmittel bildet
gegen Arzt und Apotheke. H. D.

Auf Krage »145: Ihr Tisch ist offenbar zu
einseitig bestellt. Der Mensch hat seine Zähne zum Kauen
und durch das Kauen wird die Speichelabsonderung
befördert. Je besser die Speisen aber eingespeichelt sind,
ehe sie in den Magen gelangen, um so besser werden
sie von diesem verarbeitet und für die Blutbereitung
ausgenutzt. Es mag ja geboten sein, daß Ihr
magenkranker Mann das Brot in Suppen- und in Breiform
genießt. Gesunde junge Leute aber sollen ihr hartes
Brot langsam und gründlich kauen. Wenn Sie
abwechselnd mit den Milchspeisen Grüngemüse, Obst und
Brot auf den Tisch geben, so wird Ihre Tochter sehr
wahrscheinlich auch ohne Fleisch gesund und munter
bleiben. Die Gefahr liegt immer nahe, daß ein
magenkranker Hausvater oder eine solche Hausmutter ängstlich

wird und den richtigen Maßstab für die Bedürfnisse

der Gesunden verliert. Wäre ich Vater, so würde
ich mich über den gesundheitlichen Aufschwung meiner
Tochter freuen und würde sie gerne da belassen, wo
sie gesund geworden ist. X.

Auf Krage »145: Die rein vegetarische Lebensweise

paßt nicht für unsere Verhältnisse und am
wenigsten für einen schwachen Magen, am allerwenigsten
für ein llijähriges bleichsüchtiges Mädchen. Im übrigen
läßt man am besten die eigene Erfahrung reden, die
spricht deutlicher als alle Theorie. Bekommt die neue
Lebensweise dem Kinde so gut, so soll es doch ja in
der gleichen Weise fortfahren. Fr. M. w B.

Auf Krage S14S: Mit den Gebräuchen in Win-
terthur bin ich nicht bekannt, aber im allgemeinen
schafft die Braut sich das Hochzeitskleid selbst an.

Fr. M. in B.

Auf Krage S14K: In städtischen Verhältnissen
gibt es heutzutage keinen Ortsgebrauch mehr, denn es

ist zu viel fremdes Element da. Mancher Bräutigam
kann sich mit Geschenken nicht genug thun, er beschenkt
nicht nur die Braut und ein jedes von ihren
Angehörigen und Hausbediensteten, wenn er Besuch macht,
sondern er rüstet auch die Braut und ihre Brautjungfern
für den Hochzeitstag aus, nachdem er deren Wünsche
eingeholt hat. Er richtet auch das künftige Heim ein
und trägt die Kosten des Hochzeitsfestes. Ein anderer
wieder thut von alledem nichts, sondern er nimmt es

für gegeben an, daß der Schwiegervater seine Schulden
bezahle und ein regelmäßiger Zuschuß in den von der
Braut eingerichteten Hausstand ihm zugesichert sei.
Thue also ein jeder, wie er will, wie er kann, wie er
darf oder muß. x.

Auf Krage »147: Gefundenes Gut ist fremdes
Eigentum und soll deshalb heilig sein. Ist die Person
so sehr bedrängt, dann kann sie auch nicht wissen, ob
sie im stände sei» wird, später den Betrag zu ersetzen,
wenngleich es ihr momentan so scheint (man glaubt
so gerne, was man selbst wünscht) ; das Auffinden der
Börse ist doch gewiß ein Zufall, kann und darf also
an Ihren eigenen Verhältnissen nichts ändern. Ist der
Fall jedoch bereits erledigt, d. h. geschehen, dann wird
die Börse wohl am besten ihrer Eigentümerin zugestellt

ohne Nennung des Finders, um so allem
eventuellen Unangenehmen im voraus die Spitze
abzubrechen. H. D.

Auf Krage »147: Nicht alle Gesetze kennen den
Begriff der Fundunterschlagung, und wenn in Ihrem
Falle die Sache ohne Schaden für den Verlierer
abgelaufen ist, können alle Beteiligten sich dabei
beruhigen. Wenn Sie das nächste Mal eine Börse finden,
würde ich raten, dieselbe lieber sofort zurückzugeben.

Fr. M. In B.

Auf Krage »148: Daß Heidelbeeren sehr gesund
sind und bei Diarrhöe und Ruhr vorzügliche Dienste
leisten, ist bekannt. Inwiefern sie aber bei Nasen- und
Rachenkatarrh nützen sollen, da sie doch vorzugsweise
Tanninstoffe enthalten, ist mir nicht klar. Ein
Sanatorium, dessen Klima wirklich wenig
Temperaturschwankungen ausgesetzt ist und das auch sonst allen
Anforderungen genügen dürfte, die Sie stellen (das
ganze Jahr offen), ist das viel empfohlene Langenbruck
(Baselland), wo alljährlich schöne Resultate erzielt
werden. H. D.

Auf Krage »148: Das Tannin aus den Heidelbeeren

herauszubekommen, ist nicht leicht; ich würde
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einen bieten Sirup focfjen, etroa in ber Art wie Srom*
beerjtrup. — Sieine @äctd)en, mit gebörrten §eibel*
beeren gefüllt, roerben auf bem Serb ober im Ofen*
roßt geroärmt unb auf tränte ©teilen aufgelegt: ein
mertoodeS ©ülfämittel bei einigen ©rtättungijuftänben.
— Sungentranfe follen ftdj genau unterfingen laffen,
unb ber Argt foil ba§ Sanatorium au§fudjen; £)ter

oor allem paßteineä nidjt für alle. Au§ ®aoo§ tenne
id) auffatlenb oiele günftige SRefultate. gt. 3». in s.

:üx^:w;txsf;isxär:^

3teuiiïeton.

©alfomurialc.
Sine girfu§gefd)id)te Don 9^aï 2Bunbtte.

(Schluß.)
fflutt fam 9lutnmer fünf beë programmé;

bie fiaunenerregenben Srobuftionen ber „Ameri*
ïanerin ÜJliß Slabel gohaunp" am fRed. Slit
brotligen ©toronfprüngen feßtug ber bumme

Auguft nach bem ©ingang ber Stenge, begrüßte
bie eintretenbe unb mit 33eifaII empfangene fHect=

fünftlerin burd) einen oerftoßlenen, ßergenä*
warmen Slid unb fc^ritt bann in fomifeßer
©ranbegga nor ißr her, ber ajlitte ber aJtanege
gu, um bann in lächerlicher SBeije mit bem ffted*
ftänber gufammenguftoßen, fich glatt auf bie ©rbe
gu feßen, unb mit auëgefpreigten Seinen, ben

ginger an ber Stirn, anfeheinenb über ben Saß
„boeß hart im fftaume ftoßen fich bie @ad)en"
gu philofophieren.

Daë if3ublitum mar entgüdt con bem bummen

Auguft. Der Schelm! @r hatte gut lachen

— machen, ©r mar innerlich fo oergnügt, mie
er noch "te geroefen, am aßermenigften, menn
baä fßublifum außer fich war nor Sachen. Ad),
feine liebe, gute Saula! 9tur biefeä eine Stal
noch, unb bann nie roieber Der @d)elm pßilo*
fopßierte roirftieß. 2Seiß ber Kudud — eë that
ihm roeh, ihre rounberbar fchön unb ebelgeformten
©lieber in biefem prallen SLriCotâ ben Sliden
ber Stenge auägefeßt gu fehen. 2ßie hatte er
baä nur ertragen fönnen? Aber baä leßte fötal?
Unb bann moHte er fchon barüber machen, bafs
lein Slid mehr feine @d)äße erfpähte. Seine
Sdjäße! D, roeldjeä foftbare SBort! Unb mit
einem fötale wed)felten bie Sorfteltungen in ihm.
Diefe füßen, herrlichen ©lieber fah er oor fich

liegen, an ber ©rbe, guefenb am gerfdjmetterten
Seibe. SSieber frod), mie {eben Abenb in ber
legten geit, baä ©ntfeßen eiëfalt an ihm empor,
fftein, nur baä nicht! Schmer, faft blBbe, mie
gelähmt breiten fich feine Augen in ben ^Bßlen,
um fich tut Umherfuchen gu oergemiffern, baff
ihn eine 2BaI)noorftelIung äffte.

Sereingelteä SeifaUäflatfcßen ließ ihn auä
feinem Sinnen emporfahren. Ad), hinweg mit
biefen ©ebanfen! ©ë ift ja heute baä leßte
fötal. Unb roer mirb benn immer gleich an fo
etmaä benfen. Schließlich ift boch ein folcheä

Unglüd nicht oiel häufiger alä ein Slißfcßlag.
©r fprang auf unb machte mieber einige

feiner lächerlichen tolpatfdjigen ©apriolen, bie
aber immer eine menn aud) inä Komifcße über*
feßte ^ulbigung an bie Sraoourfünftlerin be*

beuteten.

gn metchen fiebern, fd)Bn gefdjwungenen
Sinien brehte fich ber gefeßmeibige fötäbcßenleib
um bie Stangen, um bann, gleich einem @d)walben=
flug burch bie Suft gu feßießen, baß ben gu*
feßauern ber Atem ftocfte Unb am Britten fRed

gog fie bann mieber ihre harmonifd)en Schlangen*
linien, alä märe fie oon jeher auf biefem ÎRed

gewaeßfen, mie bie Silie an ihrem Schaft.
Der ©town feßnitt eine greinenbe ©rimaffe

unb machte tölpelhafte Serfucße, an bem fRed*

ftänber emporguflimmen, etma mie ein un*
getiefter gunge nach tinem frühen Slpfel ftrebt.

2lber ba hing fie auch f^on mieber an ber erften
Stange. 9iun mieber in fühnem Sogen burch
bie Suft, über bie. groeite Stange hinweg- Der
©lomn traoeftierte bliçfchnelt ben Dricf unb fefcte

fich glatt auf ben Soben. Ueber ihm griffen
üDtiß ÜRabelä §änbe nach bem Dtecf; aber fie
griffen um ein ©eringeä gu tief; unb im nächften
2tugenblid lag ber fchöne Seife bem erftarrten
©lomn bidjt oor ben güßen. Keine -ütuäfel
guefte mehr, fein ©lieb rührte fich-

gm erften 9lugenbticf begriff baä ißublifum
noch nichtä. ga, einige hatten nicht übel Suft,
Seifall gu flatfchen; benn eë erfchien ihnen baä
glatte, in feiner Sinie geftörte Sllieberftürgen gu
ben güßen beä ©toronä alä ein eigenartiger Dricf.
Der bumme Sluguft mar ber erfte, ber bie Sage
erfaßte. iDlit einem Dtutfd) mar er neben ihr
unb betaftete ihre ©lieber. Sie rührte fich immer
noch nicht, ©r richtete fid) auf ben Knien auf
unb legte gärtlid) ben 2trm um ifßautaä Schulter.

„Sieb! ©ingige! Um ©otteämillen, hörft Du
mich?" flüfterte er ihr in mahnfinniger 9lngft in
baä Ohr.

9iun mürbe baä ij3ublifum unruhig. Stufe
nach einem 9trgte mürben taut, ©inige Herren
fliegen über bie Sd)ranfe, unb fd)ritten auf bie
©ruppe gu. ©inen ÜDtoment beugte fich ber
©lomn über ben teuren Seib, alä müffe er ihn
fd)üfjen oor jeher entmeihenbtn Serührung. 9lber
er befann fich boch einer Sefferen unb rücfte
ein roenig gur Seite.

„Reifen Sie ihr," rief er mit angftooßen
Slicfen.

girfuëbiener famen unb brachten eine Drage,
©inen Deil beä ifîublifumâ machte ÜDtiene, bem

üluägange gugubrängen. 2luf einen 3Binf beä

Direftorä, ber bie Drage herbeigerufen hatte,
fejjte bie üßtufif ein. 2Rit milbem geuer brauften
bie Klänge beä Stabejjfpmarfcheä burch ben luftigen
Sau auë §olg unb ©ifen, inbeë bie regungälofe
grauengeftalt in ben gli^ernben Drifotä hinauä*
getragen mürbe, gefolgt oon ber fdjmergburch-
gitterten ©eftalt beä bummen Sluguft.

Draußen mar bie Dragöbie oon furger Dauer,
aber um fo erfdjütternber. Die Slergte ftellten
eine Serlejjung ber SSirbelfäute unb bamit beä
Stücfenmarfeä feft. ©ä mar menig Hoffnung.

Unb fie ift gar nicht gu retten?
Die irren flacfernben 3tugen beä ©loronä

richteten fich ftehenb an bie ÜJlänner ber SBiffen*
fchaft. Die gueften bie 9lchfeln.

Sietteicht einige Stunben ober Dage ber 8e=

tljargie, unb bann baä ©nbe, fagte ber eine.
Der ©lomn, ber bie Kappe oon feinem

hübfdjen Sodenhaar geriffen hatte, faß ba, hielt
ben Kopf ber Stegungälofen in feinem Schöße,
unb meinte h^öredhenb auf baä bleiche 2lntlijj
hinab. Dann mußte er fie fahren laffen; man
fdjaffte fie in baä nächfte Kranfenhauä.

9llê fie bie paar Stufen hinuntergingen, fdjoll
lauteä SeifaHtlatf^en auä bem girfuä. Daä
ißublifum hatte fich wieber beruhigt unb ergöfcte
fich an Stummer fedjä beä ißrogrammeä.

fjançiru unb §ttitficn-
(gortfe«nna.)

Der ißräfeft näherte fich ©oa, welche ftch in ber
aügemiinen Sewegung unbemerft in eine einfatne
©de gurüdgegogen hatte:

„SJtein Kompliment, liebeä Kinb," fagte er- „Sei
3hnen werben bie Herren nach bem Diner nicht
inä Stauchgimmer gepfercht, wahrenb bie Damen baä
geiftooHe Dhema ber Dienfiboten unb Schneiberinnen
abhafpetn muffen. Sehen Sie nur, wie man fich
amüfiert, welche $eiterteit Stur ber Dräumer
Sernière fdjeint auch hier in feine Saragraphen
unb Sücher oetfunfen gu bleiben. SSiffen Sie, baß

ich feljr ungufrieben mit ihm bin. 3Jtan hat ihm
geftern bie Sertretung einer Angelegenheit über*
tragen wollen, bie jeben Aboofaten reigen muß, eine
oermidelte intereffante Sache ©r bat fie gurüd*
gemiefen unter bem Sorwanbe, baß ihn bie gertig*
ftellung feine« Sud)eä gu fehr in Anfpruch nimmt.
Sie fotlten ihn einmal gehörig auëfdjelten, ich weiß,
baß Sie ihm wert ßnb 3f)r ©influß wirb
mächtiger fein alä ber meinige Sagen Sie
ihm boch, baß eë eine Sünbe ift, fich im beften
ailanneëalter fo gu oergtaben jeßt, wo ihm
©rfolge, ©hren unb Anerfennung lächeln SJtan
lieht ihn faft gar nicht meßr im Jfuftigpalaft. Alle
feine greunbe betlagen feine gurüdgegogenheit..."

©Da hatte ihm aufmertfam gugehört, ohne ben
neugierigen Auäbrud feiner glißernben Augen gu
bemerten.

„ga, er hat fehr Unrecht," entgegnete fie. „SSßir
werben eë ihm bei nächfter ©elegenljeit oorhalten,
mein Sater unb ich ."

Startic entfernte fich befriebigt.
Stach mehrmaligen oergeblichen Setfudhen war

eä gean enbiieh gelungen, fich ©t>a unauffällig gu
nähern unb er fagte ihr leife:

„Sergeijjen Sie mir, baß ich troß meineë Ser»
fpredjenë bie ©inlabung gßreä Saterä angenommen
habe?"

„ga, gean ich wollte mit gtjnen fprechen
9Jlan hat mir gefagt, baß Sie ghren Aboo*

fatenberuf gang oernachläfftgen; Sie haben Un*
recht, mein greunb. Sebürfen Sie nicht gerabe
jeßt, mehr alä jemalä, einer Arbeit, bie alle gljre
Kräfte in Anfpruch nimmt? Unb bann, gère
©rfolge haben mich fo glüdlich gemacht Sie
wiffen wohl, baß ich ftolg auf gßr Dalent bin?
Arbeiten Sie, geanl SBenn eä nicht um ghret*
halben gefdjieljt, fo fei eä um unferer Siebe willen!"

Sehr bewegt entgegnete er:
„ga gür Sie will ich berühmt werben,

meine greunbin l SBie fchön Sie heute abenb ftnb!
Aber leiben Sie? Sie ftnb fo blaß!. ."
Sie lächelte ihr fchöneä fdjmerglicbeä Säbeln,
„ga, ich leibe, geh bin in einem guftanb ber

©ntmutigung geh fpredße mit gfjnen oon Oer*
ftänbigen Dingen, aber im ©runbe meineë fjergenë
bin ich fo mübe Seien Sie ftarl für unä
beibe, gean Sie müffen eä fein ..."

Sie fdjmieg, oermirrt burch feinen glühenben
Slid, unb betrübt barüber, feine ©ntmutigung burdj
ihre unwiüfürliche Klage oieQeicht gefteigert gu
haben.

Slartha hatte fich Oon Delatiä entfernt unb tarn
nun auf ihren ©atten gu, inbem fie mit einem ner»
oöfen ©elächter auärief:

„©nblidh ßnbe ich ®tch- Alfo in'ä Dunfel ber
Salinen giehft Du Didh gurüd, um mit jungen
Damen gu flirten. IBeißt Du, baß ich etferfüchttg
bin? Auch auf Dich, Kleine?"

Sie gog bie Krawatte geanä, bie ftch oerfchoben
hatte, mit liebenäwürbigem, aber nicht gang natür*
liebem Sächeln fefter an unb broljte bann ©oa mit
bem geigefinger.

gean blidte baä junge ÜJläbdjen oerlegen an,
baä bei bem familiären Done gwifchen ben beiben
©atten, beffen fie nun fo lange entwöhnt war,
totenblaß geworben war.. Dann gog eä fich eilenbä
gurüd unb fchloß fich einer ©ruppe Slaubernber
an. Sie fühlte, baß fie heute nicht mehr im ftanbe
fei, gean gu feßen, ifen, ber bie gärtlicßteit biefeä
Säeibeä erbulbete, biefeä ÜBeibeä!

Oß, wie langfam ber große geiger an ber
Stußußr oorwürtä fcßlich- Site lang bie Stunben
waren SBürbe fie ftch biä gum S^luffe beä

gefteä aufredet halten fönnen?
ailit bem Aufgebot all ißrer Kräfte fämpft« ße

gegen baä aHißbeßagen, ben ©fei, ber fie erftidte,
feit fie bie göttliche gamiliaritfit Startßaä für gean
gefeßen hatte. 6ä war ißr, alä ob eine giftige
Schlange fich &em Siebften liftig genäßt hätte, alä
ob alleä ©bie unb $oße Don ißm abgeflreift er*
feßiene in ©egenwart biefer grau

©nblich trennte man fid), gean brüdte gum
Abfcßiebe bie falten gingevfpißen, bie fieß ihm ent*
gegenftredten, aber unter feinem fueßenben Slid
fcßlug ©oa erbebenb bie Augen nieber.

(gortfeßung folgt.)
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einen dicken Sirup kochen, etwa in der Art wie
Brombeersirup. — Kleine Säckchen, mit gedörrten Heidelbeeren

gefüllt, werden auf dem Herd oder im Ofenrohr

gewärmt und auf kranke Stellen aufgelegt: ein
wertvolles Hülfsmittel bei einigen Erkältungszuständen.
— Lungenkranke sollen sich genau untersuchen lassen,
und der Arzt soll das Sanatorium aussuchen; hier
vor allem paßt eines nicht für alle Aus Davos kenne
ich auffallend viele günstige Resultate. Fr. M. >n «.

Jeuilleton.

Saltomoriale.
Eine Zirkusgeschichte von Max Wundtke.

(Schluß.)
Nun kam Nummer fünf des Programms;

die staunenerregenden Produktionen der „Amerikanerin

Miß Mabel Johanny" am Reck. Mit
drolligen Clownsprüngen schlug der dumme
August nach dem Eingang der Menge, begrüßte
die eintretende und mit Beifall empfangene
Reckkünstlerin durch einen verstohlenen,
herzenswarmen Blick und schritt dann in komischer
Grandezza vor ihr her, der Mitte der Manege
zu, um dann in lächerlicher Weise mit dem
Reckständer zusammenzustoßen, sich glatt auf die Erde
zu setzen, und mit ausgespreizten Beinen, den

Finger an der Stirn, anscheinend über den Satz
„doch hart im Raume stoßen sich die Sachen"
zu philosophieren.

Das Publikum war entzückt von dem dummen
August. Der Schelm! Er hatte gut lachen

— machen. Er war innerlich so vergnügt, wie
er noch nie gewesen, am allerwenigsten, wenn
das Publikum außer sich war vor Lachen. Ach,
seine liebe, gute Paula! Nur dieses eine Mal
noch, und dann nie wieder! Der Schelm
philosophierte wirklich. Weiß der Kuckuck — es that
ihm weh, ihre wunderbar schön und edelgeformten
Glieder in diesem prallen Trikots den Blicken
der Menge ausgesetzt zu sehen. Wie hatte er
das nur ertragen können? Aber das letzte Mal?
Und dann wollte er schon darüber wachen, daß
kein Blick mehr seine Schätze erspähte. Seine
Schätze! O, welches kostbare Wort! Und mit
einem Male wechselten die Vorstellungen in ihm.
Diese süßen, herrlichen Glieder sah er vor sich

liegen, an der Erde, zuckend am zerschmetterten
Leibe. Wieder kroch, wie jeden Abend in der
letzten Zeit, das Entsetzen eiskalt an ihm empor.
Nein, nur das nicht! Schwer, fast blöde, wie
gelähmt drehten sich seine Augen in den Höhlen,
um sich im Umhersuchen zu vergewissern, daß
ihn eine Wahnvorstellung äffte.

Vereinzeltes Beifallsklatschen ließ ihn aus
seinem Sinnen emporfahren. Ach, hinweg mit
diesen Gedanken! Es ist ja heute das letzte
Mal. Und wer wird denn immer gleich an so

etwas denken. Schließlich ist doch ein solches

Unglück nicht viel häufiger als ein Blitzschlag.
Er sprang auf und machte wieder einige

seiner lächerlichen tolpatschigen Capriolen, die
aber immer eine wenn auch ins Komische übersetzte

Huldigung an die Bravourkünstlerin
bedeuteten.

In welchen sichern, schön geschwungenen
Linien drehte sich der geschmeidige Mädchenleib
um die Stangen, um dann, gleich einem Schwalben-
flug durch die Luft zu schießen, daß den
Zuschauern der Atem stockte! Und am dritten Reck

zog sie dann wieder ihre harmonischen Schlangenlinien,

als wäre sie von jeher auf diesem Reck

gewachsen, wie die Lilie an ihrem Schaft.
Der Clown schnitt eine greinende Grimasse

und machte tölpelhafte Versuche, an dem Reck-

ständer emporzuklimmen, etwa wie ein
ungeschickter Junge nach einem frühen Apfel strebt.

Aber da hing sie auch schon wieder an der ersten
Stange. Nun wieder in kühnem Bogen durch
die Luft, über die. zweite Stange hinweg. Der
Clown travestierte blitzschnell den Trick und setzte

sich glatt auf den Boden. Ueber ihm griffen
Miß Mabels Hände nach dem Reck; aber sie

griffen um ein Geringes zu tief; und im nächsten
Augenblick lag der schöne Leib dem erstarrten
Clown dicht vor den Füßen. Keine Muskel
zuckte mehr, kein Glied rührte sich.

Im ersten Augenblick begriff das Publikum
noch nichts. Ja, einige hatten nicht übel Lust,
Beifall zu klatschen; denn es erschien ihnen das
glatte, in keiner Linie gestörte Niederstürzen zu
den Füßen des Clowns als ein eigenartiger Trick.
Der dumme August war der erste, der die Lage
erfaßte. Mit einem Rutsch war er neben ihr
und betastete ihre Glieder. Sie rührte sich immer
noch nicht. Er richtete sich auf den Knien auf
und legte zärtlich den Arm um Paulas Schulter.

„Lieb! Einzige! Um Gotteswillen, hörst Du
mich?" flüsterte er ihr in wahnsinniger Angst in
das Ohr.

Nun wurde das Publikum unruhig. Rufe
nach einem Arzte wurden laut. Einige Herren
stiegen über die Schranke, und schritten auf die
Gruppe zu. Einen Moment beugte sich der
Clown über den teuren Leib, als müsse er ihn
schützen vor jeder entweihenden Berührung. Aber
er besann sich doch einer Besseren und rückte
ein wenig zur Seite.

„Helfen Sie ihr," rief er mit angstvollen
Blicken.

Zirkusdiener kamen und brachten eine Trage.
Einen Teil des Publikums machte Miene, dem

Ausgange zuzudrängen. Auf einen Wink des

Direktors, der die Trage herbeigerufen hatte,
setzte die Musik ein. Mit wildem Feuer brausten
die Klänge des Radetzkpmarsches durch den luftigen
Bau aus Holz und Eisen, indes die regungslose
Frauengestalt in den glitzernden Trikots
hinausgetragen wurde, gefolgt von der schmerzdurch-
zitterten Gestalt des dummen August.

Draußen war die Tragödie von kurzer Dauer,
aber um so erschütternder. Die Aerzte stellten
eine Verletzung der Wirbelsäule und damit des
Rückenmarkes fest. Es war wenig Hoffnung.

Und sie ist gar nicht zu retten?
Die irren flackernden Augen des Clowns

richteten sich flehend an die Männer der Wissenschaft.

Die zuckten die Achseln.
Vielleicht einige Stunden oder Tage der

Lethargie, und dann das Ende, sagte der eine.
Der Clown, der die Kappe von seinem

hübschen Lockenhaar gerissen hatte, saß da, hielt
den Kopf der Regungslosen in seinem Schoße,
und weinte herzbrechend auf das bleiche Antlitz
hinab. Dann mußte er sie fahren lassen; man
schaffte sie in das nächste Krankenhaus.

Als sie die paar Stufen hinuntergingen, scholl
lautes Beifallklatschen aus dem Zirkus. Das
Publikum hatte sich wieder heruhigt und ergötzte
sich an Nummer sechs des Programmes.

Hange« «nd Dangen,
(Fortsetzung.)

Der Präfekt näherte sich Eva, welche sich in der
allgemeinen Bewegung unbemerkt in eine einsame
Ecke zurückgezogen hatte:

„Mein Kompliment, liebes Kind," sagte er.. „Bei
Ihnen werden die Herren nach dem Diner nicht
ins Rauchzimmer gepfercht, während die Damen das
geistvolle Thema der Dienstboten und Schneiderinnen
abhaspeln müssen. Sehen Sie nur, wie man sich

amüsiert, welche Heiterkeit Nur der Träumer
Verpisre scheint auch hier in seine Paragraphen
und Bücher versunken zu bleiben. Wissen Sie, daß

ich sehr unzufrieden mit ihm bin. Man hat ihm
gestern die Vertretung einer Angelegenheit
übertragen wollen, die jeden Advokaten reizen muß, eine
verwickelte interessante Sache Er hat sie
zurückgewiesen unter dem Vorwande, daß ihn die
Fertigstellung seines Buches zu sehr in Anspruch nimmt.
Sie sollten ihn einmal gehörig ausschelten, ich weiß,
daß Sie ihm wert sind Ihr Einfluß wird
mächtiger sein als der meinige Sagen Sie
ihm doch, daß es eine Sünde ist, sich im besten
Mannesalter so zu vergraben jetzt, wo ihm
Erfolge, Ehren und Anerkennung lächeln Man
sieht ihn fast gar nicht mehr im Justizpalast. Alle
seine Freunde beklagen seine Zurückgezogenheit..."

Eva hatte ihm aufmerksam zugehört, ohne den
neugierigen Ausdruck seiner glitzernden Augen zu
bemerken.

„Ja, er hat sehr Unrecht," entgegnete sie. „Wir
werden es ihm bet nächster Gelegenheit vorhalten,
mein Vater und ich ."

Martic entfernte sich befriedigt.
Nach mehrmaligen vergeblichen Versuchen war

es Jean endlich gelungen, sich Eva unauffällig zu
nähern und er sagte ihr leise:

„Verzeihen Sie mir, daß ich trotz meines
Versprechens die Einladung Ihres Vaters angenommen
habe?"

„Ja, Jean ich wollte mit Ihnen sprechen
Man hat mir gesagt, daß Sie Ihren

Advokatenberuf ganz vernachlässigen; Sie haben
Unrecht, mein Freund. Bedürfen Sie nicht gerade
jetzl, mehr als jemals, einer Arbeit, die alle Ihre
Kräfte in Anspruch nimmt? Und dann, Ihre
Erfolge haben mich so glücklich gemacht Sie
wissen wohl, daß ich stolz auf Ihr Talent bin?
Arbeiten Sie, Jean! Wenn es nicht um
Ihrethalben geschieht, so sei es um unserer Liebe willen!"

Sehr bewegt entgegnete er:
„Ja Für Sie will ich berühmt werden,

meine Freundin I Wie schön Sie heute abend find!
Aber leiden Sie? Sie sind so blaß!. ."
Sie lächelte ihr schönes schmerzliches Lächeln.
„Ja, ich leide. Ich bin in einem Zustand der

Entmutigung Ich spreche mit Ihnen von
verständigen Dingen, aber im Grunde meines Herzens
bin ich so müde Seien Sie stark für uns
beide, Jean Sie müssen es sein ..."

Sie schwieg, verwirrt durch seinen glühenden
Blick, und betrübt darüber, seine Entmutigung durch
ihre unwillkürliche Klage vielleicht gesteigert zu
haben.

Martha hatte sich von Delatis entfernt und kam
nun auf ihren Gatten zu, indem sie mit einem
nervösen Gelächter ausrief:

„Endlich finde ich Dich. Also in's Dunkel der
Palmen ziehst Du Dich zurück, um mit jungen
Damen zu flirten. Weißt Du, daß ich eifersüchtig
bin? Auch auf Dich, Kleine?"

Sie zog die Krawatte Jeans, die sich verschoben
hatte, mit liebenswürdigem, aber nicht ganz natürlichem

Lächeln fester an und drohte dann Eva mit
dem Zeigefinger.

Jean blickte das junge Mädchen verlegen an,
das bei dem familiären Tone zwischen den beiden
Gatten, dessen sie nun so lange entwöhnt war,
totenblaß geworden war.. Dann zog es sich eilends
zurück und schloß sich einer Gruppe Plaudernder
an. Sie fühlte, daß sie heute nicht mehr im stände
sei, Jean zu sehen, ihn, der die Zärtlichkeit dieses
Weibes erduldete, dieses Weibes!

Oh, wie langsam der große Zeiger an der
Stutzuhr vorwärts schlich. Wie lang die Stunden
waren Würde sie sich bis zum Schlüsse deS

Festes aufrecht halten können?
Mit dem Aufgebot all ihrer Kräfte kämpft« sie

gegen das Mißbehagen, den Ekel, der sie erstickte,

seit sie die zärtliche Familiarität Marthas für Jean
gesehen hatte. Es war ihr, als ob eine giftige
Schlange sich dem Liebsten listig genaht hätte, als
ob alles Edle und Hohe von ihm abgestreift
erschiene in Gegenwart dieser Frau.

Endlich trennte man sich. Jean drückte zum
Abschiede die kalten Fingerspitzen, die sich ihm
entgegenstreckten, aber unter seinem suchenden Blick
schlug Eva erbebend die Augen nieder.

(Fortsetzung folgt.)

Luocoi»!

50ti^lll.?^dlv.

vol.t.-
onocoiäo^

Buchdruckerei Merkur. St. Ballen.
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Brtcîhaflfen ber Refraktion.
335. 38. 3^tc ©djilberutig wirb in nädjfter

Stummer etfcfjcinen. 3ci^nen ®te inbeffen audj ba§
weibliche Sbeal, raie e§ iijnen oorfdjwebt. ©§ flnb
un§ aucf) bereit? einige fotdje non Seite freunblidjer
Sefer jur ©erfügung gefteClt raorben. Sie fotten audj
biefe fennen lernen teils in ejtenfo, teils auSjugSroeife.
llnb bann ift nur ju wünfdjen, bafi ein jebeS fo glücL
lid) fein möge, fein gbeal in ber ©fje Derroirllidjt ju
finben, ober bafs eS pf)ilofopt)i[d) genug oeranla&t fei
um fid) frBblid) barein ju fdjicten, roenn ftatt beS er*
träumten ©ngelS unS ein mit gestern unb ©ebredjen
behafteter SKenfd) als ©IjegefponS jur Seite ftebt.

3)r. 3. 31. ©in jeber Seruf bringt beftimmte
Arbeiten mit beb, bie unS langweilen ober unangenehm
flnb. $a§ ift nicht au änbern. SBer aber fo teidjt
oor weniger angenehmen Arbeiten aurüdfdjrecft, ber
thut gut fid) für feinen ©eruf beftimmt ju entfdjeiben,
ehe er ben Qnhalt beSfelben nach allen Seiten fennen
gelernt hat- SUlan foHte ein folcheS fennen lernen
ben jungen Beuten oiel mehr ermöglichen als eS ge=

TOöhnlid) gefdjteijt. Sefct fommt eS sunt ©rfdjrecfen
oft oor, bah junge Seute oerbriefilicf) unb unbefriebigt

ihre Slrbeit thun, unb (ich bei jeber Gelegenheit ba=

rüber befdjweren, bah man fie einem Seruf augeführt
habe, für ben fie feine innere greube haben unb im
©runbe genommen ben oorhanbenen ainlagen nad) auch
nicht paffen. $ier heiht eS auch : SSorforge oerhütet
Stachforge.

§irf. ß. 3s. in 4£. ®S gibt Sabenbienft, ber
ftrenger ift als jpauSarbeit. SBenn Sie leicht furs*
atmig werben, fo taugt Sutten bie ©efdjäftigung in
einem 3J!anufafturroarengefchäft nicht, roo fortroährenb
Stoffballen über bie ©efteüe hinauf^ unb hinunter»
gereicht werben müffen.

4309 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milobpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galactina.

3ft«u 38. in jt. SßaS nüfct eS, brei ffftemb»
fpracfjen au lernen, wenn man bie SDtutterfpra^e nur
aur Jpälfte beherrscht @S ift oiel beffer, fid) biefe
letztere burd) unermüblicb gebulbigen, inbioibueden
tinterrid)t bem jungen afläbdjen au eigen au machen;
eS wirb baSfelbe oiel mehr inneren ©ewinn barauS
aiehen. Soffen Sie Sörer äodjter 3"* ä" i^rer ruhigen
©ntmicflung unb aie^u Sie feine Vergleiche mit
Slnberen. derartig oeranlagte Staturen fdjaffen fich,
wenn man fte nicht auS Unoerftanb auf falfdje ©ahnen
brängt, ein ungemein reiçheS unb f)od)entroicfelte§
Innenleben, weldjeS unenblid) oiel wertooller ift, als
baS fchablonenhafte ©tappern oon ©rudjftücfen einer
fremben Sprache. SBenn Sie in biefer @pesialer§iel)ung
Siebe unb ©ebulb betätigen, fo werben Sie fid) fpäter
ber fchönften 3*üd)te erfreuen fönnen.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbachc
KNORR
Hafermehl,In 30jähriger Erfahrung als bester Zusatz

zur Kindermilch erprobt

Gesucht:
Ein junges, braves Mädchen zur

Hülfe der Tochter ' des Hauses im
Café und Speisesaal. Gute Gelegenheit,

den Service und die französische
Sprache zu erlernen. Eines, das schon
einige Vorkenntnis in der französischen
Sprache hat, wird bevorzugt. Lohn
nach Leistung und Uebereinkunft.
Zeugnis. [4405

Johner -Rossier
Restaurant Terminus, Payerne, Vaud.

750 m ü. M. Geschütztes Beratet.

ïînderpflege.
Eine in der Kinderpflege und in

der Erziehung bewanderte Tochter,
welche während mehreren Jahren
in einer weitbekannten Kinderkuranstalt

wirkte und über vorzügliche
ärztliche Referenzen verfügt, nimmt
2—3 Kinder in ihr einfaches Familienhaus

auf. Auf Wunsch Schulunterricht.

(Z à 9671) [4401
Frl. Anna Iten, Försters, Vnterägeri.

Gesucht: eine junge,
richtige

Joehter
brave, auf-

[4398

in ein Restaurant am Vierwald-
stättersee zum Servieren und nebenbei

zur Aushülfe in der Haushaltung.
Eine vom Lande bevorzugt. Offerten
unter Chiffre P 3163 Lz an Haasen-
stein & Vogler, Luzern.

Stelle gesucht:
zur Führung eines Haushalts bei
einzelstehender Dame oder Herrn, von
gebildetem, älterem Fräulein bei
bescheidenen Ansprüchen. Beste
Referenzen über innegehabte Stellen.
Offerten gefl. unter Chiffre R 4385 an
die Expedition. [4385

' Für eine blanke Küche

unentbehrlich ist

Wernle's
Schnellglanz- »I w w

H InSpez

I DrH
yntzpulver
à 20 Cts.

in Spezereihandlungen,Drogerien etc.

oder 4391

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17

ZÜRICH.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

D' WANDERS MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder
-Jj/Sir Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

_ _Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreioht. — Ueberalfkäuflich.

Fr. 1. 30

„ 2.

„ 1.40
„ 1.40

150
„ 1.40

1.75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE |3872

Vorhang-
it Stamin-Stoffe

sowie
Spachtel-Rouleaux

und Rouleaux-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher

Vorhang-Versandgeschäft von [3954

Moser Sc Cie., zur Trülle, Zürich I.
W Verlangen Sie gefl. Muster. 1*
Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und

Preis sind bei der grossen Reichhaltigkeit sehr erwünscht.

Verlangen

Sie gratle

ici nenen Katalog

ca. 1000 ptaotogr.

Abbildungen Ober garantierte

Uhren, Gold- &

Silber - Waren

E. Leicht-Mayer S Cie.

LUZERN
27 bei der Hofkirche.

OÛ
CO
CD
CO

Kaus- und Xüehengeräte
emailliert, verzinnt, poliert.

Spezialität : Feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art.

Molkerei - Geschirre, verzinnt.

4CV Alles in vorzüglichst. Ausführung
liefert zu billigsten Preisen prompt

die f43H4

Metallwaren-Fabrik Zug A.-G.

Staitz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften für
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstelinngen.

Ausführungen

Xautsehuk - Badehauben
vorzügliche amerik. Sorten

Sämtliche

frottier-Artikel
empfiehlt 4376

Hechtapotheke und Sanitätsgeschäft
Hausmann A.-G.

Goliathgasse 4, Kugeigasso 4, 1 8t.
Basel : Freiestr.15. Genf: Corraterie 16.

Zürich: Bahnhofstr. 70.

,-ReForrn"AnH Cbröeh

Nur ch h

m-rf dieser
Schufzma rke

i-r d le

und

j^Vtilkaneinlaqe.

grau u. weiss

Qual. A.fs. 8 —

Qual. B.fd. 12 —

leicht wasch ba r.
Paul Armbruster

• Sh (fallen. •

eilage zu Nr. 26 der Schweizer Frauen-Zeitung. U >li t906

Briefkasten der Redaktion.
As. ZS. Ihre Schilderung wird in nächster

Nummer erscheinen. Zeichnen Sie indessen auch das
weibliche Ideal, wie es ihnen vorschwebt. Es sind
uns auch bereits einige solche von Seite freundlicher
Leser zur Verfügung gestellt worden. Sie sollen auch
diese kennen lernen teils in extenso, teils auszugsweise.
Und dann ist nur zu wünschen, daß ein jedes so glücklich

sein möge, sein Ideal in der Ehe verwirklicht zu
finden, oder daß es philosophisch genug veranlaßt sei

um sich fröhlich darein zu schicken, wenn statt des
erträumten Engels uns ein mit Fehlern und Gebrechen
behafteter Mensch als Ehegespons zur Seite steht.

Kr. A. K. Ein jeder Beruf bringt bestimmte
Arbeiten mit sich, die uns langweilen oder unangenehm
sind. Das ist nicht zu ändern. Wer aber so leicht
vor weniger angenehmen Arbeiten zurückschreckt, der
thut gut sich für keinen Beruf bestimmt zu entscheiden,
ehe er den Inhalt desselben nach allen Seiten kennen
gelernt hat. Man sollte ein solches kennen lernen
den jungen Leuten viel mehr ermöglichen als es

gewöhnlich geschieht. Jetzt kommt es zum Erschrecken
oft vor, daß junge Leute verdrießlich und unbefriedigt

ihre Arbeit thun, und sich bei seder Gelegenheit
darüber beschweren, daß man sie emem Beruf zugeführt
habe, für den sie keine innere Freude haben und im
Grunde genommen den vorhandenen Anlagen nach auch
nicht passen. Hier heißt es auch: Vorsorge verhütet
Nachsorge.

Ark. K. A> in E. Es gibt Ladendienst, der
strenger ist als Hausarbeit. Wenn Sie leicht
kurzatmig werden, so taugt Ihnen die Beschäftigung in
einem Manufakturwarengescbäft nicht, wo fortwährend
Stoffballen über die Gestelle hinauf- und hinunter-
gereicht werden müssen.

ê ssiliv Xioàor âso (Eskadron,
âiv àio i'vtsiss àìirss2vit mit siok
krioxti, Oiodt aussàso >viU, xvds
ikiisli das dàaQllts ^lilod - làtil

das âurokaus koio xs-
^okuliedos Tinâorlliokl. soocloro sin
sus ksilutrsisr ^Ipsuiuilok Korso-
stolltvs, loiokì vorâaoliok ssmaokìos
^lilodpolvor ist. làu kilts sied advr
vor Xaodakiuuusou uuâ aokto koim
Riukaukxvuau auk â.XarutZU Oalaotioa.

Krau L. W. in A. Was nützt es, drei
Fremdsprachen zu lernen, wenn man die Muttersprache nur
zur Hälfte beherrscht? Es ist viel besser, sich diese
letztere durch unermüdlich geduldigen, individuellen
Unterricht dem jungen Mädchen zu eigen zu machen;
es wird dasselbe viel mehr inneren Gewinn daraus
ziehen. Lassen Sie Ihrer Tochter Zeit zu ihrer ruhigen
Entwicklung und ziehen Sie keine Vergleiche mit
Anderen. Derartig veranlagte Naturen schaffen sich,

wenn man sie nicht aus Unverstand auf falsche Bahnen
drängt, ein ungemein reiches und hochentwickeltes
Innenleben, welches unendlich viel wertvoller ist, als
das schablonenhafte Plappern von Bruchstücken einer
fremden Sprache. Wenn Sie in dieser Spezialerziehung
Liebe und Geduld bethätigen, so werden Sie sich später
der schönsten Früchte erfreuen können.

vennsn ttsidiàî»» dszls ilißm»: Vtaiter 0>gax,8Isioàii
5in LvMrigsr fiUsiirung sir berisr

^ur Xinäsrmiicst erprobt.

L/n /llNAes. bravez Müc/cben rur
7tü//e «/er Zocbter à b/auses im
La/e unct Hoe/sesaat. Lute Le/eAen-
be//, c/en Lerv/ce unc/ c//e /ranrös/scbe
Horacbe ?u er/ernen. L/nes, üasscbon
e/m>/e l o/ benn/n/s /n«/er/ranrös/scben
5/iracbe bat, m/r«/ bevorruAt. Lobn
nacb Lc/stunA un«/ /'ebere/nbnn//.
^euAn/s. s449ö

Restaurant ?eim/niis, Luz erne, Vauc/.

7S0 m ü. <?sseb/////sâ ösr^/ä/.

L/ne in c/er b/nc/er/z/tec/e unc/ in
oker Lrr/ebunA beivanc/er/e Toebter,
me/cbe iväbienc/ mebreren /abren
/n einer ive/tbebannten L/nc/erbur-
anstatt cv/rbte unc/ über vorrÜAt/ebe
ärrt/icbe Le/erenren ver/ügt, nimmt
S—3 L/nc/er /n /br e/n/aebes Lamitien-
bans au/, -tut Ufiinseb Lcbutunter-
r/ebt. a 967t) j446t
fr/, ^tuna 7ten, förstor», l/uterüFert.

<7e«uobt.' e/ne /anc/e,
r/ebtiA«

brave, au/-
s4398

in e/,i àstauraut am V/erivatct-
stättersee rum servieren un«/ neben-
be/ rur.) asbüt/e /n c/er t/ausba/tunA.
L/ne vom Lani/e bevorruAt. Offerten
unter Lb///re L3763 Lr an /taassu-
stetn VoKter, Ludern.

rur LübrunA eines 7/ausba/ts bei ein-
re/stebenc/er /)ame o«/er t/errn, von
Aeb//«/e/em, ü/terem Lräu/e/n bei be-
scbe/c/enen ^ins/n ueben. Leste Le/e-
renren über inneyebabte Lte/ten.
Werten Ae/t. unter Lb/)/re L433o an
«//e L.r/iec//t/on. s433ö

' kür eine Kllcks

unentbekrliok istI terniesI LekneUgìan?- »
M «d «d

^ illSpsk

W Or-

?ut2puwer
à «o vt».

ìv 8pv2vreìììàiiàlullzkii,I)r0zkrieii eìe.

odor 4Z«1

Orogsrìs Wsruls
z>/gl!Zü>iergMe fi

5? i Zi I < l l.

«ter àttsrvailob vmptìsblt sied àie
storilisivrts Lsrusr ^ipsu-Niieb aïs bervàbrtsstv,
-uvsrlâssÎKSts

Uisss ksimt'rsiv I^àrmilob vsrbütot VsràauuvAS-
stvruuKsu. Lis sivbsrt àsva kLiuàs às kràktÎKS
XoustàtioQ u. verleibt ibm blûbsuàss Lusssbsu.

vspot«! Iw ^potdskvn. s4049

0' 8

llksmisek rein, KSZsn Hustsu, Lais- unà Lrustleatarrbs
killt Kreosot, grösster LrkolK bei Luv^eusobsvincksuebt
IK it loseisen, ASKSu Lkropbuloss, bsstsr Lsdsrtbransrsatr
IK it Ksikpkospkat, dsstss ?>sübrmittsl kür lrnovbsnsobsvaebs Xinàer
IKit lZasoara, rsirlossstss ^dkubrinittsl àr Xincksr unà ZZrveaobssus
IK it Santonin, vortrsktliobss ^Vurmmittsl kür Xiuàsr

AiìltoSàv. Xsus, mit Krösstsiii lZrkolK KSKSu VsràauunKs-
störunKkn àss LäuZIinAsalters auAôsvenàsts XinàsrnabrunK

vr. àvâvr's unà àl/dolldovs. ^lîUkmUvtist iicikàlints Hustollmitìol, vook von ^siusr Imitàtivii vrroioüt. — tloborâll'KSukliod.
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„ 1.40
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>3872

VàiiA-u LiaminLtoste
sovvis

Spsvktel-Soulesux
unà kîouiiesux Lîofke

fsàsr b.rt bauksn Lis xau2 besouàsrs vortsiibakt im ersten ^ürebsr
VorbanA-VsrsauàKssobàkt von sZSSt

Mser ^ tà, m IM«, /îii icli I.
ÄM' Ver/anc/en 5/e Ae/t. /fiustcr.
IZillizs unxskÄkro über öroito, ?»rds imâ

?rsis siod bei âsr srosssu Roiodkaltis^vit sskr vr^Uiisckt.

Veàieii
Ae zrâ

t«i i«»«» lsli>>«>

u. Mv pdoloir. Mil-
àgtii iidtr »»rtititrt»

lllireii, Kolli- S

Aldor - Mroo
L. l-eietit-INsver L Lie.

27 de> à lioMà
-V
W

ZlsuzunàWekengerâle
eroailliorì, vor2!irioì, poliort.

Speàlitàt; ^euerfk8te Kesvliirre
Lmaillisrte Làlser jeà,vi.
Molkerei - Qssokirre,

^tM" i^Ilos in voriUglioNst. 4usfllkrung
lioksrt ün killi^ston I-rsissn pronipi

dis ft334
IVletsIIwaren-fkldrilt ?ug K.-IZ.

AM- illili kirziiüerWertt, VMWM!.
dozieiisn in alien VeseiiStion fllr

Nausiiaitungssrtilisi.
Ilôvlisie àsîsiàuizeii M vrsieii üllzsisllungen.

buskübrungen

Usutzekuk - Sàkàn
vor^üsliebs amsrik. Sorten

Lsnttlîvlie
Frottier-Artikel

olvptiokit ^376

üevliisplltlielik mill Zsnitàkgekkliàft
ttsusntsnn si. lZ.

koiintksnssv 4, Xnssixnssv 4, 1 gt.
»»sei: ?reiostr.15. ^vnt: (^orratorio 16.

Vadnkoksti'. 70.

à.—
c^> l-

d le.

unci

QuZ>, /i./z. g —

üusi. L./d.
ieidii b s r.
l'dul/^mibmster

â Zt. (jsüeii. -



Sdjhretp* 3rr<own-3«öung — Walter fßt ï>en liäueltdien Kette

Beue» tootn BürfiErmarht.
?tcmßranöJ-ill'mrtnarf) 1906—1907. ©ine ®rinnerungë=

gäbe ju beë SReifterë breifjunbertftem ®eburtëtage.
fReid) iüuftriert. ©e^eftet 1 3Rf. (Stuttgart, ®eutfd)e
SSerlagëâAnftalt).

®iefe aufë oorne^mfte auëgeftattete, mit 93ud)--
fdjmucï non ÜR. 3;. ©rabl gezierte fteftfdjrift gut be=

porftefjenben fRembranbt=5eier roiH einerfeitS gum Aer=
ftänbnii beë SReifterê unb feiner Schöpfungen beb
tragen, bann aber, menn auch inbireît, überhaupt gut
ißflege fünftterifetjer Kultur mithelfen. SUehrere I)er=
porragenbe ^unftfdjriftfleHer unb dichter haben ftch gu
biefem 3roetfe vereinigt, um jeber in feiner befonbern
SBeife bem ©efeierten ben Tribut ihrer SSerounberung
unb ©hrfuriht bargubrtngen; groifcfjen ihre Seiträge
eingeftreut, finben mir eine Auëlefe non berühmten
SBerïen beë Sûnftierë in oorgüglicf)en, sum größten
Seil gansfeitigen Sieprobuttionen, barunter bie Silb»
niffe SRembranbtë felbft unb feiner ?frau Saëfia in
meifterhaftem Sierfarbenbrud. ®te fReihe ber Sert=
heiträge, benen ein Salenbarium für 1906 unb 1907
oorangeljt, eröffnet ber betannte Spriter Start Rendel!
mit einem madjtpoUen Çpmnuë auf fRembranbt, ber
auëflingt in ben fubelnben fRuf : „®er Sebenbe jaudige

bem Sebenben 3ted)t, unb fRembranbt, ber Sieger, foil
leben!" tRidjarb äRuther fdjilbert bann in unüber»
trefflicher, feiner unb babei bod) aUgemeinnerftänblicher
Art baë Seben beë SReifterë in feinem fleghaften ®m=
porfteigen gu ®lüd unb SRufjrn roie in feinem erfebüt»
ternben, unaufhaltfamen SRiebergang: bie „Sragöbie
beë erften mobernen 3Renfchen". ®aran reihen ftd) bie
umfaffetiben Sluffäpe: „Qm Schatten Slembranbtê" non
Sari Sdjeffler unb „fRembranbtë Sragroeite" auë ber
fjeber beë boüänbifdjen SRalerë Qan Seth, bie bar*
legen, iraë Siembranbt ber ©egenroart bebeutet. S"
bem Kapitel: „fRembranbt unb feine 3rit" entroirft
ber Çiftorifer @b. Çepd ein bunteë S3ilb fjoHänbifcfyen
Sébenë unb boUänbifd)er SRaleret nor bret 3|af)rf)un=
betten unö legt bie 3ufammetil)änge beë Sûnftlerë mit
feiner 3e'l bar. 3n einem turjen '-Briefe über „SRerro
branbtê £>auë" roeifs unë Aifreb Sidjtmarf ben intimen
SReig ber fd}lici)ten Stätte am ©ingang beë Amfter=
banter Qubenoiettelë lebenbig ju madjett, bie für ben
Sunftfreunb ©leicheê bebeutet roie ©oetheë StBohnhauë
in SBeimar unb baë ®oethe=§auë in jrantfurt für
Sitteraturfreunbe. ®agu tommen mannigfache Heinere
SeitTäge, roie: „®ie Seroegung ber greife SRem=

branbtfd)er Silber" non §annê gloerte, „fRembranbt
unb femeëgleid)en", „©in Sricf fRembranotê" u. bgl.

3um <3d)lu& tönt baë ©ange bann auë mit ben fjerr=
lidjen Strophen ber „Sifion" fRembranbt, „ber Sünftler"
non SRicharb Sjhauïal, roomit bem ®id)ter ein unge=
mein gebanfentiefeë ®ebicht nom Sünftler unb feiner
Senbnng gelungen ift.

m anaeneomes leint auf ßeütnsmt.
Aelterer, auch pflegebebürftiger £err ober ®ame,

bie ftd) gegen bie 3Bed)felfâHe beë Sebenë fidjem
unb ihr®afein möglichft forgenfrei unb angenehm ge=
ftalten rooden, fittben ein bauernbeë unb behaglicheë
§eim, baë gerne lieb geworbene ©eroohnheiten unb
Änfprüdje berüdftchtigt. @ë roirb eine auëgefudjt forg=
fältige Südje geführt unb in roohlthuenber tlmforgung
baë Sefte geleiftet. Sorjüglid)e ©elegenfjeit für aÖein=

_
ftehenbe fperfonen ober für Angehörige, bie ein liebeë

*
Serroanbteë auf Sebenëjeit aufë befte nerforgt roiffen
möchten. Alle roünfdjbaren ©arantien finb geboten.
Sehr fdjôneë, tomfortabel eingeridjteteë §auë mit
groftem ©arten in einem Sesirîëhauptftâbtchen ber
äRittelfcfpeig. SReidjliche unb melfeitige geiftige An=
regung im §aufe. ©elegenheit sur Auëûbung non
Siebhabereien. ©ute Ilimatifche Serhältniffe. Sefte
Aeferengen. ©efl. Anfragen unter ©hiffre L4389 werben
fofort beantwortet. [4389

ALKOHOLFREIE

Jederman xÄElLÜEWl

'î%- /; /Ér -<i mw

E. Schätti Wasserwerkgasse 17, Bern,
# 9 porösen, daher einziq gesunde

Ablage der Mahr-
M und Just'schen

porösen, daher einzig gesunden Leib- und
Bettwäsche, angefertigt aus bester egyptischer Baumwolle, mehrfach gezwirnt.
Dieselbe bietet alle Vorteile gegenüber den enggewobenen Stoffen, da sie sehr
angenehm im Tragen und als Betttücher, resp. Decken sind; leicht zu waschen und
schön und praktisch zu verarbeiten, da der Stoff sich fürBlousen, Kinderkleidchen etc.
gut verwenden lässt. Er ist Heureka weit vorzuziehen. Wer dieses System
einmal probiert, verlässt es ungern wieder. Prospekte gratis und franko., [4403

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

C.<*8:rünclpC 1 H..H. 18892

(H 800Z)

JfctHER

t) Bonbons

Biscuits&Klaïïeln

Spezialitäten

in 20 Cts. Verpackungen

Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

S Delat-WaffÉ S
Hamenbrett- Biscuits
Mühlenbrett-Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

A5chnebli&5öhne Bürden

Kanton Craubünden.
GeöfFn«it vom 1. Juni bis Entle September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hocbgeschäzten Heilquelle
vom Fideris wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Reconvalescenten. (R98K [4291

Mineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt : Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

oir / sllfort^/ufe'nvtrJS ^
^

I /. <- :*iy> ft'.- Y.flIJJ /.Y i/J //fttt i'ftl-ftfrf ft; 11

jMir 'ÙjYfiti-'lt'- .iPM/fY ty2trr/rO c/*-- Y. 25

c /(y//u àfaYï/rr//r/ïà - Y;
WtJfYt/lrf fi

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmittel

PETRIN.
Es besteht aus Petrol, Terpentin

und Salmiak und macht die
Wäsche blendend weiss.

Chem. FabrikStalden (Bern).

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode (3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
Brüssel 1905.

für 8 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiietto-Abfalt-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Anawahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberet

Langrenthal, Bern.

Töehter-Pensionat
Mme und MIles Junod

Rue Centrale 17 Ste. Croix (Vaud)
Preis : Fr. 75. — per Monat.

H2170DL) Prospekte u. Referenzen. [4248

BlSClIlTS
PerHot

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
14264

I
IP

liefert gut und billig
Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für die Adrespe notwendig.)

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1.—, 1.20 per 1/i Kilo.

Vormals Dekan EGLl's
Leitender Arzt: Herr Dr. A. Stoll

sind eröffnet. <&»

Prospekte durch die Verwaltung.

(Za 1602 g) 14265

Schweizer Frauen-Zeitung — Flatter Mr den häuslichen »reis

Neues vom Büchermarkt.
Aembrandt-Akmanach 19VK—ISV7. Eine Erinnerungsgabe

zu des Meisters dreihundertstem Geburtslage.
Reich illustriert. Geheftet 1 Mk. (Stuttgart. Deutsche
Verlags-Anstalt).

Diese aufs vornehmste ausgestattete, mit
Buchschmuck von M. I. Gradl gezierte Festschrift zur
bevorstehenden Rembrandt-Feier will einerseits zum
Verständnis des Meisters und seiner Schöpfungen
beitragen, dann aber, wenn auch indirekt, überhaupt zur
Pflege künstlerischer Kultur mithelfen. Mehrere
hervorragende Kunstschriftsteller und Dichter haben sich zu
diesem Zwecke vereinigt, um jeder in seiner besondern
Weise dem Gefeierten den Tribut ihrer Bewunderung
und Ehrfurcht darzubringen; zwischen ihre Beiträge
eingestreut, finden wir eine Auslese von berühmten
Werken des Künstlers in vorzüglichen, zum größten
Teil ganzseitigen Reproduktionen, darunter die Bildnisse

Rembrandts selbst und seiner Frau Saskia in
meisterhaftem Vierfarbendruck. Die Reihe der
Textbeiträge. denen ein Kalendarium für 1906 und 1907
vorangeht, eröffnet der bekannte Lyriker Karl Henckell
mit einem machtvollen Hymnus auf Rembrandt, der
ausklingt in den jubelnden Ruf: „Der Lebende jauchze

dem Lebenden Recht, und Rembrandt, der Sieger, soll
leben!" Richard Muther schildert dann in
unübertrefflicher, feiner und dabei doch allgemeinverständlicher
Art das Leben des Meisters in seinem steghaften
Emporsteigen zu Glück und Ruhm wie in seinem
erschütternden, unaufhaltsamen Niedergang: die „Tragödie
des ersten modernen Menschen". Daran reihen sich die
umfassenden Aufsätze: „Im Schatten Rembrandts" von
Karl Scheffler und „Rembrandts Tragweite" aus der
Feder des holländischen Malers Jan Velh, die
darlegen, was Rembrandt der Gegenwart bedeutet. In
dem Kapitel: „Rembrandt und seine Zeit" entwirst
der Historiker Ed. Heyck ein buntes Bild holländischen
Lebens und holländischer Malerei vor drei Jahrhunderten

und legt die Zusammenhänge des Künstlers mit
seiner Zeit dar. In einem kurzen Briefe über
„Rembrandts Haus" weiß uns Alfred Lichtwark den intimen
Reiz der schlichten Stätte am Eingang des Amsterdamer

Judenviertels lebendig zu machen, die für den
Kunstfreund Gleiches bedeutet wie Goethes Wohnhaus
in Weimar und das Goethe-Haus in Frankfurt für
Litteraturfreunde. Dazu kommen mannigfache kleinere
Beiträge, wie: „Die Bewegung der Preise Rew-
brandtscher Bilder" von Hanns Floerke, „Rembrandt
und sernesgleichen", „Ein Brief Rembrandts" u.dgl.

Zum Schluß tönt das Ganze dann aus mit den
herrlichen Strophen der „Vision" Rembrandt, „der Künstler"
von Richard Schaukal, womit dem Dichter ein ungemein

gedankentiefes Gedicht vom Künstler und seiner
Sendung aelunaen ist.

M Rmevms Aim Us Meilsmt.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für allein-
stehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes' Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädtchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre 1-4389 werden
sofort beantwortet. s43S9

U? ZH D'tM W ^
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ê porösen, daber ein2io oesunde

Ablage der l^abr-
»? und dust'scben

porösen, datier einzig gesunden Deib- und Bett-
iväsetie, angefertigt aus bester eg^ptisober kaumwolle, mebrfaeb gezwirnt. Die-
selbe bietet alle Vorteile gegenüber den enggewobenen Ltoffen, da sie sekr an-
genebrn im tragen und als Ketttüober, resp. Denken sind; leicbt 2u wasoben und
sckon und praktiseb cu verarbeiten, da der Ktotl' sieb t'ürBlousen, Dinderkleidcben etc.
gut verwenden lässt. Dr ist bleureka weit vorcucieben. Wer dieses Lastern ein-
mal probiert, verlässt es ungern wieder. Prospekte gratis und franko. ^4403

Xiiàii'IàM s kaiàààle' ' 4, - i-"i 'Í,

Olos - bousssau. OrsZsisr b. ^susndurA.
;gM2

<» soo^)

Londons

kizcàMâln
Specialitäten

w A kk. Verpsàgen

LÄ vsUMsillîlII

4«<!v Roll« vvtkîllt ein virklivllss Zpisl.

Ranior, Onsubünctsn.
<4«>>tl"il«t v>>>» 4. Ini>1 «

Der «igolltlsltixs Hîltrovsàorliils cier von doo0«ssotiUTt«ll Ill iI>li>«IIe
voil k'ilterls vlr<l su l'riuilkureu «mptolilvil: Zlutsrmon, INsgen-, llsls- unà
tlierenkranilen, sovle Nseonvalescenten. (R W R (42S1

Hl', meck. 1?. IDliZentodker. Oie /lackecilre/rllon. U.

Ve//anAen ^/e bei /beem /,/e/e-
eanlen beste IVasebm/t/e/

bes/ebt au« 1>eleo/, ?ee/>en-
tin iinck Ha/ml'a/c unck mac/it ckle

IVasc/ie b/enckenck me/ss.
Okierl!.

Lsmensàsterei.
Oio áltosto. bil>i«sto un<Z d«8ìo Resu^s-

«zu«»« Mr sêimtllobe Artikel 2lir vâmon-
sotilisliorsi ist doiiv Rrtivâor uvä driivclor
âsr illvtdoäs >3S0g

Svk«»si»î«Hg«n in Noi»svksvl».

«sbllâvt — Diplom unit golllens íilellîllllo ìn
fir ilssel 1205.

Tür g Trsnksn
vsrssvcksv kravko esKvv Haobuàbrne

btto. S >io. il. IoiIà-Ws»-8àn
(ca. 60—70 IsivbtdesebààÎKt« Ltüotzs
cìsr keiastsu r<zi1stts-8sitsn). s408v

Lvrxmànn à Lo., 4Vi«<ìiiî»n-cìirieb.

Rciiro
Uvnnvi»
^VÎNH«»SNI>
r"lsr:ll-, Sst.r-,Xtto!lsv

I-slOsa sto. (I24l
k«ied» 4»«ll»d>.

killigà kr«i»«.

kkîtllt-àtMklI.
4«<is àlstsr^slil àvkt
»d uvssrev wsvli. livcj

Rsvâvodstilìiloii.
1-êlv.svv^sbêrsl

», I-ansonitlsI, Sorri.

l0(Zd46p-?6NSl0N3.t
IVIMS unli ûi>à luno^!

kllê ösüülie !7 Ste. vnoîx (Vsuci)

H 2170»D) Prospekte u. tìk»kerencen. D248

Liscà
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Zefülllsn V/Z55sln.
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tistvrt sut und billig
Mo ümstact î» keckeiikiell (lià.)

lîchee geàt
susgosuobte llualitât s4266

à ?r. 1.—, 1.2V psr ^/s Xiìo.

Vormlo velcan ^Ki.1'8

l-àà àrK! Lerr vr. à. 8toII

sind enLGßnvi. -s»

k'i-ospelctelllil'iîli i!ie Vemàiig.

Misas s) us»?



SdîhretiEr brauen-Bettung — ®lättEE für öeu tjaueltctjen Erete

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und tlGPVOSG überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D" HOIHIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte fJDr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

D^~ Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt bei grösster
Leichtverdaulichkeit höchste Nähr kraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehl verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen

Kaiser.
Kindermehl

9ibl"
* k.^2-

Die grosse Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/4 Kilo-
Dosen 65 Cts., V» Kilo-Dosen Pr. 1.20. Zu haben in den Apoiheken
und bessereu Kolonialwarenhandlungen, wo nicht, wende man sich
direkt an [4ull

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen). i

Lungentuberkulose,
Lungenschwindsucht,

Blutarmut. 525
Sie werden entschuldigen, dass ich mit der Antwort so lange gewartet habe.

Ich wollte abwarten, ob nicht ein Rückfall eintreten werde; doch hat sich nichts
mehr gezeigt. Ich kann Ihnen daher mit Freuden berichten, dass ich von Lungenleiden,

Lungenschwindsucht, Blutarmut, starkem Husten, Auswurf (der zeitweise
blutgestreift war) Abmagerung, Schmerzen in Brust und Rücken, kurzem Atem, Mattigkeit

und Herzwasser völlig befreit bin. Die frühere Arbeits- und Lebenslust ist
wieder eingekehrt, ebenso die frische u. rote Gesichtsfarbe mit starkem Appetit,
und das habe ich einzig Ihrer briefl. Behandlung zu verdanken. Ich werde Sie,
soviel in mein.Kräften steht, bei allen Kranken in meiner Gegend aufs Wärmste
empfehlen. Nehmen Sie meinen herzl. Dank entgegen, mit dem Wunsche, dass
sich Ihnen ein recht grosses Arbeitsfeld auftue, damit recht viele Kranke von
ihren Leiden durch ihre gewissenh. Behandlung befreit werden. Lindigshof b.
Marksuhl, Kr. Eisenach i. Thüringen, 6. Okt. 1903. W.Busch, Müller u. Landwirt,i>* Der Wahrheit gemäss beglaubigt: Marksuhl, 6. Oktober 1903. Bremeier,
Gendarm. "VU Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3906

Weissetistein Luftkurort bei Solothum
1300 Meter Uber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post und Telegraph im Hanse. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 bis Fr. 11.—. Reduzierte
Preise bis 15. Juli und ab 1. Sept. Für Bergwagen wende man sich an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis nnd franko durch [4339J K. ILLI.

[3956

empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten : [3958

Nouveautés für Damenkleider Blousenstoffen
Berner-Leinwand

Tischzeug, Handtücher etc.

"V<»* le àè **
Mustor werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

CHOCOLAT
AUTO-NOISETTE

« »» «p mw mw m m 11 11 en m» mm mm mm mw mp qa
IGarantierte Haarausfall-Heilung!m I

selbst die veraltetsten Fälle von Kahlköpfigkeit, Haarausfall, Kopfschuppen, Bart-
losigkeit, Haarwurm etc. heilt rasch, dauernd und brieflich mit unschädlichen [4111

Indisohen Pflanzen- und Kräutermitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
lausende Dankschr. v. Geheilten z. Einsicht. Verl. Sie Gratis-Broschüre geg. Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Kuckporto.

yOUÇe Hauarrauen
kaufen nur: '

THfrcHORlEN
fWÜe V Garantir!- rein
jauiGutachien mehrererKantuns-Cbemiker

sowie
Koch-u. Haushaltungs-Schulen

Kleiderfärberei, chemisebe Waschanstalt
und Druckerei

Mangold & Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten. [4086

Spargeln und Erdbeeren
Grosse, 21/, kg Fr. 3-20; 5 kg Fr. 6.— ; mittlere

Fr. 2.40 und Fr. 4.50 franko. (H 24065 L)
Felley Emil, Saxon.

SMvetzrr Frauen-Zeitung — Vlâtter Mr dru «lâusliltien Kreis

5lîi>telAlîKIÎlîKk in 6er Klltvvivklnng 06er beim Oernen 2nrnekbleibsn6s

sowie KIuìsNTNL sieb matt iüblsn6e unci überarbeitete, Isiebt erregbare, lrüb^eitig erseböptts LnH»ssÄl»I>TSNS
j e6en Alters gsbranebsn als Krättignngsmittsl mit grossem Krkolg

II" UllUilUlà!^ » Haemslogen.
vsi' Z^ppeîîì si»«»svl»ì, rlîe geîsiïgen unri Ilünpei'IivI»«» X, ätte 4 32

nasvk gekokvn, lis» Kessmî-DIvl'vvliszfsìvn, gesisnllî.
AM- Nan verlange ^eâoed au8àrûâ1ieli âg.8 Qvkîe ,,v^. UsSinsîogen unâ 1a886 8Îeìi keine àer vielen ^aekakinun^en aàeàen.

Lin Voni sn »lie Illllltîvi'! "HM
^Vonn Ikr sosun6o unâ Kräftiso i^inàor v^oiit, vrnädrvt àiosoidvn nur mit

dom lansl'àdrix von vision ^orsiton orprodton

^a-issrs ZLinäsnirisIiI
v^oiodos in seins? volikommvnon ^usammongàuns dor Xluttormiiek xioiod-
kommt. Xaisors i^indormodi sibt krakt und I^nookon, ss dssitzit dsi xrösstor
Ovioktvordauiivdkoit köoksto ^ädrkrakt. Nrdrookon, Oiarrkoo und Oarm-
vrkrankunson cordon dsi Voradroiodun? von Xaisors Xindormodi vorkütot und
ssdsilt. Oodor äkniiode Ooiiortoiso mvdr ^is 100 Oanksodroidon von Oodammen

à

l^aiss?.
ixinOlS^rnsIiI^ 3'bl- ^

Ois srosss Oilliskoit srmosiiodt don Oodrauok ^ydormann. V4 i^ilo-
Oosvu 65 Ots., V2 I^üo-Oossn k'r. 126. 6u dadon in don ^pordekon
unci dssssrsn Xoionialwarondandlunson, ^0 niodt, vvondo man sied
dirokt an f4d11

k'r- Xaissr, Lt. li^akyrsUiSii ^t. 8t. Kîlllkll). à

I>UNgSI,îuKvnIîTlIoSS,
I>T>NgVI,SvKl«ssîlHlISUvKî,

vlTlîSI'IIHUlî.
8is weràsn sntsebnl6i^sn, 6ass ieb mit 6sr Antwort so lange gewartet babs.

Ieb wollte abwarten, ob niebt ein Küektall eintreten wsr6s; 6oeb bat sieb niebts
msbr gezeigt. leb kann Ibnsn 6g.ber mitPrsn6sn bsriobtsn, 6ass ieb von bungen-
Ieiàea,l.ungensvi>t«inàsuokt, klutsrmui, starkem iiusien, Auswurf (àsr Zeitweise diet-
gestreift war) äbmsgsruiig, 8vkmsr^sn in krust unà Niioken, kurrem »tsm, liilsttig-
keit unà tier^vasser völlig befreit bin. Oie trübere Arbeit«- nn6 Osbenslnst ist
wis6er singeksbrt, ebenso 6is friselis u. rote Ossiebtsfarbe mit starkem áppetit,
un6 6às bs.be ieb eineiK Ibrsr brisb. Lsb»n6InnA?n vsràs.nbsn. Ieb vverâs 8is,
soviel in mein.llrîitten stskt, bei allen Kranken in meiner (lsAenà anks ^Vârmsts
smpkedlsn. llebmen 8ie meinen ber^I. Dank entKSASn, mit 6sm VVnnsebs, âass
sieb Ibnsn sin reebt grosses ^.rbsitslebl auttus, àamit rsebt viele Kranke von
ibren Oeiàen 6nreb ibrs Asvvlsssnb. OebanâlunK belrsit vvsràsn. OinâiAsbot b.
îlarksnbl, Kr. Kisenaeb i. ?bürivKSN, 6. Okt. 1963. liV.Ouseb, Aüllsr u Oanàvvirt,
AM-vsr IVsbrbsit Zsmàss be^laubiAti Narksnbl, 6. Oktober 1903. Lrsmsisr,
Oenâarm. "WW ^àresse: privstpolîklinik lilsrus, Kirebstr. 46S, LIsrus. s3906

^eis8vn8tà Luftkurort dei Loloîkurn
1AVU Zleter Udvr Zleer.

àsgsàsbntsstvs L.lpsnpanoraina àsr Sebvsi?!. Lsr^botsl, 76 Anuner mit
âlloill Komkort. ?ost nnà Isls^rapb im Hanse. I,avm-1giinis. üimmvr mit
erstklassiger Vsrpllsgnng, 4 Nabl^sitsn, ?r. 7.56 bis Pr. 11.—. lî.sàn2igrtv
kreise bis 15. Inli nnà ab 1. Lept. Par Ssrgvagsn wsnàe man sieb an Hôtel
Xeone, Solotkui»» oàsr an àon Besitzer. (Ziättisvb separat). Illnstrisrte
Prospekte gratis nnà kranke ànreb ti. II^I^I.

13956

mpl>«>i!l in nneàiil seiniiiisilizu. gszoiimsillviiiie!' k»8«s>i> in»! dsslen AnMà ' 13958

Tlouvesutès jür SsmenkIeiiler
»ei»nei>»l.ein«sn«I

lisebreug, lisnàiiieiier eli.î' «» »-1» »» »» «
Austvr veràsiì alls Verlàlljsell Nîmev ^llgsösilät. Las 4ilkertig«n llnä às 8tiekvll V0II tingkil virll rased besorgt.

cnocoi^i
àvIi1-WI8Li"rL

IQai'aritiSi'ts Haarauskali^HSiIumNl »» I
ssldst ciis voiaitvtston Oäli" von tiaklköpflgksit, üaarausfall, tiopfscduppsn, Kart-
loslgksit, ttaar^vurm sie. kellt rasck, äsuerncl un6 brietliek mit unsekäälicnen f4l11

InÄisoksl» uvià ILi'àuìsrrriittsIn
^urs.Qsìs,1ì Vtàksls (8clivkjî) Dr. msâ. IZmil ILs-KIsri), prîikt. ltnt.
laaseà vaadsedr. v. Ksdeiltv» r. àsiedt. Verl. Sis Vratis-Lrosediire gsg. üim. v. 50 tts. in Nards» k. kdedxorto.

l-lciULkrstTs^
ksuksn nor^ '

à." litiverin
R ldcii03>c^

66>rc>ni>rt re>n

îisulllulscitlen wedrererlÄlllMts Ldêmiksr

làck-u. ilsllsiisimngs-Zeltuisn

IiI«i<Ierkàrder«j. ellvmi^elie sVâzedàostàlt
unâ Druàsrsl

Al»«z5«Iâ â Kütl»lt»t»«rz5vr, vormals
O. QsipsI in Sassl.

Oromnts ^usMdruns âvr mir in ^uktras
(H54H) sosodsnsn ^Ssktsn. s4086

8psrgeln MLràeren
Orosss, 2Vz kis ^r. 3 20; 5 k? I^r. 6 — ; mitt-

lors k'r. 2.40 unâ V'r. 4.5(1 frxmko. (O 24065 O)

relie/ rmil, 8sxon.



$<Wet|»r îTraxten-Jsttime — Vläüzx für Km JjäitalWren Kette

Bsusa hont ®uttîBcmarhl.
Sungfräutidjftcff. Koman »ort Igofepb fönten.

®eljeftet ÜR. 5. —, gebunden 2R. 6. —. (Stuttgart,
$eutfd)e S3ertag§anfta(t.)

SDtit biefem großangelegten 9toman tritt ein ernft
bentenber unb fetjr ernft ju neßmenber junger @d)tift=
ftetter oon edjtent, fraftooHem Salent jum erften 3Jiale
nor bie Deffentlicßfeit, bie bem SDlanne roie feinem
3Ber! fet»r balb ißr lebhaftes Qntereffe juroenben wirb.
®er Söerfaffer ßat fid) an einen Stoff geroagt, ber fld)
mit einem oielerörterten, in ber berühmten „Streutet*
fonate" niebergelegten ©tücf Solftoifdjer ®thit nahe
berührt unb audj bie Stünftlerhanb eines Solftoi erforbert.
3fm SDlittelpunlt ber §anblung, beren ©djauplats ber
ftreng fatßolifcße roeftltdje Seil ber Ütheinprooinj mit
bem ßotjen 33enn ift, fleht ein auS bem S3 olle beroor»
gegangener, ßocbgebilbeter junger 3Tlann, in bem ßd)
ein ftarfeS, leibenfd)aftlid)eS ©mpfinben für inbioibuelle
Freiheit unb gefunbeS SidjauSleben mit einem ibealen
Streben nach mahrer, reinfter ©ittlidjfeit oeretnigt.

$od) bie Slnfeinbungen, bie er fich burch feine 2lnfd)au=
ungen bei ber non Unoerftanb unb S3orurteilen beßerrfd)»
ten S3eoöl!erung feines fieimatorteS zuzießt, erfdjroeren
unb »erbittern ihm fein Sehen unb SBirfen immer mehr,
unb alS er in feinem ßoeßgefpannten QbealiSmuS mit
einem gleichgeflnnten, ebeln SRäbcßen einen ©hebunb
feßließt, in bem beibe geloben, folange jener »on Solftoi
aufgeftetlten fforberung nachzuleben, bis ihre Siebe fich
ßeroüßrt hat unb fie roürbig finb, ben legten ©nbjroecf
ber @ße Z" erfüllen, ba »enbet fteß, burch bie geßäfffge
ffama aufgehest, bie SJotlSmoral mit furchtbarer SSrutali»
tät gegen fie. Sragifche Stataftropßen folgen, bie

ferneres Seib über bie Siebenben bringen, unb als
biefe enblid) nach beenbeter ißrüfungSzeit ben Sößeputift
irbifcher Seligfeit erreichen ^tnb bie junge ffrau (ich
9Rutter fühlt, ba bricht bureß beren jähen Sob beiber
©lücf für immer jufammen. ©roßartig unb erfchütternb
fdjilbert baS ©djlußfapttel, roie ber Selb fich mit ber
Seiche feiner grau, beren ©indfcßerung baS fanatifdje
S3olf mit ®eroalt »erhinbert hat, in feinem Saufe »er»

brennt. Ohne 3>»eifel roirb ^ontenS fRoman — ebenfo
roie feinerjeit bie „Sheufcerfonate" — mit feinem etßi»
feßen ®runbmoti» mehr ober weniger lebhafte ©in»
roänbe ßeroorrufen; aber jeber Urteilsfähige roirb
anerfennen müffen, baß ber junge 3Iutor ben ©injelfaH,
ben er beßanbelt, mit wahrhaft gewaltiger, überzeugen»
ber, bichterifcher Straft zu geftalten »erftanben hat, unb
baß ber fRoman nicht nur ein pfpcßologifcß fein burch»
geführtes ©ßaraftergemälbe, fonbern auch ein »ortreff»
lid^eg, großzügiges Sulturbilb ift.

3tn Sommer geuftgeu
fünf Tropfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist" (alcool de
menthe de Ricqlès), um ein sofort fertiges, erfrischendes

und pikantes Getränk herzustellen, dessen Kosten
nur einen halben Centime betragen. Bewährter Haustrunk

bei schlechter Verdauung, Magendrücken,
Blähungen und Mattigkeit. Nur echt in Originalflaschen
mit dem Namen Ricqlès. [4301

In ruhiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Garten und prachtvoller

Aussicht auf die Alpen. — Seebadanstalt und warme Bäder. —

Elektr. Licht. — Telephon. — Autogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] O. Baerlocher, Besitzer.

werden unzertrennt ohemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l3938

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

idChl

<3
Weiss ist der Sehne«, der die Fluren bedeckt,

Weiss aneh der Firn, der zum Himmel sich reckt,
Doch weisser ist nichts, als die Wäsche es wird,
Wenn man dazu „SCHULER's GOLDSEIFE" probiert

WAMERMOTOREN
Miiii Ii zumdirfiKkn Antrieb jd&rÂrt m
KKSWAtSCHflfliCHiNEN

fill ÉiNFdrr «"erreicht

am garantie fc,\*

S
inger's e e s s

Almronat-Blscnits

(Kraft-Eiweiss-Biscuits)

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhn¬

liche Biscuits.
Bestes Biscuit für jedes Alter,

besonders für Kinder, Reconvales-
centen. (4184

Alleinige Fabrikation der
Schweiz.

Bretzel- und Zwieback - Fabrik
Ch. Singer, Basel.

Wanzolin tötet alle
Wanzen i

mit Brut unter Garantie radikal. 20jähriger
Erfolg. Weder Schwefel, Gas, nooh Pulver!
Fr. 1.20, 2.—, 8.—, Liter 5.— diskret von

Apotheker Reischmann in Näfels.

Damen jeden Standes nnden ständigen

Nebenverdienst
durch Anfertigung hübscher Arbeiten.

Prospekt mit Muster 30 Cts., ohne
Muster gratis. [1387

Frau E.Felber,Therwilerstr.39, Basel.

Sünde ist es, wenn die Hausfrauen ihr Geld in unrichtiger Weise ausgeben
und gerade in besonderem Masse liegt diese Gefahr beim Einkauf von
Kaffee vor. Darum sollte jede Hausfrau dort ihren Kaffee kaufen, wo
sie sachgemäss und am preiswertesten bedient wird. Im Kaffee-Spezialgeschäft

„Merkur" Schweizer Chocoladen- und Colonialhaus, das über
75 eigene Verkaufs-Filialen in der Schweiz unterhält, werden Ihnen in allen Preislagen stets frisch
geröstete, aufs sorgfältigste zusammengestellte Melangen geboten, welche sich besonders durch feines und

kräftiges Aroma auszeichnen und die verwöhnteste Zunge befriedigen. Der Kaffee wird auf Wunsch gratis
gemahlen. Ebendaselbst finden Sie grosse Auswahl in frischen Chocoladen und Cacaos erstklassiger Marken,
sowie in Thees neuester Ernte, aromatisch voll, aus den besten Gärten. Biscuits, Waffeln, Zwiebacks und
Bonbons etc. aus renommierten Fabriken. Verkauf mit 5°/o Rabatt. Direkter Versand an Private. Kaffee-
und Thee-Preislisten sind in sämtlichen Verkaufs-Filialen erhältlich oder durch das Centraibureau der
Gesellschaft „Merkur" in Bern, Laupenstrasse 12. (J 2006) [4395

Beck8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

"PiaROS

Alfred
BERTSCHINGER

OETENBAÇHSTR. 24

um ' ZÜRICH I

| Aquasan« Zwinglistrasse Wasser- und Eicht - Heilanstalt
no. 6 s s jYîassage su Tango s s

ST. GALLE N Türkisch. 3ad a Wannenbäder

Schweizer Frauen-Zeidmg — VtMrr Mr vrn häuslichen »reis

Neues vom Büchermarkt.
Jungfräulichkeit. Roman von Joseph Ponte n.

Geheftet M. 5. —, gebunden M 6. —. (Stuttgart,
Deutsche Verlagsanstalt.)

Mit diesem großangelegten Roman tritt ein ernst
denkender und sehr ernst zu nehmender junger Schriftsteller

von echtem, kraftvollem Talent zum ersten Male
vor die Oeffentlichkeit, die dem Manne wie seinem
Werk sehr bald ihr lebhaftes Interesse zuwenden wird.
Der Verfasser hat sich an einen Stoff gewagt, der sich
mit einem vielerörterten, in der berühmten „Kreutzer-
sonate" niedergelegten Stück Tolstoischer Ethik nahe
berührt und auch die Künstlerhand eines Tolstoi erfordert.
Im Mittelpunkt der Handlung, deren Schauplatz der
streng katholische westliche Teil der Rheinprovinz mit
dem Hohen Venn ist, steht ein aus dem Volke
hervorgegangener, hochgebildeter junger Mann, in dem sich
ein starkes, leidenschaftliches Empfinden für individuelle
Freiheit und gesundes Sichausleben mit einem idealen
Streben nach wahrer, reinster Sittlichkeit verewigt.

Doch die Anfeindungen, die er sich durch seine Anschauungen

bei der von Unverstand und Vorurteilen beherrschten

Bevölkerung seines Heimatortes zuzieht, erschweren
und verbittern ihm sein Leben und Wirken immer mehr,
und als er in seinem hochgespannten Idealismus mit
einem gleichgesinnt««, edeln Mädchen einen Ehebund
schließt, in dem beide geloben, solange jener von Tolstoi
aufgestellten Forderung nachzuleben, bis ihre Liebe sich
bewährt hat und sie würdig find, den letzten Endzweck
der Ehe zu erfüllen, da wendet sich, durch die gehässige
Fama aufgehetzt, die Volksmoral mit furchtbarer Brutalität

gegen sie. Tragische Katastrophen folgen, die
schweres Leid über die Liebenden bringen, und als
diese endlich nach beendeter Prüfungszeit den Höhepunkt
irdischer Seligkeit erreichen Md die junge Frau sich

Mutter fühlt, da bricht durch deren jähen Tod beider
Glück für immer zusammen. Großartig und erschütternd
schildert das Schlußkapitel, wie der Held stch mit der
Leiche seiner Frau, deren Einäscherung das fanatische
Volk mit Gewalt verhindert hat, in seinem Hause ver¬

brennt. Ohne Zweifel wird Pontens Roman — ebenso
wie seinerzeit die „Kreutzersonate" — mit seinem
ethischen Grundmotiv mehr oder weniger lebhafte
Einwände hervorrufen: aber jeder Urteilsfähige wird
anerkennen müssen, daß der junge Autor den Einzelfall,
den er behandelt, mit wahrhaft gewaltiger, überzeugender,

dichterischer Kraft zu gestalten verstanden hat, und
daß der Roman nicht nur ein psychologisch fein
durchgeführtes Charaktergemälde, sondern auch ein vortreffliches,

großzügiges Kulturbild ist.

Zm Sommer genügen
künk tropfen „Ricgles pkelksrmünsgeist" (alcool äö
mentke às lìicglès), um ein sofort fertiges, srkrisoken-
ckos unä pikantes Cstrank ber2ustellsu, dessen Kosten
nur einen kalben Lsntims betragen, öswäbrtsr llaus-
trunk bei sebleebter Verdauung, Nagenärüeksn, Llä-
kungsn uuä Nattigksit. ölur eebt in Drigiualllaseken
mit dem Namen kioglès. (4301

In rubixor, staubfreier I>axe am Lee mit scbattixsm klarten nnä xraobt-
voller àussiebt auk àis lllpsu. — Leeksckoiistolt nnä warme Lader. —

Dlsktr. Iiiobt. — lelspbon — àtoxaraxe. — Von»vglîoko Xüoko unck
aellsi». Iii>ö»»igo Pension» unii psssnnton pi-eiso.

4328) k) Lssàer.

verâsn un^srìrsunt obemiseb gereinigt, Venn (lis ?arde abgestorben, antgo-
tárbì nnà ant tVunsob unter billigster lZersoknung repariert.

Färberei unà Lkom. lssss

Isàà H Lo., vOl-ràs L. llintermsister
Lu88uaekt.

6
MÎ88 ist tier KtllilM, äer tii« kiliren botlttiit,
Minn ltiieii tier kirn, àer ?.um Himmel 8ieli reekt,

Iloek vvei88vr i8t nià, ill8 <Iie Uàbe «8 lvir«i,

kVekk iilltn «là „^llliilbll'8 G1v8k!Ikk!" probiert!

WUVàtMscnîuci'l

8
ingsr s s s s s

llMiiiiilîôiseiiiîlî
(Krakt-Liwoiss-Lisouits)

^akrkaftei- >à fleisek.
Visriual go nadi-dakt wis

lieds Bisouits.
Bsstss LiZOuit Mr ^'sds3 ^.Itsr,

dssoncisrs Mr XiiMer» Kssonvalss-
ovNtsQ.

^llsIrilKS k^aì>i-!l<aì!c)n cisr
8vbweir.

kretroi- unä Iwiebaok - kabrik
lîk, Singoi», vssel.

Wsnzeoliin îoîvî sllv

mit Brut uuter (Garantis 2H'âdrissr
BrMIs. ^Vsâsr gsd^eksl, (^as. uood Bulvsr!
I?r. 1.20, 2.—, Z.—, Imiter 5.— Äisllrvt vou

^potiieltsr kioisvkmann in kiâteis.

Damen jsäen Standes knäen ständigen

kilvbvnvsi'llien8t
durok Anfertigung büdsobvr Arbeiten.

Prospekt mit Nüster 3t) Dts., obns
Nüster gratis. (4337

krsu L.felder.IIiermIerztr.Zg. kasel.

Sünde ist es, wenn die Hausfrauen ibr Dslä in unriobtiZer tVeise ausKöben
unä Asraäe in bssonäsrsm Nasse lis?t äisss Dstabr beim Einkauf von
Xaikss vor. Darum sollte zeäs Nauskrau äort ibrsn lkalkes kaufen, wo
sie saebAsmäss unä am preiswertesten bsäisut wirä. Im lkatkes-Lpe^ial-
Kösobükt „Nsrkur" Svbwswsr Dboeolaäsn- unä Dolonialbaus, äas über

75 eigene Verkaufs-Dilialsn in äer 8ebweÌ2 untsrbült, wsräsn Iknsn in allen Preislagen stets frisob gs-
röstete, aufs sorgfältigste 2usammsngsstelltö Nslangsn geboten, welebs sieb besonäers äurcb keines unä

kräftiges ^.roma aus2sicbnsn unä äis vsrwöbntssts ^unge befriedigen. Der lvatkee wirä auf tVunseb gratis
Kömablen. Dbsnäaseibst tinäsn 8ie Zrosss ^kuswsbl in krisebsn Dboeolaäsn unä Dacaos srstklassiAsr Narksn,
sowie in "Ibess neuester Drnts, aromatiseb voll, aus äsn besten klärten. Lisvuits, tVaklsln, Zwiebacks unä
Donbons etc. aus renommierten Dabriksn. Verkauf mit S°/o Rabatt. Direkter Vsrsanä an private, lkatkes-
unä pbss-prsislisten sinä in sämtliebsn Verkauks-Dilialsn srbältliob oäsr äurcb äas Dsntralbursau àer De-
ssllsobakt „Nsrkup' in Lern, Daupsnstrasss 12. (3 2006) (4395

Lests Leiks sum >Vascbsn von wollsusii IIirìSl'RlSiâSi-rt, ILilìâsi'vzrâsOklS, Lìi'ûrripks,
OSvksrt SìO. Lie ^Volle bleibt wsicîìi nnà ASsottirtSiâiN unà Zebt niebt ein. Lebrunebsun-

Weisung bei.jsàein Stück. Leberall i?u buben. (3657
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gausioirttj fdjaftitct)£ iratisMtip ta Sttpeip Irmieii-Jettuiifl.

©rfdjeint am erften ©onntag jeben 3ftonat§.

St. ©alien fftr. 7. 3llü I906

Mer fRäfjrmert ber fRagrungêmittet ift buret) bie SSärntemenge ge«

geben, bie fie bei ifyrer Verbrennung int Organismus liefern;
ber ©ebraud), ben ber Drganiëmuê bon ben StalfrungSmitteln mactjt,
ift nämtici) einem Verbrennungêprojeffe ganj äbjnticfc), b. fj. bie StalfrungS«
mittel merben burd) .QuMtt bon Sauerfioff aEmafjlicl) ojibiert. ®abei
berbrennen bie fticlftofffreien Börger im Drganiêmut? genau fo mie in
ber glamme p igren testen ©nbftrobuïten, Kotftenfäure unb SBaffer;
bie fticfftofftjaltigen bagegen berbrennen nur bis p einem gemiffen
©rabe nnb merben bann au§ bem Sörger auSgefcgieben, fie geben
jebenfaïïS im Börger nicgt bie boEe VerbrennungSmärme, bie fie in
ber gtamme geben mürben. ÜDIan migt bie SBärme nad) fogenannten
SBärmeeintjeiten ober Kalorien unb befiniert bie Kalorie als bie Sßärnte«

menge, bie notmenbig ift, um 1 Siter Sßaffer um 1° ©etfiuS p er«

märmen. Von fold) en Kalorien bringt nun 1 ©ramm ©imeig 4,t, ebenfo
1 ©rantm Kofjleljtjbrat 4,i, gett aber 9,3, fo" bag Sett bopgett fo nagr«
fyaft ift, all bie beibett anbern StafjrungSftoffe.

®ie 3tat)rung§menge, meldje ein SJtenfd) braucht, mirb bebingt
burd) bie SBärmebertufte, bie ber Körper beS SSarmbtüterS fort«
mafyrenb erleibet burd) bie Arbeit ber berfcijiebenen Organe, ber SDÏuëïeln,
be§ ^»erjenS, ber ©rufen, burd) bie ÜInmärmung ber bem Börger p«
geführten Sîaffrungê« unb ©enugmittel unb burd) ben ©imeigbertuft,
ben ber Körper burd) 2Ibfd)itferung ber £>aut unb Sdfteimtfäute, 9Ib=

fctjneiben ber Dtägel, §aare :c. erteibet. ©t> ift nun pm ©rfa| ber
für biefe Seiftungen berbraudjten Körperfioffe innerhalb gemiffer ©renken
gleichgültig, auê metdjen Stoffen bie Stagrnng befielt, menn fie nur
bie nötige 9ïngat)ï bon Kalorien birgt. ®ie Sïngatjï biefer Kalorien
fard ®ag beträgt für ben Säugling etma 350, für ein grögereS Kinb
1500, für mittelgroge ©rroadjfene bei leidjter Slrbeit etma 2300, für

*) 9luS bem im (Srjxf)einen begriffenen jiueibänbiflen „Äleitieu ©roctïjauS" (l Sattb 15 ftr.)
bructen mir mit Genehmigung be» 33erteger§ ben uadjfteljenben 9(rtiïeï ab, ber für unfere
Sefer non Sntereffe feilt biirfte.

MuswirUUMe GMsbeilM der Schweizer Fraiien-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli Z906

WaHrungsmittel.*)
Nährwert der Nahrungsmittel ist durch die Wärmemenge ge-

geben, die sie bei ihrer Verbrennung im Organismus liefern;
der Gebrauch, den der Organismus von den Nahrungsmitteln macht,
ist nämlich einem Verbrennungsprozesse ganz ähnlich, d. h. die Nahrungsmittel

werden durch Zutritt von Sauerstoff allmählich oxidiert. Dabei
verbrennen die stickstofffreien Körper im Organismus genau so wie in
der Flamme zu ihren letzten Endprodukten, Kohlensäure und Wasser;
die stickstoffhaltigen dagegen verbrennen nur bis zu einem gewissen
Grade und werden dann aus dem Körper ausgeschieden, sie geben

jedenfalls im Körper nicht die volle Verbrennungswärme, die sie in
der Flamme geben würden. Man mißt die Wärme nach sogenannten
Wärmeeinheiten oder Kalorien und definiert die Kalorie als die Wärmemenge,

die notwendig ist, um 1 Liter Wasser um 1° Celsius zu
erwärmen. Von solchen Kalorien bringt nun 1 Gramm Eiweiß 4,,, ebenso
1 Gramm Kohlehydrat 4,,, Fett aber 9,s, so" daß Fett doppelt so nahrhaft

ist, als die beiden andern Nahrungsstoffe.
Die Nahrungsmenge, welche ein Mensch braucht, wird bedingt

durch die Wärmeverluste, die der Körper des Warmblüters
fortwährend erleidet durch die Arbeit der verschiedenen Organe, der Muskeln,
des Herzens, der Drüsen, durch die Anwärmung der dem Körper zu-
geführten Nahrungs- und Genußmittel und durch den Eiweißverlust,
den der Körper durch Abschilferung der Haut und Schleimhäute,
Abschneiden der Nägel, Haare zc. erleidet. Es ist nun zum Ersatz der
für diese Leistungen verbrauchten Körperstoffe innerhalb gewisser Grenzen
gleichgültig, aus welchen Stoffen die Nahrung besteht, wenn sie nur
die nötige Anzahl von Kalorien birgt. Die Anzahl dieser Kalorien
pro Tag beträgt für den Säugling etwa 350, für ein größeres Kind
1500, für mittelgroße Erwachsene bei leichter Arbeit etwa 2300, für

*) Aus dem im Erscheinen begriffenen zweibändigen „Kleinen Brockhans" (1 Band 15 Fr.)
drucken wir mit Genehmigung des Verlegers den nachstehenden Artikel ab, der für unsere
Leser von Interesse sein dürste.



biefetben bei fetterer Sirbett bis p 3000, für ©reife etwa 2100. gmtets
Ifalb biefer ©renken tönnten toir bie Nahrung atfo gartg eirtfeitig nur
auê geit, nur auS Kobtebbbrat ober nur auS ©imeifj befielen laffen,
Wenn eS fid) nur barunt ljanbeïte, ©panntrafte p tiefern; in Söirf«
tidjteit braucht ber Körper aber (namentlich put ©rfa| beS bertorenen
©ewebeS) ein gewiffeS SJÎinbeftrtxa^ bon ©iweifj (Qpiroeifjminimunt), baS

Unter alten ttmftänbert gegeben Werben rauft, ünb beffen gelten fetbft
bei anbertbeiiiger reidjtidjer SRabrungSpfubr ben §ungertob pr gotge
haben Würbe.

Sie einzelnen StabrungSmittet feien b^er pnädjft nad) ibrem
ïatorifcben Stäbrwert pfamwengeftettt.

100 Seite frifdjer Sßare enthalten:

9Î a b rungSmittet ©iweifj Sett
2Bärme=
einleiten

©cbettfifd) 17,1 0,3 73
Katbfteifd), mager 19,8 0,8 89
Dcbfenfteifd), mager 20,6 1,5 98
§afe 23,3 1,1 106
gering 10,1 7,1 107
©^weinefteifcb, mager 19,9 6,8 145

Katbfteifd), fett 18,9 7,4 146
fett 18,5 9,3 162

Dcbfenfteifti), fett 16,9 27,2 327
©dfweinefteifcb, fett 14,5 37,3 406
©anS 15,9 45,6 489
©pect — 95,3 886
3Ieifd)brübe 0,35 0,3 4
fftinbSbraten 3,37 2,5 151
©djinten 2,50 8,1 178
gering, geräuchert 1,38 13,8 223
Serbetatwurft 1,76 39,8 442

100 Seite frifcper SBare enthalten :

SfabrungSmittet ©Weib Sett Kopie- tfotj-
bybrat.1 fafer

28ärme*
einheilen

ißumpernictet 7,6 1,2 45,1 0,9 224
Kartoffel 2,1 0,1 21,0 0,7 98

Kobtrabi 2,9 0,2 8,8 1,8 57

Kopffatat 1,4 0,3 2,2 0,7 20
Sirnen 0,4 — 12,0 4,3 69
Srauben 0,6 — 12,5 3,6 68
SBattnüffe 16,4 62,7 6,2 7,9 707

dieselben bei schwerer Arbeit bis zu 3000, für Greise etwa 2100. Innerhalb

dieser Grenzen könnten wir die Nahrung also ganz einseitig nur
aus Fett, nur aus Kohlehydrat oder nur aus Eiweiß bestehen lassen,
wenn es sich nur darunt handelte, Spannkräfte zu liefern; in
Wirklichkeit braucht der Körper aber (namentlich zum Ersatz des verlorenen
Gewebes) ein gewisses Mindestmaß von Eiweiß (Eiweißminimum), das
Unter allen Umständen gegeben werden muß, Und dessen Fehlen selbst
bei anderweitiger reichlicher Nahrungszufuhr den Hungertod zur Folge
haben würde.

Die einzelnen Nahrungsmittel seien hier zunächst nach ihrem
kalorischen Nährwert zusammengestellt.

100 Teile frischer Ware enthalten:

Nahrungsmittel Eiweiß Fett
Wärmeeinheiten

Schellfisch 17,1 0,3 73
Kalbfleisch, mager 19,8 0,8 89
Ochsenfleisch, mager 20,6 1,5 98
Hase 23,3 1,1 106
Hering 10,1 7.1 107
Schweinefleisch, mager 19,9 6,8 145
Kalbfleisch, fett 18,9 7.4 146
Huhn, fett 18,5 9,3 162
Ochsenfleisch, fett 16,9 27,2 327
Schweinefleisch, fett 14,5 37,3 406
Gans 15,9 45,6 489
Speck — 95,3 886
Fleischbrühe 0,35 0,3 4
Rindsbraten 3,37 2,5 151
Schinken 2,50 8.1 178
Hering, geräuchert 1,38 13,8 223
Cervelatwurst 1,76 39,8 442

100 Teile frischer Ware enthalten:

Nahrungsmittel Eiweiß zeit Lohte- Lsotz-
Hydrati faser Wärmeeinheiten

Pumpernickel 7,6 1.2 45,1 0,9 224
Kartoffel 2,1 0,1 21,0 0,7 98

Kohlrabi 2,9 0.2 8,8 1,8 57

Kopssalat 1.4 0,3 2.2 0,7 20
Birnen 0,4 — 12,0 4.3 69
Trauben 0,6 — 12,5 3,6 68

Wallnüsse 16,4 62,7 6.2 7,9 707
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100 $eile frifd) enthalten:

©peife ©meifj Sett
Sohle*
hhbrate

SBärnte*
einheilen

gleifd)brülje mit © 3,8 3,0 — 43
Sartoffelfuppe 0,6 0,4 8,9 43
Beguminofenfuppe 4,0 0,3 9,0 56
Kartoffelbrei 2,6 3,2 18,8 118
SNa'ffaroni mit Sutter, gett 2,4 25,4 14,1 304
Srot 8,6 0,6 50,6 248
3uc!er — — 100,0 396

®er ©elbtoert ber Nahrungsmittel ift für bie S3olfSernä[)rung ein

mistiger gaïtor. SBie ärmere SollSflaffe befireitet ihren NalfrungS*
bebarf mehr mit ^o^leljtjbraten, bie reifere SoïïSïlaffe mit bem teuren,
aber fcfjmactïfafteren gleifd). ®ie ©rnäßrung ber SoïfSmaffen mit billigen
eiweiffreidjen Mnftlidjen Nahrungsmittel (Nährpräparaten) fcpeitert an
bem fid) balb einfteßenben SSiberWißen gegen biefe an fid) jmectmäffige
Nahrung. ®er Nälfrgelbmert ber ^aufjtfädjXidjen Nahrungsmittel ergibt
fid) auS folgenber SEabeße. Ntan erhält für 1 Niarl:

Nahrungsmittel Kalorien ©raeifj Sett Kohlehydrate

tn ©ramm

Kartoffel 18 724 333 265 3633
©rbfen 14 747 937 104 2424
Srot 13 492 412 76 2307
SNild) 3 288 165 175 2400
gering 2 355 154 172
Safe 1 891 151 126 —
Ninbfteifd) 1 142 159 53 —
©er 1 060 93 73 —

tpaupteigenfd)aften ber einzelnen Nahrungsmittel. Unter ben

tierifdjen Nahrungsmittel finb namenttid) SNitd) (unb 50iiïd)probuïte),
©er, Sleifd) unb gleifcptoaren herborjuifeben. ®ie SNild) ift einS ber
ibealften Nahrungsmittel, ba fie bie ftidfto ffhaltigen unb fticfftofffreien
NahrungSftoffe nebft ©aljen in burd)auS be!ömmlicf)er gform fertig
enthält. ®ie im ipanbel borfommenbe SNild) ift in ber Negel ÜDlifd)*

mild) bon mehreren Kühen unb in biefer gorm ebenfo nüjjlid), mie
Wenn fie nur bon einer Kuh gewonnen Wirb, ©teljt fie längere
bei nidjt talter Temperatur offen, fo fäu'erf fie, ba Keime auS ber Suft
hineinfallen unb fie berberben; and) Wenn reichlicher Sul)fd)mu| bei*

gemengt ift, berbirbt fie rafd). Tie Niilchhhgiene ftrebt baher bor
aßen fingen nad) reinlicher ©eminnung ber SJÎild), rafd)er Ülbfühlung

i
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100 Teile frisch enthalten:

Speise Eiweiß Fett
Kohlehydrate Wärmeeinheiten

Fleischbrühe mit Ei 3,8 3,0 — 43
Kartoffelsuppe 0,6 0,4 8,9 43
Leguminosensuppe 4.0 0,3 9,0 56
Kartoffelbrei 2.6 3,2 13,8 118
Makkaroni mit Butter, Fett 2,4 25,4 14,1 304
Brot 8,6 0,6 50,6 248
Zucker — — 100,0 396

Der Geldwert der Nahrungsmittel ist für die Volksernährung ein

wichtiger Faktor. Die ärmere Volksklasse bestreitet ihren Nahrungsbedarf

mehr mit Kohlehydraten, die reichere Volksklasse mit dem teuren,
aber schmackhafteren Fleisch. Die Ernährung der Volksmassen mit billigen
eiweißreichen künstlichen Nahrungsmittel (Nährpräparaten) scheitert an
dem sich bald einstellenden Widerwillen gegen diese an sich zweckmäßige

Nahrung. Der Nährgeldwert der hauptsächlichen Nahrungsmittel ergibt
sich aus folgender Tabelle. Man erhält für 1 Mark:

Nahrungsmittel Kalorien Eiweiß Fett IlMeiiMsle

in Gramm

Kartoffel 18 724 333 265 3633
Erbsen 14 747 937 104 2424
Brot 13 492 412 76 2307
Milch 3 288 165 175 2400
Hering 2 355 154 172
Käse 1 891 151 126 —
Rindfleisch 1 142 159 53 —
Eier 1 060 93 73 —

Haupteigenschaften der einzelnen Nahrungsmittel. Unter den

tierischen Nahrungsmittel sind namentlich Milch (und Milchprodukte),
Eier, Fleisch und Fleischwaren hervorzuheben. Die Milch ist eins der
idealsten Nahrungsmittel, da sie die stickstoffhaltigen und stickstofffreien
Nahrungsstoffe nebst Salzen in durchaus bekömmlicher Form fertig
enthält. Die im Handel vorkommende Milch ist in der Regel Mischmilch

von mehreren Kühen und in dieser Form ebenso nützlich, wie
wenn sie nur von einer Kuh gewonnen wird. Steht sie längere Zeit
bei nicht kalter Temperatur offen, so säuert sie, da Keime aus der Luft
hineinfallen und sie verderben; auch wenn reichlicher Kuhschmutz
beigemengt ist, verdirbt sie rasch. Die Milchhygiene strebt daher vor
allen Dingen nach reinlicher Gewinnung der Milch, rascher Abkühlung
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ber gemolfenen SRitd) itttb rafdjem Srangftort bom tßrobujenien juin
^onfumenten. gätfd)ungen merben burd) Stbrabmen unb nachträglichen
3ufa| boit SBaffer bewirft, mobei bie SIbraljmung bag f^eg. @emid)t
erhöbt, ber SSaffergufaj) eê mieber erniebrigt. ®ie meiften 9Md)ber»
orbnungen beftimmen, baft bte SJÎiïd) nid)t «nier 3 ißrojent gett haben

barf. ®urd) 3e«i^ifugteren trennt ntan ben Staunt bon ber SRild),
®ie pritctbtetbenbe 3entrtfugenmitcÏ5 ift fetjr fettarm, aber bermöge
ibreg ©imeifsgebalteg noch immer burcbaug nahrhaft; ber tRaijm tft
etng ber beften fRabrunggmittel and) für Sranfe, ba er neben ben

3Md)fioffen nod) big ju 25 ißrojent gett enthält. 2Birb ber 9Ral)m

gebuttert, fo fdjeibet er fic^ in ©utter unb ©uttermild); mirb bte ©oil»
mild) burd) Sab jur ©erinnung gebradjt, fo trennt fie fid) in ®äfe=

ftoff unb füfje SRoHen. Slug SRagermitd) erhält man SKagerfäfe, aug

fetter tOïitd) tftabmfäfe. ©uttermild), ÏRotfen unb Zentrifugentuild)
fönnen aïg Ieid)te, nahrhafte ©rfrifd)ungggetränfe borteil^aft ©ermenb»

ung finben. ®ie Sunftbutter mirb aug Saig gemonnen, ber bem ©utter»
fett einlief) pbereitet mirb; bag ©emifct) (DIeomargarin) mirb mit
SRagermitd) gemifc^t unb gebuttert. Sunftfäfe merben aug Zentrifugen»
mild) ^ergefteïït, ber man gett berfd)iebenen ttrfftrungg gumifc^t.

®ie ©ier bienen baufttfäcblid) alg fpüfinereier §ur ©rnäljrung. ©in
©i miegt ca. 50 ©ramrn unb |at etma ben bofofoeïten Sfa^rmert mie

bag gleiche ©eroid)t rohen magern 8îinbfleifd)eg. (Sie finb beg^atb bor»

jüglidje ÜRabrunggmittel ; ïeiber ift ilfre Sonferbierung felfr fcfjmierig.
Zu ben ©iern ift t)ittfid)tlid) feineg Stäljrmerteg aud) ber ^abiar
ju ^äfften.

gteifd) ift in ber Dîegeï SRugfelfteifd) bom 9îinb, ®atb, Rammet,
Sci)mein, öfterg aud) bom ißferb ober ipunb. gteifd) ift aug bem

©runbe ein fo gefdjäiteg Sîabrunggmittel, meil eg ©efdjmadgfioffe bat,
bie eg motjtfdjmedenber alg ade anbere fRabrunggmittel maiden. ®iefe
fogenannteu ©jtraftftoffe erzeugen bei bem SDienfdjen Stfofoetit unb meift
aud) bie SIbfonberung ber für bie ©erbauung ber fRalfrung nötigen
Säfte beg ©erbauunggfanalg. 2tuggefod)teg gteifd) fdjmecft fabe, meil
eg biefe @efd)macfgftoffe bertoren fiat; in feinem Dtäfjrmert bagegen

t)at eg faft ,nid)tg eingebüßt. Sîatbfteifd) ift in ber fRegel mager, ebenfo

SBitb; Sdjmein unb ffatnmel bagegen geben fetteg gteifd), bon bent

©eftügel namentlich bie ©änfe unb bte ©nten. ®er aug Salbgfüjfen
gemonnene Seim ift ein ben ©imeifjftoffen nabeftebenber unb gut 6e»

tömmltdjer Stoff. gleifd)brül)e enthält bie ©jtraftftoffe beg gleifdjeg
unb ift begbatb ein borjüglicheg Stfofoetitanregunggmittet, aber fein

Stäbrmittel. getteg gteifd) mirb bon bieten ißerfonett alg febroer ber»

baulid) emftfunben. gifdjfleifd) ift ebenfo eimeijfreid) mie anbereg gteifd);
eg fehlen ihm aber bie ©jçtraftftoffe, unb eg tft begbatb meniger febmaef«
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der gemolkenen Milch und raschem Transport vom Produzenten zum
Konsumenten. Fälschungen werden durch Abrahmen und nachträglichen
Zusatz von Wasser bewirkt, wobei die Abrahmung das spez. Gewicht
erhöht, der Wasserzusatz es wieder erniedrigt. Die meisten
Milchverordnungen bestimmen, daß die Milch nicht unter 3 Prozent Fett haben

darf. Durch Zentrifugieren trennt man den Rahm von der Milch.
Die zurückbleibende Zentrifugenmilch ist sehr fettarm, aber vermöge
ihres Eiweißgehaltes noch immer durchaus nahrhaft; der Rahm ist
eins der besten Nahrungsmittel auch für Kranke, da er neben den

Milchstoffen noch bis zu 25 Prozent Fett enthält. Wird der Rahm
gebuttert, so scheidet er sich in Butter und Buttermilch; wird die Vollmilch

durch Lab zur Gerinnung gebracht, so trennt sie sich in Käsestoff

und süße Molken. Aus Magermilch erhält man Magerkäse, aus

fetter Milch Rahmkäse. Buttermilch, Molken und Zentrifugenmilch
können als leichte, nahrhafte Erfrischungsgetränke vorteilhaft Verwendung

finden. Die Kunstbutter wird aus Talg gewonnen, der dem Butterfett

ähnlich zubereitet wird; das Gemisch (Oleomargarin) wird mit
Magermilch gemischt und gebuttert. Kunstkäse werden aus Zentrifugenmilch

hergestellt, der man Fett verschiedenen Ursprungs zumischt.
Die Eier dienen hauptsächlich als Hühnereier zur Ernährung. Ein

Ei wiegt ca. 50 Gramm und hat etwa den doppelten Nährwert wie
das gleiche Gewicht rohen magern Rindfleisches. Sie sind deshalb
vorzügliche Nahrungsmittel; leider ist ihre Konservierung sehr schwierig.

Zu den Eiern ist hinsichtlich seines Nährwertes auch der Kaviar
zu zählen.

Fleisch ist in der Regel Muskelfleisch vom Rind, Kalb, Hammel,
Schwein, öfters auch vom Pferd oder Hund. Fleisch ist aus dem

Grunde ein so geschätztes Nahrungsmittel, weil es Geschmacksstosfe hat,
die es wohlschmeckender als alle andere Nahrungsmittel machen. Diese

sogenannten Extraktstoffe erzeugen bei dem Menschen Appetit und meist

auch die Absonderung der für die Verdauung der Nahrung nötigen
Säfte des Verdauungskanals. Ausgekochtes Fleisch schmeckt fade, weil
es diese Geschmacksstoffe verloren hat; in seinem Nährwert dagegen

hat es fast nichts eingebüßt. Kalbfleisch ist in der Regel mager, ebenso

Wild; Schwein und Hammel dagegen geben fettes Fleisch, von dem

Geflügel namentlich die Gänse und die Enten. Der aus Kalbsfüßen

gewonnene Leim ist ein den Eiweißstoffen nahestehender und gut
bekömmlicher Stoff. Fleischbrühe enthält die Extraktstoffe des Fleisches

und ist deshalb ein vorzügliches Appetitanregungsmittel, aber kein

Nährmittel. Fettes Fleisch wird von vielen Personen als schwer
verdaulich empfunden. Fischfleisch ist ebenso eiweißreich wie anderes Fleisch;

es fehlen ihm aber die Extraktstoffe, und es ist deshalb weniger schmack-
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haft, fotoie außer ©taube, eine Souillon gu tiefern. ®afür biSponiert
eS nidjt fo teicfjt gu gidjtifdjen SIntagen wie übermägiger ©d)tacl)t=
fteifcggenug. Stuftern, SDtufdjetn, Krebfe finb ebenfalls gute StafjrungSs
mittet, aber gu teuer, um für bie ©efamternätjrung mefenttidj in Se=

trad)t gu tommen. fRolfeS Steift ift nidjt fdjtedjter berbautid) als ge=

toutes ober gebratenes. ©djäbtidj wirft baS gteifct), tuenn eS in gäuE
niS übergegangen ift ober ißarafiten (ginnen, $rid)inen) enthält; ber=

artige ißarafiten merben aber burd) ®emperaturen bon über 70 @rab,
in ber 3îegeï aud) burd) fftäudjerung unb anbere KonferbierungS=
methoben getötet. Unerlaubte, namentlich bei £)adfteifd) feljr betiebte

KonferbierungSmiitet finb Sorfäure unb fd)meftige ©äure. Serborbene
gleifdjftüdie werben burd) Söfung bon übermanganfaurem Valium öfters
lünfttid) aufgebeffert. gteifd)erfra!t ift nur eingebicfte Souillon, ent»

galt atfo nur bie ©efdjmacfSftoffe beS gteifdjeS.
fßftangtidje fJtaljrungSmittel finb bie tpaup'tnahrungSmittel ber

breiten SebötferungSfdjidjten. ®ie beutfcge 2anbwirtfd)aft probugiert
etwa für 1700 ÜJMionen SOÏart jährlid) Srotgetreibe unö Sraugerfte,
in ben fübeuropäifd)en Säubern ift mehr ber 9JtaiS, in ben oftafiatifä)en
mehr ber 3îeiS Sot!S=9?af)rungSmittet. ®aS Srot ift im SertjättniS
gum gteifdj eilbeigarm unb fettarm, aber fehr ftärfereid). ®urd) baS

Sacten wirb eS fdjmacf^aft unb berbautid). ®en Srotfrüdjten feljr
nage fteljt bie Kartoffel, ^ütfenfrüdjte ober Seguminofett (Söhnen,
©rbfen, Sinfen) finb befonberS wertbotte HîaljrungSmittel wegen ifjreS
reiben ©iweiggeljatteS ; fie getten im allgemeinen aber atS nidjt teid)t
berbautid). ©id)er ift bieS infofern richtig, als ein nid)t unbebeutem
ber Seit ber £>ütfenfrüd)te, bis gu 14 ißrog., bom ®arm nid)t auS»

genügt werben fann; boct) ift bieS nidjt oljne weiteres ein fftacfjteit, ba

fich bie unberbauten fftefte in bieten gälten atS ein borteitfjafter phh=

fiotogifcger ffteig für bie ®armwanb erWeifen. ®ie ©ernüfe im engern
Sinne (and) Kartoffeln unb Seguminofen heigen bietfad) ©emüfe) finb
fämttid) fehr wafferreid), aber eiweig unb fettarm, fie bitben aber bor=

gügtidje StaljrungSmittet wegen ber in it)nen enthaltenen anregenbeit
©efchmacfSftoffe; retatib am eiweigreicgften finb nod) Kohlrabi, ©pinat,
Söirfing unb Stumenfoht. ®urd) @inmad)en in Süchfen (©infodjen),
burd) 3ufa| bon ©ffig, Oet, Sucfer unb Srodnen taffen fie fich bor=

teithaft tonferbieren. Stud) Ob ft ift, obgleich eS wenig 97ät)rwert höh
Wegen feineS borgüglidjen ©efdjmacfS ein mit 3ted)t fehr betiebteS

StahrungSmittel.
^n befcljränttem tttiage finb auch bie ©enugmittet Stährmittet; fo

enthält namentlich ber Katao reid)tid) ©iweig, unb Sier unb SBein

haben ebenfaïïS einigen 37äf)rWert. ®a bie StahrungSmittet alte gum
grogen ®eit aus Sßaffer beftetjen, fo braucht ber gut ernährte ÜKenfd),
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haft, sowie außer Stande, eine Bouillon zu liefern. Dafür disponiert
es nicht so leicht zu gichtischen Anlagen wie übermäßiger
Schlachtfleischgenuß. Austern, Muscheln, Krebse sind ebenfalls gute Nahrungsmittel,

aber zu teuer, um für die Gesamternährung wesentlich in
Betracht zu kommen. Rohes Fleisch ist nicht schlechter verdaulich als
gekochtes oder gebratenes. Schädlich wirkt das Fleisch, wenn es in Fäulnis

übergegangen ist oder Parasiten (Finnen, Trichinen) enthält;
derartige Parasiten werden aber durch Temperaturen von über 79 Grad,
in der Regel auch durch Räucherung und andere Konservierungsmethoden

getötet. Unerlaubte, namentlich bei Hackfleisch sehr beliebte

Konservierungsmittel sind Borsäure und schweflige Säure. Verdorbene
Fleischstücke werden durch Lösung von übermangansaurem Kalium öfters
künstlich aufgebessert. Fleischextrakt ist nur eingedickte Bouillon,
enthält also nur die Geschmacksstoffe des Fleisches.

Pflanzliche Nahrungsmittel sind die Hauptnahrungsmittel der
breiten Bevölkerungsschichten. Die deutsche Landwirtschaft produziert
etwa für 1700 Millionen Mark jährlich Brotgetreide und Braugerste,
in den südeuropäischen Ländern ist mehr der Mais, in den ostasiatischen

mehr der Reis Volks-Nahrungsmittel. Das Brot ist im Verhältnis
zum Fleisch eiweißarm und fettarm, aber sehr stärkereich. Durch das
Backen wird es schmackhaft und verdaulich. Den Brotfrüchten sehr

nahe steht die Kartoffel. Hülsenfrüchte oder Leguminosen (Bohnen,
Erbsen, Linsen) sind besonders wertvolle Nahrungsmittel wegen ihres
reichen Eiweißgehaltes; sie gelten im allgemeinen aber als nicht leicht
verdaulich. Sicher ist dies insofern richtig, als ein nicht unbedeutender

Teil der Hülsenfrüchte, bis zu 14 Proz., vom Darm nicht
ausgenutzt werden kann; doch ist dies nicht ohne weiteres ein Nachteil, da

sich die unverdauten Reste in vielen Fällen als ein vorteilhafter
physiologischer Reiz für die Darmwand erweisen. Die Gemüse im engern
Sinne (auch Kartoffeln und Leguminosen heißen vielfach Gemüse) sind
sämtlich sehr wasserreich, aber eiweiß und fettarm, sie bilden aber
vorzügliche Nahrungsmittel wegen der in ihnen enthaltenen anregenden
Geschmacksstoffe; relativ am eiweißreichsten sind noch Kohlrabi, Spinat,
Wirsing und Blumenkohl. Durch Einmachen in Büchsen (Einkochen),
durch Zusatz von Essig, Oel, Zucker und Trocknen lassen sie sich

vorteilhaft konservieren. Auch Obst ist, obgleich es wenig Nährwert hat,
wegen seines vorzüglichen Geschmacks ein mit Recht sehr beliebtes

Nahrungsmittel.
In beschränktem Maße sind auch die Genußmittel Nährmittel; so

enthält namentlich der Kakao reichlich Eiweiß, und Bier und Wein
haben ebenfalls einigen Nährwert. Da die Nahrungsmittel alle zum
großen Teil aus Wasser bestehen, so braucht der gut ernährte Mensch,
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Wenigftenl aufserpalb ber peiffen gaprelzeit, wenig ©etrant befonberl
^ingugufügen, namentlich beim CSffeit fott man nid)t übermütig trinïen.

-gle$epte.
ftp roßt uitb flut Oefunbrtt.

Jlarifer Sujlfie. (Sereiiunglbauer 2 Stunben. 3 ißerfonen.) ©inen

palben ®aïb!topf wüffere man eine Stunbe ein, fpalte benfelben nocp

einige SRale, bamii beim Sodjen fid) alle Srafi anklangt unb gebe

benfelben mit 150 ©ramm in Sßürfel gefd)nittenem Seinfïeifd) (9îinb=
fleifd)) in Ealtem Söaffer, l1/2 EEÉjeetôffeï ©aïg, 1 $eltower fRltbcpen,
Karotte ober SRöpre, Bwtebel, Sßirfing» unb Salatblatt, Sauerampfer
nebft tpeterfilie gvtm geuer unb laffe gut focpen, opne abjufdjäumen.
Sediere! wirb in neuerer $eit in ben ®üd)en nic%t mepr getan, ba bie

befte STÎatjrïraft, ©iweifjftoff, bamit berloren gepen mürbe, SRacp l1/25

fiünbigem Socpen feipe man bie Srüpe burd), berbicte fie mit zwei ©ff*
löffelpellem Suttermepl, gebe 6 ©ramm Siebig! gleifcpejtratt baran,
fcpneibe bal Ipirn in SBürfel, tpue bie! nebft einem gequirlten ®otter
unb SRultatnufj in bie SEerrine, bie fämige Suppe baju unb ferbiere
gerüftete Semmelcroutonl nebenher.

#

®eftii0clfu))|rc mit Jatöfifljflt. ©in Suppenhuhn mirb rein aulge=
nommen unb gut gewafcpen, Worauf bie beiben Sruftfiücte aulgefd)nii=
ten unb zur Seite geftellt Werben. ®a! übrige gleifcp unb bie Snocpen
werben mit jwei Siter gleifdjbrüpe auf! geuer gefept. fRacp ungefähr
einer Stunbe giefft man bie Sriipe burcp ein $ud) unb rührt fie mit
250 ©ramm in Söutter weif; angeröftetem fReil unb etwa! SRepl an.
©emeinfam mit bem Impnerfteifd) wirb bie! nun ju einer Suppe ge*

!od)t, fo lange, bi! bal gteifcp Weid) ift. ®a! ge!od)te gleifcp Wirb

nun forgfältig bon allen Snocpen befreit, mit bem UBiegemeffer fehr
fein gewiegt unb jufammen mit bem fReil burd) ein Steb geftricpen.
®iel fßüree wirb fobann mit 50 ©ramm Sutter unb gleifcpbrüpe zu
einer nicpt ju bieten Suppe angerührt, bie bil zum SJocpen beftänbig
gerührt werben muff. Um fie anzurichten, gibt man bie Suppe in
eine Suppenfcpüffel unb zielft fie mit brei ©igelb unb füjfern fRapm ab.

fRacpbem man bie Suppe abgefepmeett haP werben folgenbermaffen
^töfjcpen bazugegeben. Slul bem ropen Srufifleifd) bei tpupne! wirb
alle! Sepnige entfernt unb ba! Steifcp fobann fepr fein gepaett. tpierauf
werben 125 ©ramm Sutter fepaumig gerüprt, ba! gepaette gleifcp
wirb naep unb nad) zugegeben, fomie brei bi! bier ganze ©ier, 35 bil
40 ©ramm SRepl, Satj, fßfeffer unb ein Wenig SRultatnufi. ®iel
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wenigstens außerhalb der heißen Jahreszeit, wenig Getränk besonders

hinzuzufügen, namentlich beim Essen soll man nicht übermäßig trinken.

Mezepte.
Hrproöt und gut Sefunden.

Pariser Sappe. (Bereitungsdauer 2 Stunden. 3 Personen.) Einen
halben Kalbskopf wässere man eine Stunde ein, spalte denselben noch

einige Male, damit beim Kochen sich alle Kraft auslaugt und gebe

denselben mit 150 Gramm in Würfel geschnittenem Beinfleisch (Rindfleisch)

in kaltem Wasser, Ist- Theelöffel Salz, 1 Teltower Rübchen,
Karotte oder Möhre, Zwiebel, Wirsing- und Salatblatt, Sauerampfer
uebst Petersilie zum Feuer und lasse gut kochen, ohne abzuschäumen.

Letzteres wird in neuerer Zeit tu den Küchen nicht mehr getan, da die

beste Nährkraft, Eiweißstoff, damit verloren gehen würde. Nach 1'/--
stllndigem Kochen seihe man die Brühe durch, verdicke sie mit zwei
Eßlöffel Hellem Buttermehl, gebe 6 Gramm Liebigs Fleischextrakt daran,
schneide das Hirn in Würfel, thue dies nebst einem gequirlten Dotter
und Muskatnuß in die Terrine, die sämige Suppe dazu und serviere

geröstete Semmelcroutons nebenher.

Gkttögelsilppe mit Klößchen. Ein Suppenhuhn wird rein
ausgenommen und gut gewaschen, worauf die beiden Bruststücke ausgeschnitten

und zur Seite gestellt werden. Das übrige Fleisch und die Knochen
werden mit zwei Liter Fleischbrühe aufs Feuer gesetzt. Nach ungefähr
einer Stunde gießt man die Brühe durch ein Tuch und rührt sie mit
250 Gramm in Butter weiß angeröstetem Reis und etwas Mehl an.
Gemeinsam mit dem Hühnerfleisch wird dies nun zu einer Suppe
gekocht, so lange, bis das Fleisch weich ist. Das gekochte Fleisch wird
nun sorgfältig von allen Knochen befreit, mit dem Wiegemesser sehr

fein gewiegt und zusammen mit dem Reis durch ein Sieb gestrichen.
Dies Püree wird sodann mit 50 Gramm Butter und Fleischbrühe zu
einer nicht zu dicken Suppe angerührt, die bis zum Kochen beständig

gerührt werden muß. Um sie anzurichten, gibt man die Suppe in
eine Suppenschüssel und zieht sie mit drei Eigelb und süßem Rahm ab.

Nachdem man die Suppe abgeschmeckt hat, werden folgendermaßen
Klößchen dazugegeben. Aus dem rohen Brustfleisch des Huhnes wird
alles Sehnige entfernt und das Fleisch sodann sehr fein gehackt. Hierauf
werden 125 Gramm Butter schaumig gerührt, das gehackte Fleisch

wird nach und nach zugegeben, sowie drei bis vier ganze Eier, 35 bis
40 Gramm Mehl, Salz, Pfeffer und ein wenig Muskatnuß. Dies
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alleg wirb tüdjtig flaumig gerührt, bamit bte Sötfaffe luftig unb leicht
wirb. 9hm formt man aug biefer SRaffe Heine Sloven, bte in
gleifdjbrülje teidjt gelocht werben.

*
ßnlbsljim>Stl)nitten. ©in Salbgfjirn täfet man einige ©tunben

in faltem SBaffer auggiet)en. ,®ann fe|t man eg auf bag geuer, big eg

tjeifi geworben ift, nun gie£)t man bie Slbern be()utfam beraug unb fod)t
bag §irn in lodjenbem Sßaffer ab, bamit eg red)t weifj wirb. 9îad)
'A ©tunbe nimmt man eg beraug. gjjan fdjneibet bag £jirn in Heine

©tnctdjen, rübrt ein eingeweid)teg unb wieber auggebrüdteg ©röteren,
fein ge^aefte ißeterfitie, 1 @d)alotte, 2 gange ©ier unb etwag 9J?ug!ai=

nufi bagu. 2Bei|brotfdritten beftreic^t man guerft mit Sutter, bann mit
etwag SSectmelfl, bag man mit einem ©elbei unb fftabm gu einem Srei
berrübri £>at, [treibt bie §irnmaffe barüber unb baett bie ©djnitten
nur bon unten in einer ißfanne bellgelb. — ®leid)faü.g fd)ön bon ©es

fdjrnad finb Salbgtjirne, ^rä^ariert auf bie oben angegebene SBeife,

abgetrodnet in ißanierme^l getaudjt unb fdjwimmenb in fjett auggebaden.
*

®efiiuiee finHioljft;. ©in Salbgberg wirb oben abgefdjnitten, wo«

rauf bag §erg mit ©ped getieft wirb. 9htn gibt man gu einer einge*
weidjten unb auggebrüdten ©emmel feinge^aefte 3ttotebeX unb fßeter*
filie ^ingu, fowie ©bed, Pfeffer unb ©alg unb rübrt biefe güttung mit
einem gangen @i ab. §ierauf füllt man bag iperg, bag nun gugenäbt
Wirb. SJÎan bratet eg in Sutter ober gett mit Zwiebeln «nb ©bed
au, beftreut eg fobann mit Sîeijl, giefjt ein ©lag Ssein unb gteifd)s
brübe barüber, fomie etwag Zitronenfaft unb ßiebigg gleifd)entrait
unb fodjt bie Srülje !nrg ein. hiermit glafiert man bag §erg lurg
bor bem 2tnrid)ten unb rübrt etwag fauren Staljm an bie ©auce. 93?an

giefjt biefe fobann burd) ein ©ieb über bag in ©Reiben gefcfjnittene
Salbgberg.

*

p licit, gcllic uitï) Iticifêc, grbiinftct. ©inb bie Shibeit gewafdjen
unb gefdjabt, bann werben fie nubelartig gefdjnitten, in gerlaffener
Sutter ober in gett m;t einem ©tüddjen. Zuder, ©alg unb 31eifd)=

bridje meid) gebünftet, bann mit SDhl)t beftäubt. Zulegt gje|t man
etwag gleifdfbrübe binju» unb lüfjt eg nur nod) lurg lochen, gein ge=

wiegte ißeterfilie, bor beut Auftragen barunter gemifdjt, nad) @efd)mad
aud) etwag ©itronenfäure ober ©ffig, madjt bag ©eridjt fd)madbafter.

*
Jtirfdjeittnidjfl. 3" eine febr fett mit Sutter auggeftridjene @peife=

form gibt man etwa V2 Zentimeter bod) geriebene ©emmel mit Zuder
ober Sanilteguder burd)mifd)t, bann ein Silo abgeftielte, abge»

k
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alles wird tüchtig schaumig gerührt, damit die Masse luftig und leicht
wird. Nun formt man aus dieser Masse kleine Klößchen, die in
Fleischbrühe leicht gekocht werden.

-X-

KllibsIjirn-SchlllttkN. Ein Kalbshirn läßt man einige Stunden
in kaltem Wasser ausziehen. ,Dann setzt man es auf das Feuer, bis es

heiß geworden ist, nun zieht man die Adern behutsam heraus und kocht
das Hirn in kochendem Wasser ab, damit es recht weiß wird. Nach
V-> Stunde nimmt man es heraus. Man schneidet das Hirn in kleine

Stückchen, rührt ein eingeweichtes und wieder ausgedrücktes Brötchen,
fein gehackte Petersilie, 1 Schalotte, 2 ganze Eier und etwas Muskatnuß

dazu. Weißbrotschnitten bestreicht man zuerst mit Butter, dann mit
etwas Weckmehl, das man mit einem Gelbei und Rahm zu einem Brei
verrührt hat, streicht die Hirnmasse darüber und backt die Schnitten
nur von unten in einer Pfanne hellgelb. — Gleichfalls schön von
Geschmack sind Kalbshirne, präpariert auf die oben angegebene Weise,

abgetrocknet in Paniermehl getaucht und schwimmend in Fett ausgebacken.

Gefülltes Kalbsherz. Ein Kalbsherz wird oben abgeschnitten,
worauf das Herz mit Speck gespickt wird. Nun gibt man zu einer
eingeweichten und ausgedrückten Semmel feingehackte Zwiebel und Petersilie

hinzu, sowie Speck, Pfeffer und Salz und rührt diese Füllung mit
einem ganzen Ei ab. Hierauf füllt man das Herz, das nun zugenäht
wird. Man bratet es in Butter oder Fett mit Zwiebeln und Speck

an, bestreut es sodann mit Mehl, gießt ein Glas Wein und Fleischbrühe

darüber, sowie etwas Zitronensaft und Liebigs Fleischextrakt
und kocht die Brühe kurz ein. Hiermit glasiert man das Herz kurz
vor dem Anrichten und rührt etwas sauren Rahm an die Sauce. Man
gießt diese sodann durch ein Sieb über das in Scheiben geschnittene

Kalbsherz.
45

Mben, gelbe unb weiße, gedünstet. Sind die Rüben gewaschen
und geschabt, dann werden sie nudelartig geschnitten, in zerlassener
Butter oder in Fett mit einem Stückchen Zucker, Salz und Fleischbrühe

weich gedünstet, dann mit Mehl bestäubt. Zuletzt gießt mau noch

etwas Fleischbrühe hinzu, und läßt es nur noch kurz kochen. Fein
gewiegte Petersilie, vor dem Austragen darunter gemischt, nach Geschmack

auch etwas Citronensäure oder Essig, macht das Gericht schmackhafter.

Kirscheumichkl. In eine sehr fett mit Butter ausgestrichene Speiseform

gibt man etwa V2 Zentimeter hoch geriebene Semmel mit Zucker
oder Vanillezucker durchmischt, dann ein Kilo abgestielte, abge-
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Wafdjene, ober nid)t bon ben Sernen befreite, füfje, fd)Warje ober

©laSlirfdjen. Stuf biefe @d)id)t wirb bic£ 3uder unb geriebene ©emmel

geftreut, fo baff bie $irfd)en ganj bebecft werben; man übergießt bieS

mit einer SRiftfynng bon l/2 Stier füfiem fRai)m, in bem 3—4 ©igelb
nnb jwei Söffet feines SReI)l berquirlt würben unb buret) bie man
ben ©cpnee bon ben ©iweifi gebogen pat. ®ie ©peife ift iw Öfen
breibiertel-bis eine ©tunbe ju fd)öner, gelber garbe ju baefen; erlaltet
wirb fie auS ber fReifform genommen unb mit ©dhlagrapm ferbiert.
Sängere 3eii fann bie ©foeife aber nietjt aufbewahrt werben.

*
flljnbnrberimiljeM, ©ie fR^abarberfiengel Werben abgefdjätt, in

Heine ©iücfe gefd)nitten unb in locpenbem SBaffer mit einer SReffer*

fpi|e bofofoetfo^tenfaiirem SRatron einmal aufge!od)t. ©obann werben

fie mit laltem Sßaffer abgefcl)Wen!t unb auf ein ©ieb gegeben. IRun

wirb eine ^udjenform mit Blätterteig ausgelegt, bie fR^abarberftengel
werben mit reichlich Buder bermifetjt nnb auf ben ©etg gelegt. Unter
50 ©ramm sJReI)l Werben hierauf bier ganje ©ier, eine ©äffe füjfer
9fal)m, etwas ©tofjjimt unb eine fßrife ©alj geröhrt., ©iefe ÜRaffe

Wirb über bie fRhabarberftengel gegoffen, Worauf ber Sucpen 45 Mi*
nufen in mittelheifjem Ofen baclen muff.

*
JlnbiEßlijCH-- Ulli) |lilpnn?elfnlnt. ®ie iRabieScpen werben in feine

©epeiben gefipnitten unb mit ben gut auSgefuipten unb gewafd)enen
fRafjungeln (treffe) mit ©alj, Gsffig unb Del ju einem äufjerft WopH

fchmectenben ©alat angemad)t.
*

|ufbftunl)ruit0 bes |leifii)fs im Sommer. SRaud)er§>auSfraubürf<
ten folgenbe eingaben, baS gleifcp in ber heiffen gjapreSgeit frifd) ju
erhalten, witlfommen fein. ©aSfelbe wirb mit ©alj unb fßfeffer nebft
einer ißrife IrpftaHifierter .Qitronenfäure, in jeber ©roguenpanblung
erhältlid), eingerieben, bann foafjt man e§ in ein entfprecpenb grofjeS
©efäjj mit genau fcpliejjenbem ©edel. @o behanbelt halt fib) ^
gleifch längere Beil frifd).

*
Seibtltc Jeitge ;n mnftljeit. ©eibene unb ©iteper wäfd)t

man am heften in ©peewaffer unb fpült fie bann in Branntwein rein

auS, worin etwas Bl'ber aufgelöft ift, mtb bügelt fie nod) feud)t. B"m
Bügeln bebient man fid) eineS nur palbwarmeS ©tapleS unb legt

ißapier gwifepen Bügeleifen unb Beug-

9îei>attion uitï> Serlag : gvau S t i e Çonegger in @t. ®atCen.
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waschene, aber nicht von den Kernen befreite, süße, schwarze oder

Glaskirschen. Auf diese Schicht wird dick Zucker und geriebene Semmel

gestreut, so daß die Kirschen ganz bedeckt werden; man übergießt dies

mit einer Mischung von Liter süßem Rahm, in dem 3—4 Eigelb
und zwei Löffel feines Mehl verquirlt wurden und durch die man
den Schnee von den Eiweiß gezogen hat. Die Speise ist im Ofen
dreiviertel-bis eine Stunde zu schöner, gelber Farbe zu backen; erkaltet

wird sie ans der Reifform genommen und mit Schlagrahm serviert.

Längere Zeit kann die Speise aber nicht aufbewahrt werden.

Rhabarberkuchen. Die Rhabarberstengel werden abgeschält, in
kleine Stücke geschnitten und in kochendem Wasser mit einer Messerspitze

doppelkohlensaurem Natron einmal aufgekocht. Sodann werden
sie mit kaltem Wasser abgeschwenkt und auf ein Sieb gegeben. Nun
wird eine Kuchenform mit Blätterteig ausgelegt, die Rhabarberstengel
werden mit reichlich Zucker vermischt und auf den Teig gelegt. Unter
50 Gramm Mehl werden hieraus vier ganze Eier, eine Tasse süßer

Rahm, etwas Stoßzimt und eine Prise Salz gerührt.. Diese Masse
wird über die Rhabarberstengel gegossen, worauf der Kuchen 45
Minuten in mittelheißem Ofen backen muß.

Radieschen- und Rapnnselsalat. Die Radieschen werden in feine
Scheiben geschnitten und mit den gut ausgesuchten und gewaschenen

Rapunzeln (Kresse) mit Salz, Essig und Oel zu einem äußerst
wohlschmeckenden Salat angemacht.

Ansbtwahrung des Fleisches im Sommer. Mancher Hausfrau dürften

folgende Angaben, das Fleisch in der heißen Jahreszeit frisch zu
erhalten, willkommen sein. Dasselbe wird mit Salz und Pfeffer nebst

einer Prise krystallisierten Zitronensäure, in jeder Droguenhandlung
erhältlich, eingerieben, dann paßt man es in ein entsprechend großes
Gefäß mit genau schließendem Deckel. So behandelt hält sich das

Fleisch längere Zeit frisch.

Zeideue Zeuge zu waschen. Seidene Zeuge und Tücher wäscht

man am besten in Theewasser und spült sie dann in Branntwein rein

aus, worin etwas Zucker aufgelöst ist, und bügelt sie noch feucht. Zum
Bügeln bedient man sich eines nur halbwarmes Stahles und legt

Papier zwischen Bügeleisen und Zeug.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o ncg ger in St. Gallen.
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